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Maſſe und Führer.
Zur Reorganiſation der Parteileitung

Fragen der Parteiverfaſſung und der inneren Organiſations-
form ſind keine Fragen, von deren Löſung das Schickſal einer
Bewegung direkt abhängt. Nicht dieſe, ſondern der Geiſt, der

in der Partei lebt, beſtimmt ihre Zukunft, nicht die äußere
Form, ſondern das Prinzip, da s innere Weſen ſichert

ihren Sieg. Wo etwas an dieſem Geiſt, an der Einſicht, an
dem Prinzip fehlt, da wäre es vergebens, durch noch ſo fein
ausgeklägelte Organiſationsformen dem Mangel abhelfen zu
wollen. Das ſoll aber nicht beſagen, daß die Statutenfragen
nicht äußerſt wichtig ſind. Von der inneren Verfaſſung, der
Organifationsform hängt es ab, in welcher Weiſe ſich Geiſt und
Prinzip in Aktion umſetzen.

Daher entſpricht die Parteiverfaſſung dem Weſen einer
Partei. Bürgerliche Parteien dienen dazu, die Herrſchaft des

Kapitals, des Geldes, zu ſichern und dafür durch Vertuſchung
der Wirklichkeit Wähler zu gewinnen dementſprechend dient
ihre Organiſation auch dazu, in Wirklichkeit die Partei in den
Dienſt des Kapitals zu ſtellen, aber dieſe Tatſache durch Schein
formen zu maskieren. Um ſo ſonderbarer iſt es, wenn in den
Bemerkungen, die dem Statutenentwurf beigegeben ſind, auf
die bürgerlichen Parteien, als Vorbild für uns, hingewieſen
wird. Demgegenüber erhebt die Sozialdemokratie die Herr-
ſchaft, oder, was dasſelbe iſt, die Selbſtbeſtimmung der Maſſen
zu ihrem Grundprinzip. Denn der Sozialismus iſt nicht eine
neue Wirtſchaftsordnung, die, in irgend einer Weiſe zuſtande
gebracht, als ihre Konſequenz den Maſſen Freiheit bringt. Der
Sozialismus iſt in erſter Linie die Selbſtbefreiung der
Maſſ e, die die Herrſchaft der ausbeutenden Klaſſe und damit
von ſelbſt auch die Ausbeutung beſeitigt. Jede Befreiung von
„oben“ iſt daher ausgeſchloſſen; das gilt nicht nur für das
Ganze, ſondern auch für jede Einzelaktion. Eine noch ſo kluge
politiſche Taktik, die unverſtanden über die Köpfe der Maſſen
hinweggeht, iſt wertlos nur was ſie verſteht, was ihrem Willen,
ihrer Einſicht Ausdruck verleiht, hat Wert, weil es dann ihre
eigene Aktion iſt, die allein ein Stück praktiſcher Kampferfah
rung für ſie ſein kann. Daher muß der Wille der
Maſſe über die Aktion der Partei gebieten,
auch wo ſie vielleicht nicht den beſten Weg wählt; in dem lang
wierigen Prozeß der Selbſtentwicklung, den der Klaffenkampf
bildet, kann ihr keine Erfahrung, keine Enttäuſchung, die dazu
nötig iſt, geſchenkt werden.

Wie aber kann dieſe Herrſchaft der Maſſen über
die Parteiaktion verwirklicht werden? Die „Maſſe“ iſt
nicht einfach ſo beiſammen, daß ſie nur zu befragen iſt. Kleine
Gruppen und Einzelperſonen, die „Führer“, müſſen meiſt ſelb
ſtändig in ihrem Namen handeln. Sie ſind keine Perſonen, die
mechaniſch ausführen, was von oben oder hier von „unten“

befohlen wird; ſie dürfen auch nicht einmal ängſtlich fragen
was würde die Maſſe in dieſem Falle wünſchen? Sondern ſie
müſſen nach eigener Ueberzeugung handeln, weil nur
dadurch Kraft und Energie im Handeln möglich ſind. Dieſer
ſcheinbare Widerſpruch iſt in der Praxis der Sozialdemokratie
bisher von ſelbſt dadurch gelöſt worden, daß die Führer mit
den Maſſen in ſtändiger Berührung ſtehen, wodurch ſie in Rede
und Kampf immerfort aufeinander einwirken. Daneben kommt
dann die unmittelbare Beeinfluſſung der Parteitätigkeit durch
die Mitglieder, in der Geſtalt von Beſchlüſſen und Kritiken ihrer
Vertreter auf den Parteitagen. Hier liegt die Bedeu-
tung des Organiſationsſtatuts der Partei und
zugleich der Maßſtab, nach dem es zu beurteilen iſt: es ſoll
bewirken, daß der Wille der Maſſen ſich in der Praxis
der Partei und ihrer Leitung möglichſt klar, ungeändert und
ohne hemmende Reibungen durchſetzen kann.

Dieſe Aufgabe iſt erſt durch die moderne Entwicklung, die die
Führerſchaft der Arbeiterbewegung immer mehr bureaukrati-
ſiert hat, zu einem ſchwierigen Problem geworden. Je gewal-
tiger die Organiſationskörper wuchſen, um ſo weiter entfernte
ſich die Spitze von der Grundlage; je mehr die Arbeiten viel
geſtaltiger und damit verſchiedener wurden und ein Einarbeiten
in Spezialgebiete erforderten, um ſo ſchwieriger wurde es für
die Vorſtände, mit den Maſſen in ſtetiger Fühlung zu bleiben.
Statt wie vorher als vereinzelte Perſonen ihre Anſchauungs-
welt aus den Maſſen zu ſchöpfen, deren Kampf ſie vertraten,
ſind ſie als Beamte zu mehr oder weniger geſchloſſenen Grup
pen geworden, deren beſondere leitende Stellung notwendig
ihre Lebensanſchauungen beeinflußt. Hier kann oft das
Problem entſtehen, den Willen der Maſſen auch gegen die Lei-
tung durchzuſetzen. Die Löſung dieſer Probleme, die als Ziel
und Triebkraft hinter den modernen Verfaſſungsfragen in der
Arbeiterbewegung ſteht, iſt für ihre Zukunft von der größten
Wichtigkeit. Denn nur, wenn der Wille der Maſſen die Aktionen
der Partei beſtimmt. iſt darauf zu rechnen, daß alle Anord
nungen der Vorſtände in jedem Augenblick mit Begeiſterung

und Hingabe befolgt werden. Dann erſt kann das gegenſeitige
Vertrauen herrſchen, das für die Schlagfertigkeit der Partei
abſolut notwendig iſt, das aber nur aus praktiſcher Erfahrung
erwachſen kann.

Es iſt aber klar, daß dieſe Aufgabe nicht lückenlos durch eine
Aenderung des Statuts zu löſen iſt. Der unmittelbare Anlaß
zu der vorliegenden Reviſion war bekanntlich das „Verſagen“
des Parteivorſtandes, ſeine „mangelnde Schlagfertigkeit“ in
der Marokkoaffäre, was mit Ueberlaſtung durch Arbeiten ent
ſchuldigt wurde. Aber die Frage, ob die Kriegsgefahr durch die
Pantherfahrt nach Agadir oder durch die Rede des engliſchen
Miniſters brennend geworden war, war eine Frage der poli-
tiſchen Anſicht und Einſicht, nicht eine der Kompetenz, der
Organiſation, oder der freien Zeit zum Zeitungsleſen. Für
ſolche Fälle kann nur das theoretiſch- politiſche Studium mit
anſchließender Diskuſſion, nicht aber eine neue Jnſtanz, wie
ein Parteiausſchuß, helfen. Sollte dieſer Fall Anlaß zu einer
Statutenänderung geben, ſo könnte es nur eine Aenderung
ſein, die die wichtigen politiſchen Entſcheidungen in die Hände
von Perſonen legt, die die Fähigkeit und die Zeit haben, den
allgemeinen großen politiſchen Fragen ihre
ganze Aufmerkſamkeit zuzuwenden, und auch den
theoretiſchen Fortſchritt der Bewegung regelmäßig zu verfolgen.
Das würde alſo auf eine Trennung hinauskommmen zwiſchen
dem eigentlichen Parteivorſtand, aus einer ſehr kleinen Zahl
der beſten politiſchen Köpfe der Partei beſtehend, die alle wich-
tigen Organiſations- und Verwaltungsarbeiten, vielleicht in
Reſſorts getrennt, bewältigen.

Der Vorſchlag eines Parteiausſchuſſes hat daher mit dieſem
Streitfall über die Marokkoakkion eigentlich nichts zu tun, ſon
dern findet nur in der allgemeinen Entwicklung der Verhält-
niſſe eine Begründung. Als wir vor gut einem Jahr in einem
Artikel „Das Vertretungsſyſtem in der Arbeiterbewegung“ auf
die Bedeutung ſolcher Vertretungskörperſchaften, wie ſie in
den Gewerkſchaften auftauchten, für die Partei hinwieſen,
eine Jdee, die nachher von Kautsky in der Neuen Zeit wieder
aufgenommen wurde da wurde das mit der neuen Kampf-
methode der Maſſenaktionen begründet; für die bisherigen Auf-
gaben der Partei veiche der Apparat von Parteivorſtand, Frak
tion und Parteitag vollkommen aus. Der Verſuch der Statuten-
kommiſſion, einer ſolchen Körperſchaft unter dem Namen
„Parteiausſchuß“ einen Anteil an der Erledigung dieſer Auf
gaben der Partei zu geben, hat auch mit Recht von allen Seiten
die lebhafteſten Bedenken geweckt. Er kann nur zu Kompetenz
ſtreitigkeiten, Kompetenzabwälzungen und Verzögerung der
Aktion führen.

Die Notwendigkeiteines „Parteiausſchuſſes“
liegt inderwachſenden Bedeutung der Maſſen-
aktionen. Um Maſſenaktionen durchführen zu können, muß
die beſchließende Leitung aufs genaueſte über die Stimmung
der Maſſen unterrichtet ſein. Aber noch mehr iſt es nötig, daß
ſie in bewegten Zeiten unter dem Einfluſſe der Kampfſtimmung
der Maſſen kommt. Handelt es ſich um folgenſchwere Aktionen,
die ſcharfe Ab wehrmaßnahmen der beſitzenden Klaſſe und daher

große Gefahren mit ſich bringen, ſo wird ein Parkeivorftand
nur allzu oft vor der Verantwortung zurückſchrecken. Er fühlt
ſich nicht wie ein Generalſtab, der einfach ſeine Truppen daran
ſetzt. Solche Aktionen kommen nur zuſtande, wenn die Maſſen
ihre Führer vorwärts drängen. Dieſem Drängen eine organi
ſatoriſche Bahn zu öffnen, damit Maſſe und Leitung ſtets in
engſter Fühlung bleiben, dazu ſoll ein Parteiausſchuß dienen;
allerdings wird es nicht leicht ſein, ihn ſo zuſammenzuſetzen,
daß dieſes Ziel ſtets ſicher iſt. Aber damit ergibt ſich zugleich,
daß er keine beſchließende Jnſtanz ſein kann, die dem Partei-
vorſtand und der Kontrollkommiſſion einen Teil ihrer Verant-
wortung abnehmen ſoll, ſondern nur eine informierende und
beratende Konferenz, die zu feſten und zu unregelmäßigen
Zeiten mit der Parteileitung zuſammenkommt.

Alſo keine Zerſplitterung der Leitung über eine Unmenge
von Jnſtanzen und Perſonen, die ihre „Schlagfertigkeit“ nur
ſchädigen kann; ſondern Sicherung dieſer Schlag-
fertigkeit, zuſammen mit weitblickender politiſcher Führer
tüchtigkeit durch Trennung des bureaukratiſchen Elements
das daneben ſeine unentbehrliche Funktion ausfüllt von der
eigentlichen politiſchen Leitung, und ſtetige Fühlung dieſer Lei-
tung mit den Maſſen durch beratende Körperſchaften, die nach
Art des Parteiausſchuſſes aus allen Landesteilen zuſammen-
kommen in dieſer Richtung würde die Löſung der in Jena
geſtellten Aufgabe liegen. Aber immer muß daneben betont
werden, daß es mehr noch als auf das Organtſationsſtatut auf

den Geiſt der Maſſen ankommt. Nur wenn ſie ſich
aktiv in dem Parteileben geltend machen, ohne ſich dabei durch
Schlagworte, durch Traditionen oder durch Autoritäten be
einfluſſen zu lafſen, kann verwirklicht werden, daß der Wille
der Maſſe die Taktik der Partei beſtimmt. Dr. A. P.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 30. Juni 1912.

„Beſoldungsreform“ in Heſſen.
Seit dem Jahre 1898 haben die heſſiſchen Staatsbeamten

keine Aufbeſſerung ihrer Gehälter, Wohnungsgelder uſw. er
halten. Bei jeder Landtags und Reichstagswahl ſuchten die
bürgerlichen Parteien die immer unzufriedener geworde-
nen Beamten mit dem Hinweis auf die nun ganz gewiß dem
nächſt kommende Beſoldungsreform zu beſchwichtigen.

Das Reſultat der letzten Landtags- wie Reichstags
wahlen ließ es der Regierung aber doch wohl angebracht er
ſcheinen, endlich das trügeriſche Spiel mit nie eingelöſten Ver
ſprechungen aufzugeben.

Nun ſtehen die heſſiſchen Staatsfinanzen äußerſt ſchlecht,
Heſſen hat von allen deutſchen Bundesſtaaten die verhältnis-
mäßig höchſte Schuldenlaſt. Die günſtige wirtſchaftliche Kon-
junktur hatte im letzten Jahre aber etwas beſſere Einnahmen
aus der preußiſch-heſſiſchen r W erbracht
und ließ ſolche auch für das nächſte Jahr erhoffen. Vor ein
paar Monaten brachte daher die Regierung eine Vorlage, die
Beſoldungsreform betreffend, heraus, zugleich mit gewiſſen
Vorſchlägen zur Deckung der erwachſenen Mehrausgaben. Nach
wochenlanger Arbeit hat der Finanzausſchuß die Vorberatung
beendet und die am nächſten Dienstag, den 2. Juli, zu einer
kurzen Sommertagung zuſammentretende zweite Kammer ſoll
die letzte Hand an das ſchwere Werk legen.

Die Beſoldungsvorlage der Regierung ſah auf den erſten
Blick ganz annehmbar aus, ſchlug ſie doch, von den unteren
Beamtenſtufen angefangen, eine Erhöhung der Gehälter und
Wohnungsgeldzuſchüſſe von 15 Prozent an bis herunter zu
4 Prozent für die höchſten Beamtenſtellen vor. Leider war
das eine Täuſchung. Man hatte beim Wohnungsgeld nach
oben hin ſo viel des Guten getan, daß bei den unterſten Be
amten bis herunter zu 10 Mark, bei den höchſten mehr wie100 Mark monatlicher Aufbeſſerung herauskam. Ja bei t

Aermſten der Armen, bei den Schreibgehilfen, wurde
die beſcheidene Aufbeſſerung durch den Wegfall der ſogenann
ten Stationszulagen nahezu völlig wieder aufgehoben. Außer
den höchſt nobel bedachten Miniſtern und Geheimräten wurde
aber auch die „allerhöchſte Stelle“ nicht vergeſſen: die Zivil-
liſte des Großherzogs, die bisher 154 Millionen Mark beträgt
ſollte um 125 000 Mark erhöht werden, die „man“ zur beſſeren

von Hofmuſikern, Hofbeamten uſw. nötig haben
wollte.

Für die im ganzen etwa 256 Millionen Mark betragenden
Mehrausgaben ſollten zunächſt einige neue Steuern Deckung
ſchaffen. Statt an eine progreſſive Erhöhung der Einkommen-
und Vermögenſteuer zu gehen, ſchlug die Regierung einige
neue Stempelſteuern, Jagdpachtvertragsſtempelgebühr und Ver-
ſicherungsſtempelgebühren vor. So ſollten von Feuerverſiche-
rungspolicen über Mobiliarwerte von mehr wie 8000 Mark
10 Pf. pro 1000 Mark der Verſicherungsſumme jährlich er-
hoben werden, ebenſo bei Abſchluß von Lebens-, Kapital- und
Rentenverſicherungen 50 Pf. pro 1000 Mark der Verſicherungs-
ſumme. Zu den alſo erhofften etwa 200 000 Mark ſollten den
Landgemeinden in Geſtalt erhöhter Schullaſten 277 000 Mark
und den Städten 223 000 Mark abgeknöpft werden. Akzeptabler
war der Vorſchlag, 170 000 Mark aus einer Erhöhung der Zu-
ſchläge zu der Reichserbſchaftsſteuer zu erzielen. Den ver-
bleibenden Reſt wollte die Regierung aus „Erſparniſſen in der
Staatsberwaltung“, aus den erhofften Ueberſchüſſen des Etats-
jahres 1912 und aus verminderter Schuldentilgung deden. x

Der Finanzausſchuß beſchloß zunächſt, die Beſoldungsver-
beſſerung der Volksſchullehrer von 11 auf 15 Prozent des
jetzigen Gehalts zu erhöhen. Das machte eine Vermehrung der
Ausgaben um 188 000 Mark aus. Andererſeits fand ſich keine
Mehrheit für die Mehrbelaſtung der Landgemeinden mit
277 000 Mark. Es mußte demnach für noch 465 000 Mark mehr
Deckung beſchafft werden. Der Antrag des einzigen ſozial-
demokratiſchen Vertreters im Finanzausſchuß, Gen. Karl
Ul rich, die Erhöhung der Zivilliſte abzulehnen und Gehalts-
verbeſſerungen nur für Gehaltsſtufen bis 5000 Mark zu be-
ſchließen, wurde abgelehnt, ebenſo der Antrag Ulrichs, für die
Deckung der Mehrausgaben in erſter Linie die größeren Ein-
kommen und Vermögen mit progreſſiv ſtärker ſteigenden
Steuern heranzuziehen.

Nach langen, beſonders durch die gegenſeitigen Eiferſüchte-
leien der drei herrſchenden Parteien, Nationalliberale, Zentrum
und Bündler, verurſachten Verhandlungen einigten ſich dieſe
Mehrheitsparteien mit der Regierung dahin, die Koſten der
Beſoldungsaufbeſſerung durch die vorgeſchlagenen Stempel
ſteuern, wie durch die erhöhten Zuſchläge zur Reichswert-
zuwachsſteuer, im weſentlichen aber durch noch weitere Be
anſpruchung von Reſerven und früheren Etatsüberſchüſſen und
durch noch weiter verſchlechterte Schuldentilgung aufzubringen.
Die reine Bankrottwirtſchaft! Dabei ſoll die rückwirkend vom
1. April 1912 aus eintretende Beſoldungsreform nur probvi
ſoriſch, und zwar nur für ein Jahr gelten. Man wird
alſo fortwurſteln. An der Zuſtimmung des Plenums
iſt kaum zu zweifeln. Wenn aber, was ja durrhaus nicht
unmöglich iſt, ein Wirtſchaftsrückgang die Eiſenbahnüberſchüffe
wieder vermindert, dann fällt das lächerliche Karten
„heſſtſche Beſoldungsreform* im nächſten Jahre n

ſammen. e



Die Zentrumsregierung im bayeriſchen Landtage.
Die bayeriſche Zentrumsregierung hält mit ihrer Miſchung

von hilfloſer Unfähigkeit und brutaler Gewalt das ganze parla
mentariſche und politiſche Leben Bayerns auf. Die Landtags
verhandlungen verlieren ſich jetzt faſt täglich in einer Reihe
ſtürmiſcher Zwiſchenfälle ernſter Entrüſtung und ausgelaſſener
Heiterkeit. Die Zentrumspreſſe denunziert jetzt ſogar Regie
rungskommiſſare, die ſich mit liberalen Abgeordneten im Parla-
mont unterhalten haben. Der ZJenirumspräſident hat Halt und
Beſonnenheit verloren. So rügte er Freitag in der Fortſetzung
der Debatte über den Etat des Jnnern dreimal den Genoſſen
Auer, weil er in ſeiner eindrucksvollen Rede über die Zen-
trumspolitik des Verfaſſungsbruchs von der Phraſe der
Monarchie ſprach. Er wurde ebenfalls gerügt, weil er dem
Miniſter zurief: Heraus mit eurem Flederwiſch! Auer ſtellte
feſt, daß in der Tat die chriſtlichen Gewerkſchaften die für kirch-
liche Zwecke ausgeſtellten Polizeiliſten zu politiſcher Agitation
benutzen. Auer fragte den Miniſter, ob er ſich bei der Ueber
nahme ſeines Amtes verpflichtet hätte, ſozialdemokra-
tiſche Bürgermeiſter nicht mehr zu beſtätigen.
Die Behauptung des Miniſters, daß Sozialdemokraten nicht
beſtätigt werden, weil ſie nicht vertrauenswürdig ſeien, ſei eine
unerhörte Beleidigung aller jene Männer, die ſich bisher in den
Dienſt der Allgemeinheit geſtellt haben. Auch der Rechtsnatio-
nalliberale Kaſſelmann, Oberbürgermeiſter von Baireuth,
der der Regierung das Recht einräumt, Sozialdemokraten von
der Beamtenſchaft fernzuhalten, wernt die Regierung vor der
jetzigen Taktik der prinzipiellen Nichtbeſtätigung ſozialdemo-
kratiſcher Bürgermeiſter.

Zum Schluß nahm der Miniſter v. Soden das Wort. Er
will nicht als Rückſchrittler gelten. Er iſt auch durchaus kein
Gegner der Gedankenfreiheit, nur kommt es darauf an, was es
für Gedanken ſind. (Schallende Heiterkeit.) Auf wiederholte
Anfragen über das Schickſal des Jeſuitenerlaſſes gab er endlich
die Auskunft, daß ein neuer Erlaß in der Jeſuitenfrage nicht
ergangen ſei; d. h. alſo, der erſte Erlaß iſt nicht ſuspendiert'
worden. Er beharrt darauf, daß zur Leichenverbrennung in
Bahern zurzeit kein Bedürfnis vorliege. Genoſſe Haller ruft:
Laſſen Sie doch verbrennenl) Aengſtlich fragt Soden, der den
Zwiſchenruf nicht verſtanden hat: Was, Sie wollen mich ver-
brennen Darauf fanden fortgeſetzte Zwiegeſpräche zwiſchen
dem Miniſter und der Linken über die Verbrennung ſtatt. Der
Miniſter fragte: Würden Sie einen monarchiſch geſinnten
Mann zu Jhren Beamten machen? Jhm wurde entgegnet:
Gewiß, wenn er ſeine Pflicht tut! Genoſſe Haller ruft: Wenn
Sie fähiger wären, würden wir Sie ſogar zum Miniſter
machen! Unſer Genoſſe erhielt dafür einen Ordnungsruf
und ſpäter noch einen zweiten. Der Miniſter bittet, höflicher
zu ſein, er ſei nicht in der Lage, ſo grob zu antworten.

Nach Schluß der Sitzung redeten Zentrumsabgeordnete auf
den Miniſter ein und gaben ihm Verhaltungsmaßregeln; er
ſolle nicht auf die Zwiſchenrufe der Linken reagieren. Dabei,
ſagte der Abg. Heldt, zöge der Miniſter doch den kürzeren.
Das bayeriſche Volk kann auf ſeine ſchwarze Regierung in der
Tat ſtolz ſein!

Parlamentsſchluß in Elſaß-Lothringen.
Nach zweitägiger Debatte über die Steuerreform vertagte

ſich Freitag der elſaß-lothringiſche Landtag bis zum 13. Januar
1913. Das Zentrum benutzte die letzte Tagung noch, um ſich vor
dem Lande in ein recht „günſtiges“ Licht zu ſetzen, indem es
durch ſeine Redner Ricklin und Wetterle recht kräftige Töne
gegen Regierung und Sozialdemokratie anſchlagen ließ. Es
ſtellte den Grundſatz auf: Nur bei Mitarbeit der Sozialdemo-
kratie werde es die Steuerreform annehmen. Dieſes
Ultimatum bedeutet weiter nichts als die eigene Furcht vor der
Mehrheit, die das Zentrum beſitzt. Jm Herbſt iſt das Zen
trum gegen die Steuerreform, die auf dem Prinzip der pro-
greſſiven Einkommenſteuer aufgebaut iſt, während es für die
Kapitalſteuer ſchwärmt. Es rechnet damit, daß die Sozial-
demokratie die Vorlage nicht ſo annehmen wird, dann wäre
es der Verantwortung ledig.

Die ſozialdemokratiſchen Redner Emmel, Böhle
und Peirotes rechneten mit der Zentrumspraktik gründlich
ab. Als das Zentrum ſeinen Plan durchſchaut ſah, machte es
von ſeiner Mehrheit brutal Gebrauch, indem es ſämtliche Vor-
ſitzenden- und Schriftführerpoſten in der 20gliedrigen Kom-
miſſion, an die die Steuerreform verwieſen wurde, mit ſeinen
eigenen Leuten beſetzte.

Ebenſo nahm das Zentrum dann noch einen Antrag über eine
Jnterpellation der Geſchäftsordnung gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Liberalen an. Ein Antrag der Sozial-
demokraten, dieſen Antrag an die Kommiſſion zurückzuver
weiſen, wurde einfach niedergeſtimmt

Deutſches Reich.
Die Reichstagserſatzſtichwahl in Hagenow-Grevesmühlen

hat am Freitag, wie zu erwarten war, dem Fortſchritt-
ler, Oberlehrer Sivkovich den Sieg gebracht. Sivkovich
erhielt 9119 und Pauli (konſ.) 6573 Stimmen. 30 Orte ſtehen
noch aus, die jedoch an dem endgültigen Ergebniſſe nichts mehr
zu ändern vermögen: Die Konſervativen haben das Mandat
verloren und der brave Mittelſtändler und konſervative
Tiſchlermeifter Pauli iſt als M. d. R. vorläufig erledigt.
Bei der Hauptwahl am 30 Januar erhielten Sivkovich 7034,
Pauli 6794 und Kober 4291 Stimmen. Die ſozialdemokra-
tiſchen Stimmen ſind alſo faſt alle dem Fortſchrittler zuge-
fallen.

Ein Nachſpiel zur Erſatzwahl in Varel-Jever. Gelegent-
lich der Erſatzwahl im 2. oldenburgiſchen Reichstags-
wahlkreiſe Varel-Jever gerieten die beiden bürgerlichen Par-
teien, Fortſchrittler und Nationalliberale, wiederholt in den
Verſammlungen hart aneinander. Der nationalliberale Führer,
Amtsrichter Dr. Stöver in Rüſtringen, fühlte ſich durch An-
griffe des freiſinnigen Abg. Ahlhorn und des Kaufmanns Wall-
heimer beleidigt und klagte. Dieſer Tage verurteilte nun die
Strafkammer in Oldenburg als Berufungsinſtanz Wallheimer,
der den Dr. Stöver als „feigen Ehrabſchneider“ bezeichnet hatte,
zu 800 Mk. Geldſtrafe. Das Gericht ſah von einer Ge-
fängnisſtrafe ab, weil Wallheimer ſich durch die Auslaſſungen
Stövers ebenfalls beleidigt fühlen konnte. Der in erſter Jnſtanz
zu 30 Mk. verurteilte Abg. Ahlhorn wurde freigeſprochen,
weil, wenn er auch die ihm zur Laſt gelegten Worte „Amts-
richter Dr. Stöver mache ſeit fünf Jahren ein Gewerbe daraus,
ihn öffentkich zu verunglimpfen“ gebraucht hätte, darin keine
abſichtliche Beleidigung zu erblicken ſei.

Das internationale Spionagehandwerk blüht! Vor kurzem
wurde in Berlin der ruſſiſche Hauptmann Koſt ewit ſch unter
der Beſchuldigung, ein weitverzweigtes Spionagenetz über ganz
Deutſchland gezogen zu haben, verhaftet. Nun kommt die Nach-
richt von der Verhaftung eines deutſchen Offi-
ziers in Rußland, die wieder eine Antwort Rußlands auf
den Fall Koſtewitſch ſein ſoll. Der Verhaftete iſt der Leutnant

Dahm, vom Feldartillerie- Regiment Nr. 46 in Wolfenbüttel,
der Urlaub hatte. Er war vor vier Wochen nach Rußland ge-
reiſt zur Vervollkommnung ſeiner Sprächkenntniſſe. Bei ſeiner
Verhaftung in Alexandrowo, der Grenzſtation an der Vahn
ThornWarſchau, befand er ſich auf der Rückreiſe.

Eine ſonderbare Meldung über dieſe Feſtnahme bringen die
Berl. Neueſten Nachrichten. Danach hätten ruſſiſche Offiziere
in einer Anzahl von ruſſiſchen Blättern verlangt, daß als Ant
wort auf die Verhaftung des Hauptmanns Koſtewitſch Rußland
einige deutſche Offigiere, die ſich ſtudienhalber in Rußland auf-
halten, verhaften ſollte. Man ſei in Petersburg der Anſicht,
in Zukunft müßten deutſchen Offizieren, die nach Rußland
kommen wollen, größere Schwierigkeiten bereitet werden.
Vom Regiment Dahms ſind ſofort bei den zuſtändigen Stellen
die notwendigen Schritte unternommen worden, um eine Frei-
laſſung herbeizuführen oder wenigſtens eine Aufklärung über
die ruſſiſche Maßnahme zu erlangen

Das Reichsgericht zu Leipzig ſprach am Donnerstag
in dem unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelten
Spionageprozeß Ehlers das Urteil. Der Oberſignal-
maat Ehlers von der Reichsmarine wurde wegen vollendeten
Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu ſechs Jahren Zucht-
haus verurteilt. Außerdem wurde auf zehn Jahre Ehrverluſt,
Entfernung aus der Marine und Zuläſſigkeit der Stellung
unter Polizeiaufſicht erkannt. Fünf Monate der Unterſuchungs-
haft wurden angerechnet. Ehlers hat mehrere Teile des ihm
in dienſtlicher Eigenſchaft anvertrauten Signalbuches verraten.
Zu ſeinen Gunſten wurde berückſichtigt, daß er ſich zwölf Jahre
gut in der Marine geführt habe und daß er vielleicht den Ein-
flüſterungen der beiden Schutzleute Glaus und Denicke
unterlegen ſei.

Ein neues Kaiſerſchloß! Der Wiesbadner Magiſtrat
verhandelt mit der Luxemburgiſchen Finanzverwaltung über
die Erwerbung des der Luxemburgiſchen Krone gehörenden
Jagdſchloſſes Platte bei Wiesbaden. Das Schloß ſoll zwei
Millionen Mark koſten. Die Stadtverwaltung Wiesbadens will
Wilhelm II. ein neues Schloß erbauen und dazu den Luxem-
burgiſchen Beſitz verwenden. Die Stadt Homburg hat ſeinerzeit
eine Leitung ihrer Heilquellen ins königliche Schloß führen
laſſen, ſo daß das Kaiſerpaar die Mineralbäder im Schloſſe
ſelbſt zur Verfügung hat. Nun will Wiesbaden „nicht zurück-
bleiben“ und gleich ein neues Kaiſerſchloß bauen, weil es der
Kaiſerin in dem alten Schloß, das inmitten der Stadt liegt,
nicht mehr gefallen ſoll. Dann allerdings tut Eile dringend
not! Die Steuerzahler von Wiesbaden werden fiebernd
darauf warten, um ihren Opolus einer ebenſo dringenden wie
edlen Sache ſpenden zu können!

Der Völkerſchlacht-Rummel. Jm nächſten Jahre wird das
„patriotiſche“ Deutſchland an den Erinnerungstagen an die ſo-
genannte Völkerſchlacht bei Leipzig im Jahre 1813 in
Verzückung geraten. Schon jetzt werden die Vorbereitungen
getroffen, an denen auch der Bundesrat ſeinen Anteil hat.
Jn ſeiner Sitzung vom Donnerstag erteilte er dem Antrag des
Königreichs Sachſen wegen Prägung von Denkmünzen aus
Anlaß der Einweihung des Völkerſchlachtdenkmals bei Leipzig
die Zuſtimmung. Einem „tiefgefühlten Bedürfnis“ iſt alſo
entſprochen worden!

Frankreich.
Von der Wahlreform. Jn das Projekt der franzöſiſchen Re

gierung iſt eine gefährliche Breſche geſchlagen. Am Dienstag
hat die Kammer beſchloſſen, die Wahlkreiſe auf die Departe-
ments zu beſchränken. Die Regierungsvorlage hatte bekanntlich
vorgeſehen, die kleinen Departements zu gruppieren. Es be-
finden ſich Departements darunter, die nur zwei, drei und vier
Abgeordnete zu wählen haben. Daß bei einer ſo beſchränkten
Mandatszahl die Verhältniswahl nicht funktionieren kann, iſt
klar. Aber nicht nur die Wahlkreiseinteilung hat die bürger-
lichen Abgeordneten, vor allem die Radikalen, zu dieſem Be-
ſchluß veranlaßt. Die Herren möchten weiter, wie bisher in
„ihren“ Wahlkreiſen, in „ihren“ Departements die Vorſehung
ſpielen und ihre korrumpierende Günſtlingswirtſchaft konſer-
vieren.

Die Baſis der Regierungsvorlage iſt dadurch über den Haufen
geworfen. Es wird alſo eine Aenderung des Projektes vorge-
nommen werden müſſen. Es hat den Anſchein, als ob das alte
Spiel der Reformfeinde, das Geſetz kompliziert und womöglich
undurchführbar zu geſtalten, wieder gelingen wird.

OeſterreichAngarn.
Der Polizeikampf gegen die ſozialdemokratiſche Preſſe dauert

an. Die Budapeſter Nepszava iſt nicht nur vom Verkauf
auf den Bahnhöfen, ſondern auf Verfügung der Stadtverwal-
tung auch vom Verkauf auf den Straßen und öffentlichen
Plätzen ausgeſchloſſen worden. Unſere Genoſſen helfen ſich, in
dem ſie die Nepszava in allen zur Verfügung ſtehenden Ver-
kaufsläden und privaten Bureaus zum Verkauf bringen. Die
blindwütigen Maßnahmen der Behörden gegen das Budapeſter
Parteiblatt ſind ein Schlag ins Waſſer denn das Blatt wird
jetzt mehr als bisher gekauft und geleſen.

Türkei.
Was plant Rußland? Trotz der von dem Petersburger

Kabinett abgegebenen „beruhigenden“ Verſicherungen wollen
die Gerüchte von neuen ruſſiſchen Truppenkonzentrationen
an der türkiſchen Grenze nicht verſchwinden. Faſt täglich
widmen die türkiſchen Blätter den angeblichen Truppen-
zuſammenziehungen Rußlands im Kaukaſus
und an der ruſſiſch- türkiſchen Grenze längere
Kommentare. Beſonders beunruhigend wird hier der Umſtand
empfunden, daß die ruſſiſche Regierung fortgeſetzt neue
Reſerviſten unter die Fahnen beruft.

Jtalieniſcher Sieg in Tripolis? Aus Tripolis melden
italieniſche Berichterſtatter, daß die italieniſchen Trup-
pen „einen großen Sieg“ über die Türken bei Buchenez davon-
getragen haben. Eine italieniſche Diviſion habe das dortige
türkiſche Lager angegriffen und die Türken vollſtändig
zerſtreut und aufgerieben. Den Jtalienern fiel
eine große Anzahl Waffen, Munition, Lebensmittel und
Kamele in die Hände. Die Türken verloren zirka 1009
Mann. (?2) Die Jtaliener hatten 18 Tote und gegen 100
Verwundete.

Marokko.
Die Lage in Marokko iſt, den Pariſer Morgenblättern von

geſtern zufolge, namentlich im Süden ſowie auch in der weiteren
Umgebung der Hauptſtadt trotz der Siege der Generale Gouraud
und Dalbiez doch noch nicht ſo, wie man es für wünſchenswert
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erachtet. Die Zeitungen geben zu, daß die militäriſchen Erfolge
keinerlei politiſche Wirkung auf die Eingeborenen ausgeübt
hätten, die, heute geſchlagen, morgen von neuem formieren,
einer Entſcheidungsſchlacht geſchickt ausweichen, die Vorräte
ganzer Gegenden mit ſich ſchleppen oder vernichten, um die
franzöſiſchen Kolonnen der Ernährungsmöglichkeit zu beraubenund im allgemeinen einen ebenſo läſtigen wie ungreifbaren

Gegner darſtellen. Wenn die Kolonnen dann heimgekehrt ſind,
ſei im Grunde alles beim alten geblieben.

Der Korreſpondent des Matin in Fez ſchreibt über die
marokkaniſche Frage, daß nach der Anſicht ſämtlicher Perſonen,
die zu der engeren Umgebung des Generals Liautey gehören,
unter denen ſich alte und erfahrene „Marokkoſpezialiſten“ be
finden, das Land niemals, ſelbſt nicht zurzeit der Kämpfe des
Mogreb gegen die europäiſchen Mächte, ſowie augenblicklich von
der allgemeinen Erregung ergriffen war. Der Gene-
ral betrachte daher die Abſendung fünf weiterer
Bataillone als durchaus unerläßlich, nicht, um an die Er-
oberung von Marokko zu gehen, ſondern einfach um unſere Lage
zu erhalten und unſere Truppen vor Ueberanſtrengungen zu
bewahren, die unter der ſchrecklichen Hitze der jetzigen Jahres-
zeit ſchwer zu leiden haben. Eine andere Enttäuſchung ſoll dem
General durch die Haltung des Sultans verurſacht worden ſein.
Dem General war es gelungen, auf eine Zeit von drei Monaten
die Drohung der Abdankung ausgzuſchalten, aber er ſcheint
darauf nicht die geringſte Hilfe von anderer Seite erhalten zu
haben, welche er nach den mit dem Sultan vor deſſen Abreiſe
nach Rabat gepflogenen Unterredungen erwarten zu können
glaubte.

Aus der Partei.
Wenn ein Amtsvorſteher irrt.

Für den zweiten Pfingſtfeiertag hatte Genoſſe Scholich aus
Breslau Verſammlungen unter freiem Himmel in Peiſter-
witz und Steindorf, im Ohlauer Kreiſe, angemeldet. Er
erhielt von dem Amtsvorſteher ein Schriftſtück, auf dem ihm
mitgeteilt wurde, daß beide Verſammlungen polizeülich an
gemeldet ſeien. Die Verſammlung in Peiſterwitz konnte
ungehindert abgehalten werden; in Steindorf dagegen unter
ſagte der überwachende Gendarm die Tagung, weil man ihm
nicht die „Genehmigung“ der Verſammlung vorweiſen
konnte. Alle Einwendungen, daß doch der Jrrtum durch den
Amtsvorſteher veranlaßt ſei, nutzten bei dem Beamten nichts,
er berief ſich auf den Wortlaut des Geſetzes. Genoſſe Scholich
beſchritt den Beſchwerdeweg und erhielt nun von dem Landrat
des Kreiſes Ohlau die folgende Antwort:

„Auf Jhre Beſchwerde vom 31. v. Mts. zur Nachricht, daß
ſeitens des Herrn Amtsvorſtehers in Peiſterwitz die Erteilung
der Genehmigung zur Abhaltung von Verſammlungen unter
freiem Himmel in Peiſterwitz und Steindorf nur ver-
ſehentlich unterlaſſen worden iſt.“

Dieſer Jrrtum des Amtosvorſtehers hat nicht unbeträchtliche
Unkoſten bereitet und eine Verſammlung illuſoriſch gemacht.
Leider gibt es eine Haftung der Beamten für ihre Handlungen
in Deutſchland nicht. Wie wäre es dem Einberufer oder dem
Redakteur einer ſozialdemokratiſchen Zeitung ergangen, wenn
ſie etwas verſehentlich unterlaſſen hätten

Was für einen Poliziſten „beleidigend“ iſt.
Wegen Beleidigung des Polizeiſergeanten A. war der Kol-

porteure Genoſſe Hanke aus Katto witz angeklagt, jedoch
vom Landgericht Beuthen freigeſprochen worden. Gegen
dieſes Urteil hatte die Staatsanwaltſchaft Reviſion beim Reichs
gericht eingelegt. H. hatte als Vorſtandsmitglied des Katto
witzer Sozial demokratiſchen Vereins einem
Sergeanten A. eine Druckſchrift zugeſandt, worin dieſer aufge
fordert wurde, ſozialdemokratiſch zu wählen und zur ſozial-
demokratiſchen Partei überzutreten. Das Reichs gericht
hob das landgerichtliche Urteil auf und verwies die Sache zur
nochmaligen Entſcheidung an die Vorinſtanz zurück. Der Schutz
des S 193 Str.G.B. könne dem H. nicht zugebilligt werden.
Trete ein Beamter zu der antimonarchiſchen ſozialdemokra-
tiſchen Partei über, ſo breche er den dem Könige geſchworenen
Treueid. Jn der Aufforderung, zur ſozialdemokratiſchen Partei
überzutreten, liege dem Beamten gegenüber mithin eine Auf-
forderung zum Eidbruch, was eine objektive Beleidigung dar
ſtelle. Der Vorderrichter habe nunmehr zu prüfen, ob eine
ſubjektive Beleidigungsabſicht des H. bei der Ueberſendung der
Druckſchrift vorgelegen habe.

Wie man ſieht, hat ein preußiſcher Poliziſt ein äußerſt fein
entwickeltes Ehrgefühl, oder die Entſcheidung des Reichsgerichts
iſt merkwürdig. Der Leſer wählel!

Der beleidigte Militarismus.
Zu 50 Mk. Geldſtrafe wurde am Freitag Genoſſe Emil

Rauch von der Volkszeitung in Zittau vom dortigen
Schöffengericht verurteilt. Er ſoll das Offizierkorps des
102. Jnf.- Regiments in Zittau durch einen Artikel der Volks
zeitung beleidigt haben, in dem im Anſchluß an eine Mit-
teilung, wonach die ganze Regimentskapelle zu Ehren von drei
zur Konfirmation gehenden Offiziersſöhnen aufſpielen mußte,
von Kaſte, Kaſtengeiſt und Kaſtendünkel geſprochen wurde.
Namentlich den letzten Ausdruck hat das Gericht als Miß-
achtung aufgefaßt.

Gewerkſchaftliches.
Der Streik der franzöſiſchen Seeleute.

Die Regierung hatte die vom Seemannsverband gemachten
Abänderungsvorſchläge zu dem von ihr vorgeſchlagenen
Schiedsgericht zum Vorwand genommen, um zu erklären, das
Schiedsgericht ſei nicht nur von den Unternehmern, ſondern auch
von den Seeleuten abgelehnt und den Schiffsgeſellſchaften
Mannſchaften der Kriegsmarine als Streikbrecher zur Ver-
fügung zu ſtellen. Darauf hat das Nationalkomitee der See-
leute beſchloſſen, das Schiedsgericht bedingungslos zu akzep-
tieren. Doch die Unternehmer ſind auf ihrem ablehnenden
Standpunkt geblieben.

Es iſt fraglich, ob die Regierung unter dieſen Umſtänden
weiter den Unternehmern militäriſche Streikbrecher zur Ver-
fügung wird ſtellen können. Sie wird vielleicht vom Parlament
gezwungen werden, die Seefreiheit mit den Kolonien wieder
herzuſtellen. Jnzwiſchen greift der Streik weiter um ſich. Jn
Marſeille iſt auch ein Teil des Offizier perſonals in
Streik getreten. Heute abend tritt der Nationalrat der Hafen-
arbeiter zuſammen, um über die Lage zu beraten. Es iſt nicht
unwahrſcheinlich, daß ſich die Hafen arbeiter den See
leuten anſchließen.

Verxantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten, Ausland, Gewerkſchaftliches, Feuilleton und Ver-
miſchtes Karl Bock, Lokales und Provinzielles: Wilhelm
Koenen, beide in Halle.
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viele Farben und Macharten

Ohne Rücksicht auf früheren Wert Stck.
M.zum Aussuchen

4 Serien Kos t m--Röcice
aus Stoffen englischer Art, marine und schwarz

Serie I Jevrie FI Serie III Serie IVs

petien Leinen- Kostümröcke wnneitepreis 2

e ln
Weisse farb, Voile- u, Stickerei-Kleider

weit unter Preis

Bamen- und Kinder- Hüte

Serlen moderne Damen- Blusen
aus Stoffen englischer Art, marine und schwarz

Serie I Serie II Serie III Serie IV

E 12* 16rocten Kinder Paletots und Jacketts,
Kieler und englische Art, marine und schwarz

95 95Serie I Serie II
roten blegante Seidene Blusen an

zum Aussuchen

Kinderkleider weit unter Preis

velen barehent-Yelour-Unterrdete
mit Volant und Languetten

Pocten tüſkischo Matineoss
Stück

Grösstenteils Selbstanfertigung verbürgen Qualität und Passform.

wPosten leq. Fantasie Hemden
Reformschnitt mit Ia, Spitzen und

Einsätzen, 2. Aussuchen 2 40

Achselsohluss-Hemden
mit echter Madeirapasse Renforcé 1

ſelten billig.
ren Groigé-Nachtſacken z. I Waren Stickerel-Untertaillen

Ia. Stickerei, mit en 95 Pte. Pique-Nachtjack. Rac I drehen
Ein Posten hochelegante Wäsche, etwas angestaubt, auffallend billig. zum Aussuchen

W mein enormes Lager vollständig zu riumen, für jeden

Sämtl, garnierte Damenhüte

darunter Original -Modelle und P 45 f tCopien 9.50 6. 95 l b
Der Resthestand in Kincderhüten

darunter Original-Modelle, eleg. garn. 995 I um Aussuchen 95

nur annehmbaren Preis!

Grosse breite mocderne engl.
jetzt 2.75 1.95 1*

ca. 1000 elegante Hutformen
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J e pold Nussha
Lafson- häumunes Verkauf

Waschstoffe
Musseline imit. waschechte 1

neue Dessins, mit u. ohne Kante

45 P
Räumungsyreis: AMtr. 58 38 24

Hemden-Zephir u. Perkal 46

Neuheiten, mit u. ohne Kante
Räumungspreis: Mtr. 1.25 85 68

Wollmusseline olle, letzte

80 cm breit, waschechte neue
Muster

Räumungsprels: Meter 85 65

Kleiderlvinen mit
mit Bordüre, in vielen Farben

Räumungspreis: Mitr. 95 65 38

Bast- Leinen 65
latt und ripsarti

Räumungseprels: Mitr. 1.35 95

Ein grosser Posten
Reste u. KuponsWasehstofte 95

jeder Rest: 1.25

Woiss Kleiderlvinen v
prima Halb- und Reinleinen

Räumungspreis: Mtr. 1.10 90 68 pt

Weiss Tupfenmull, a
Fabrikat, m. gr. u. Kl. Tupfen
Räumungsprelis: 1.25 85 75 P

Weiss Rips-Piqus i
P

Weiss Stickoreistoff F
Ia. Schweizer Fabrikat, aller-
neueste Lochstickereien

Räumungspreis: Atr 1.95 1.45 95

Qual. k. rin

Sehwolzor Stickoroistoff 95

öcke und Kostüme
Räumungsprels: 1.10 95

ca. 120 cm breit grösster
Saison Artikel

Räuwungspreis: Mtr. 3.35 1 95

Seidenstoffe
Bastseideo reine Seide, glatt 95

Pf.
und gemustert

Bastseoide 120 em breit, reine c

Räumungsprels: Mtr. 1.96 1.45

Seide, sehr vorteilhbaft
Räumungsprels: Meter

rein idene Qu alität
Räumungsprels: Mtr.

Foulard-Seice 93
Fantasiemuster

P

90 P
Räumungspreis: Mtr. 1.95 1.65

Linoleum
läufer kenengegren: wir. o 89 r

Läufer üuinnddepreis: Atr. 1.15 96 Pf.

läufer Kanundeprets: t. 145

Vorlagen um 430
Vorlagen 8 e lnmnngegreig: 60 P

kostüm. Bastseide

Blusen-Seicde reine Seide

Streifen-Karos und Sechotten
Räumungsprels: 2.25 1.95 1.45

Wir bringen aus allen Abteilungen Waren guter Qualſtät zu
ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf.

Leinen- und Baumwollwaren.
Garten-Tischdecken e r 95
Druckdecken r anetlermugten

Tlschtücher re e 95
Servietten r mee a a
Deckenstoffe gar e o 65 reualitäten r
Reinlein. Wischtüch. Pä va 0 5 I
Graue Drell-Handtücher a 95 r

Welsse Drell-Handtüch. I
Gerstenkorn-Handtücherga e bare I

Weihe Jacguard-Handtücher re ala 2

3 Serien Gardinen
krüh. wen v 70 PF

Räumungspreis

ver 49

früh. wart i 40 Pf.

Räumungsprels

der 22 r

Bunte Betthezüge e eWeisse Betthazüge u rn h J

Dowlas-Bettücher re z I
Halblein, bettücher re Le ans I
Stangen-lelnen See Denen 123 09 e

Stangen-Leinen Sreit Kierennrene g2 45 99 re

Bett-Damast r h Kern e vo 20 re

Schürzen-Satin e Preit, e h e 50 re

Hemdentuch e Wer getr 263 19 r
j 80/82, erstklass. Süddeutscheemdentuch u n e 32

besonders
preiswert.

Serie 4früh. le 1.10 früh. Wert bis 1.60
Räumungspreis Räumungsprels
Meter 82 Pf. Meter 98 P.

Gardinen abgepasst
a renter I. G5

Tixchdecken
Tisehdec ken 85

reich bestiekt, 3.25 1.35

Jisehdecken Kochellein

und Leinen bestickt

ſischdeeken e
presst u. gestickt, 4.903.70

Tischdecken Piu-en,

extra schwer 1050 8.50

azs Feneter 2. 7 5 u reneter 7 5

Steppdecken

r 1
roter türkischer Kattun

irſſledien
Satin mit Trikot J

Steppdecken
einseitig Satin

Steppdecken
zweiseitig Satin

Bedeutende Posten Stores in Erbstüll und Engl. Täll,

r 75
Portleren

Pportieren-GarniturFilztuch, bestickt, 3.00 u 9 5 Pf.

Portleren-barnitur 1 95

Leinen m. Applikat. 4.75 3,25

Portieren-Garnitur
Kochelleinen 9.75 7.90

Porſtieren-Garnitur
Plüsoh bestiokt, 9.75 7.90

Kochel-

n

J

ſeinen, Lambrequins, einzelne Teppiche, Vorlagen und Bettstellen
bis zur Rälfte des bisherigen Wertes.

StrümpfeBRedeutende
Posten

Damen-Strümpfe See 95
Damen-Strümpfe rer mod. Varben 99 r

Damen-Strümpfe eteimueter 95

Damen-Strämpfe a e neten 90 re

Herren-Socken Seetreitt nd
Herren-Socken hen gerechen, med.

Herren-Socken e einfarbig re

ausserordentlieh
billig.daner Strümpfe eigſerdig giebt

Damen-Strümpfe un e I r
Damen- Strümpfe gen 368
Damen- Strümpfe iert, aeuteen ieng 20 r

Damen Strümpfe Genaene Vett 35 r

Herren-Socken gen u. eintardig 2s 13 re

Herren Socken 2c.ee nd Vigegne 22 20 r

6B r

treift, k dHerr on-Socken ſeaerierhig Sier 2 38 Herren-Socken Schweisswolle 48 38 Pf.

C grosser Poſten Linder-Söckchen, eintfarbig und bant, Grösse 2—8 durchweg 24

1 grosser Posten Linder-Söckechen,

W grosser Poſten Kinder Strümpfe,

bunt, Grösse 1--8 durchweg 368 t
1 grosser Posten Kinder-Söckechen, bant, mit Wollrand

Sämmtliche halhfertige Mull- und Batist- Roben aberer Wert bis Is M.

Kleiderstoffe
Klelcer-Alpaka acppertreit, 60.

in sohöner Ausmusteru
Räumungsprels: 75

gestreift. u. Kl. Karos, Vorw.Stell. bish. Verkauf bis
3.00, jetzt 1.50 1.26

Kostüm- Stoffe 10— 180 en 93

Reinw. Kleiderstoffe 95

breit, sehr solide im TragenRäumungsprels: 1.95 I.50

Wasch-Volle ar Streilen, 30
wascheohte Farben

Räumungsprels: Meter

Waseh-Vo le hochaparte Bor- 90
düren u. eleg. Fantasiemuster W
Räumungsprels: Atr. 1.65 1.25

ßoste und Kupons

Kleiderstoffe, Blusen- und
Kostümstoffe, Satintuch,rein wollen. Orepon, Voile;
Groenadin und reinwollene

Kleiderstoffe eto. bish. 95 P

erk. bis 2.90, jetzt Meter 7

Waseh-Voile 25

110/120 cm breit, weiss u. farbig
Räumungspreis: 1.75

Blusen-Bordüren n i
reine Wolle, fesche Kante

Räumungsprels Meter 1.65 1.25 P

Reinwoll, Voile-Bordüren
mit selten breiten Kanten

65Räumungspreis: 2.25 1.95 1

Reinwoll, BlusenstofteRäumungsprels: 1.65 1.25 75 P
Streifen und Karoe

Reinwoll, Kinderschotten d
in lebhaften Dessins

Räumungsprels: 1.65 1.35

Besäfze
18.

Tül--Stoffe mit Kunstseide, 95

schwarz, weiss und farbig r
Räumungspreis: Meter

Spaehtet Stoffe 95
un Meter Pf.

Stickerei-Stoffe 1
Räumengepreis: Aeter 250 285

Tüh-Besätze 27
mit Kunstseide, farbig
Räumungspreis: Meter 48 82 P

Elfenbein-kinsätze 10
durchweg zum AussuchenRünmangspreis: Meter P.

38.
Klöppel- Spitze

Räumungspreis: Meter 15 86

Kleider-besätze 10
Rest bestände, verschied. Sorten

jetzt Mk. 405 und Zos

Spitzon,
Tüll- Stoffe

für ganze Blusen
Räuwungsprels: Meter

Valeneienne-kinsätze
breit für Fiohus eto.

Räumungspreis: Meter 95

Räumungspreis: Meter 20

Für die Jnſerate verantwortlich Rob. JIgner. Druck der Halkeſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. G roß, jett J. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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Konkurrenzklauſel und techniſche

Wie kürzlich eine offiziöſe Korreſpondeng mitgeteilt
hat, wird dem Reichstage beim Beginn ſeiner Herbſttagung
eine Novelle zum Handelsge ſetzbuch zugehen, durch
welche die die Konkurrenzklauſel zwiſchen Prinzipal und Hand
ſohn Sebitfen regelnden Beſtimmungen abgeändert werden
ollen.
Hoffentlich findet ſich bei dieſer Gelegenheit im Reichs

tage mit den Sozialdemokraten eine Mehrheit, die entſchloſſen
und unbengſam den Standpunkt vertritt, daß auch den be
rechtigchten Beſchwerden und Forderungen der techniſchen
Angeſtellten Rechnung getragen wird. Die Konkurrenz-
klauſel hat für dieſe Angeſtellten ein außerordentliches Ab
hängigkeitsverhältnis zum Unternehmer geſchaffen. Sie ver
ſtößt gröblich gegen das moderne Prinzip der Gewerbefreiheit,
Tie, ſie dem Angeſtellten Bindungen ſchlimmſter Art auf-
erlegt.

Einmal hindert ſie den Angeſtellten, der noch in der Lage
iſt, ſich ſelbſtändig zu machen was allerdings die
Ausnahme von der Regel ſein dürfte innerhalb einer
erheblichen Friſt daran, dieſen Schritt zu tun, wenn er nicht
Gefahr laufen will, die vertraglich feſtgeſetzte Konventional-
ſtrafe zu verwirken, die in faſt allen Fällen eine ſehr hohe iſt.

Aber ſchwerwiegender noch ift, daß dem Angeſtellten gegen-
über, dem Gelegenheit geboten wird, durch Uebertritt in ein

Konkurrenzgeſchäft ſeine wirtſchaftliche Lage zu verbeſſern,
die Konkurrenzklauſel ein direktes Arbeitsverbot be-
deutet. Darüber liegt ein im Laufe der Jahre vom Bund
der techniſchen Angeſtellten geſammeltes und veröffentlichtes,
auch in Eingaben an den Reichstag verwertetes, ſehr reiches
Material vor.

Die Verpflichungen, die Angeſtellte in vieeln Fällen unter
dem Drucke der Verhältniſſe im Dienſtvertrage zu über-
nehmen genötigt ſind, dürfen als ungeheuerliche bezeichnet
werden. Es kommen Konkurrenzklauſeln mit zehnjähriger
Karenzzeit, Ausdehnung des Konkurrenzbereiches auf alle
irgendwie bedeutenden Jnduſtrieſtaaten Europas und Kon-
ventionalſtrafen bis zu 30 000 Mk. und mehr öfter vor, als

gemeiniglich geglaubt wird. Zwar ſoll nach S 133b der Ge-
werbeordnung die Vereinbarung, durch die der Angeſtellte für

die Zeit nach Beendigung des Dienſtverhältniſſes in ſeiner
gewerblichen Tätigkeit beſchränkt wird, für den Angeſtellten

nur inſoweit verbindlich ſein, „als die Beſchränkung nach Zeit,
Art und Gegenſtand nicht die Grenzen überſchreitet, durch
welche eine unbillige Erſchwerung ſeines Fortkommens aus-
geſchloſſen iſt. Aber die Entſcheidung darüber, was ſolch eine
Unbilligkeit iſt, liegt bei den Gerichten. Das Reichsgericht hat
es fertig gebracht, auszuſprechen, daß das Verbot, drei Jahre
lang in keinem Konkurrenzgeſchäft tätig zu ſein, keine un-
billige Erſchwerung des Fortkommens ſeil!

Solche Verpflichtungen werden Angeſtellten auferlegt, von
denen über 60 Prozent Gehälter beziehen, die jährlich weniger
als 2000 Mark betragen!

Verſtärkt wird die hierin liegende Beeinträchtigung des
Fortkommens im Berufe nicht ſelten dadurch, daß die An-
Eeſtellten ihr Ehrenwort dafür verpfänden müſſen, daß ſie
die im Dienſtvertrage enthaltenen, tatſächlich gegen die guten
Sitten verſtoß enden Verpflichtungen einhalten werden. Nament
lich in der che miſchen Jnduſtrie iſt die Abnahme des
Ehrenwortes, geduldig Ungerechtigkeit zu ertragen, eine über-
aus häufige.

Will der Angeſtellte den Nachteilen, die ihm aus ſolchen Ver-
pflichtungen erwachſen, entgehen, ſo bleibt ihm nichts anderes
übrig, als ausgzuwandern oder in einer anderen Spezialität
Anfängerſtellung zu übernehmen. Jn dem einen Falle werden
alſo dem heimiſchen Erwerbsleben erprobte Arbeitskräfte ent-
zogen, in dem andern wird bei der Eigenart der induſtriellen
Unternehmungen, die eine bis ins einzelne gehende Speziali-
ſierung der Arbeitsgebiete bedingt, eine ſtändige Herabdrückung
der wirtſchaftlichen Lage beſtimmter Angeſtelltenkategorien durch
private Akte der Unternehmer herbeigeführt.

Für die Beibehaltung der Konkurrenzklauſel wird von
den Unternehmern die „Notwendigkeit, gewiſſe Betriebs und
Geſchäftsgeheimniſſe zu wahren“, geltend gemacht. Das iſt
ein durchaus hinfälliger Einwand. Längſt ſteht feſt, daß es
ſolche Geheimniſſe in nennenswertem Umfange gar nicht mehr
gibt. Der heutige Produktionsprozeß wird in der Hauptſache
nach Geſichtspunkten geleitet, die auf den allgemein zugänglichen
Ergebniſſen wiſſenſchaftlicher Forſchung beruhen, während man
früher dabei faſt ausſchließlich empiriſch verfuhr. Die techniſche
Praxis bildet ſich infolgedeſſen heutzutage mit faſt methodiſcher
Sicherheit weiter aus, ſo daß jeder fortgeſchrittene Betrieb, aus
dem ein Angeſtellter zur Konkurrenz übertritt, vor dem andern
ſtets einen zeitlichen Vorſprung haben wird, der ihm ohne
weiteres ein natürliches Uebergewicht verleiht. Dabei iſt noch
zu erwägen, daß die Einführung neuer Verfahren, die Ver-
beſſerung an Werkzeugen und Maſchinen doch erſt praktiſch er
probt ſein muß, ehe das Konkurrenzprodukt auf den Markt ge
worfen werden kann. Soweit es nach dem heutigen Stande
der Technik Geſchäfts- und Betriebsgeheimniſſe überhaupt noch
gibt, ſind ſie hinreichend geſchützt durch die S 17 und 19 des
Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb vom 7. Juni 10909.

Ueberdies ſind viele Fabrikationszweige durch Patente ge-
ſchützt, die noch eine beſondere und ſehr ausgiebige Sicherung
gewähren.

Auch national wirtſchaftliche Erwägungen ſind
und das haben die techniſchen Angeſtellten ſchon öfter getan

gegen die Konkurrenzklauſel zu erheben. Jm Jntereſſe
eines gleichmäßigen Fortſchritts der Jnduſtrie iſt zu
wünſchen, daß die Erfahrungen des einen Betriebes den andern
Betrieben möglichſt bald zugänglich gemacht werden. Das
kann aber nur geſchehen, wenn den techniſchen Angeſtellten der
Uebertritt aus der einen zu der andern Firma nicht erſchwert
oder gar unmöglich gemacht wird. Denn nur dadurch, daß
ſolche Angeſtellte aus fortgeſchritteneren Betrieben in weniger
durchgebildete übertreten, kann das Niveau der betreffenden
Branche und damit der Durchſchnitt in dieſem Produktions-
zweig auf ein Minimum gehoben werden, das abſolut, beſondere
aber für die Konkurrenzfähigkeit dem Auslande gegenüber,
von entſcheidender Bedeutung ſein kann.

Es iſt ebenſo töricht wie frivol, die Konkurrenzklaufel
unter dem Geſichtspunkte des „Schutzes der nationalen Arbeit“
rechtfertigen zu wollen, was ſchon häufig verſucht worden iſt.
Das Gegenteil trifft zu, im Jntereſſe der nationalen Arbeit
ebenſoſehr wie im Intereſſe der techniſchen Angeſtellten muß
die Konkurrenzklauſel gänzlich beſeitigt wer-
den.

Gewerkſchaftliches.
Ein Staatsanwalt, der Strafgeld zurückweiſt.

Der Bergarbeiterverband ſandte für eins ſeiner Mitglieder,
das wegen Streikvergehen zu einer Geldſtrafe verurteilt worden
war, die Gerichtskoſten und die verhängte Geldſtrafe an die
Gerichtskaſſe in Bochum ein. Da die Geldſendung über das

Poſtſcheckamt ging, mußte der Bergarbeiterverband als Abſender
angegeben werden. Weiter war auf der Poſtanwendung, vie
das notwendig iſt, der Name des Mitgliedes ſowie das Akten
zeichen der Prozeßakten angegeben. Wenige Tage ſpäter er
ſchien auf der Zentrale des Bergarbeiterverbandes ein Geheim-
poliziſt, wie er ſagte, im Auftrage der Staatsanwaltſchaft, um
ſich zu erkundigen, in welchem Verhältnis der Bergarbe'ier-
verband zu dem Mitglied ſtehe, für das er Gerichtskoſten und
eine über das Mitglied verhängte Geldſtrafe eingeſandt habe.
Selbſtverſtändlich wurde die Auskunft verweigert. Nach einige9
Tagen kam das Geld, mit folgender Bemerkung auf der An
weiſung verſehen, wieder zurück: „Zahlung unzuläſſig durch
den Verband. Schuldner iſt Bergmann Georg L. Der
Erſte Staatsanwalt. J. A. gez. Schulte-Pelkum.“

Es dürfte wohl nicht oft vorkommen, daß ein Staatsanwalt
die Rückſendung einer verhängten und rechtskräftig gewordenen
Geldſtrafe anordnet. Der Fall iſt übrigens nicht nur ſelten,
er iſt auch rechtlich intereſſant, denn unſeres Erachtens geht es
den Staatsanwalt nichts an, wie jemand das Geld erhält, um
eine Geldſtrafe zu bezahlen, ſolange er ſich das Geld auf ehr-
liche Weiſe verſchafft hat.

Gelber Terror.
Die innungs getreuen Fleiſchergeſellen von Leipzig

nahmen in einer am Mittwoch abgehaltenen Verſammlung
folgenden Antrag an:

„Die im Elderado abgehaltene öffentliche Fleiſcherver-
ſammlung weiſt entſchieden die ungerechte Handlungsweiſe
des Zentralverbandes der Fleiſcher zurück und macht es dem
Geſellenausſchuß zur Pflicht, der Jnnung einen entſprechen-
den Antrag zu ſtellen, daß organiſierte Geſellen vom
Jnnungsſprechmeiſteramt nicht mehr eingeſtellt wer-
den dürfen.“

Wer andere an freiwilliger Arbeit hindert, ſoll mit
Zucht haus beſtraft werden, hieß einmal ein Kaiſerwort.
Aber die Gelben ſind ſtaatserhaltende Elementel Na, und da

Kommunales.
Korrupte Kommunalbeamte.

Eben erſt hat die Kölner Strafkammer zwei ſtädtiſche
Angeſtellte zu je einem Jahr Gefängnis wegen Durch-
ſtechereien und Fälſchungen verurteilt, und ſchon wieder läßt
uns ein neuer Prozeß einen Blick in einen Sumpf tun. Das
Schwurgericht in Köln verurteilte den Gerichtskanzliſten Bl um
zu zwei Jahren und einem Monat Züucht haus
wegen Aktenbeſeitigung und Unterſchlagung. Blum hatte
für Angeklagte Strafakten, Strafliſten und dergleichen gegen
Bezahlung aus dem Gerichtsgebäude hinausbefördert.
Und das Jntereſſanteſte dabei iſt, daß zur gleichen Zeit auch aus
dem Polizeipräſidium Akten und Strafliſten in der gleichen
Sache verſchwanden. Jm letzteren Falle ſoll ein Sittenſchutz
mann der Täter ſein. Blum verkehrte gewohnheitsmäßig in
einer Verbrecherkneipe und in Bordellen und war intim mit
Kriminalbeamten und Schutzleuten, in deren Kreiſe er durch
einen wegen Kuppelei, Zuhälterei, Diebſtahls, Mißhandlungert
uſw. beſtraften Menſchen eingeführt worden war. Auch in
einer gegen dieſen gerichteten Sache ließ er die Akten ver
ſchwinden. Mit den Polizeibeamten war Blum ſo intim, daß
er ſich an Bordellkontrollen (1) und Razzien beteiligen durfte.
Seine Verteidiger meinten, an Bordellkontrollen hätten ſchon
ſehr hohe Perſönlichkeiten teilgenommen Als in einem Falle
nach einem Aktendiebſtahl im Gerichtsgebäude auf Grund der

Die Jnſelbauern.
Roman von Auguſt Strindberg. Verdeutſcht von Emil

Schering.

Eines Winterabends, als die Bucht unktern Eis lag, die
offenen Meeresflächen aber noch nicht fahrbar waren, man

n vierzehn Tage eingeſchloſſen war, ohne einen Nachbar
rüßen zu können, ohne einen Brief oder eine Zeitung zu

erhalten als die Einſamkeit und der Schnee das Gemüt be
drückte und der kurze Tag nur wenig Arbeit erlaubte, hatten
ſich die Leute in der Küche verſammelt auch Guſtav war da
bei. Das Feuer brannte im Herd und die Burſchen ſaßen und
flickten Netze. Die Mädchen ſpannen und Rundaviſt ſchnitzte
an einem Spatenſchaft. er Schnee war den ganzen Tag ge
fallen und ſtieg ſchon über die Fenſterſcheiben. Wie ein Toten-
zimmer ſah die Küche aus, da die Fenſter mit Laken aus
Schnee verhängt waren. Jede Viertelſtunde mußte ein Mann
hinaus und die Tür frei ſchaufeln, damit man nicht einge-
ſchneit wurde, ſondern zum Melken und Futtern nach dem
Stall gelangen konnte.

Jetzt war die Reihe an Guſtav Oelrock und Südweſter über
Wams und Ottermütze, ſo ging er hinaus ſtemmte die Tür
auf, en die ſich der ee gelegt hatte, und ſtand draußen
im eetreiben. Die Luft war ſchwarz, die Schneeflocken
waren grau wie Motten, groß wie Hühnerfedern; ſchwebten
unaufhörlich nieder, legten ſich leiſe auf einander, erſt leicht,
dann ſchwerer; packten fich zuſammen und wuchſen an. Schon
ein gut Stück ging der Schnee die Wand des Hauſes hinauf
und nur durch die obere Ecke der Fenſter ſchimmerten die
Lichter von innen.

Eine Neugier, die ihn ſchnell überkam, veranlaßte Guſtav,
den oberen nee herunter zu ſtochern, damit er ein Guckloch
erhielt; als er dann auf den Schneehaufen ſtieg, konnte er ins
Zimmer ſehen.

Carlsſon ſaß wie gewöhnlich vor dem Sekretär; er hatte ein
großes Papier vor ſich liegen das war oben mit einem großen
blauen Stempel bedruckt, der wie die Zeichnung auf den
Scheinen der Reichsbank ausſah. Die Feder hoch erhoben,
ſprach er auf die Alte, die neben ihm ſtand, ein; er ſchien ihr
die Feder geben zu wollen, damit ſie etwas ſchreibe.
Guſtav legte das Ohr an die Scheibe; da es aber Doppel-
fenſter waren, hörte er nur ein Gemurmel. Außerordentlich
gern hätte er jedoch gewußt, was da vor ging, denn er ahnte,
daß es ihn ſehr nahe berühre; auch hatte er gelernt, daß es
ſich um wichtige Angelegenheiten handelte, wenn man ge-
ſtempeltes Papier benutzte.

Leiſe öffnete er die Tür, ſchob die Strohſchuhe ab und kroch
die Treppe hinauf, bis er auf den oberen Flur kam. Dort
legte er ſich auf den Bauch; und nun konnte er hören, was in
der Stube bei der Mutter geſprochen wurde.

Anna Eva, verkündete Carlsſon mit einem Ton, der
zwiſchen Reiſeprediger und Gemeinderat lag; das Leben iſt
kurz, und der Tod kann über uns kommen, ehe wir es wiſſen.

Wir müſſen alſo darauf gefaßt ſein, von hinnen zu gehen, ob

es nun heute geſchieht oder morgen; das iſt ganz einerleil
Unterſchreib alſo, je eher deſto beſſer!

Die Alte liebte es nicht, ſo viel vom Tod zu hören; aber
Carlsſon hatte nun Monate lang ſo oft davon geſprochen, daß
ſie gegen dieſe Rede nur noch ſchwach Widerſtand zu leiſten
vermochte.

Aber, Carlsſon, ganz einerlei iſt es mir nicht, ob ich heute
ſterbe oder in zehn Jahren; ich kann noch lange leben.

FJch habe ja nicht geſagt, daß du ſterben wirſt; ich habe
nur geſagt, daß wir ſterben können; und ob das heute oder
morgen, oder in zehn Jahren geſchieht, das iſt ganz einerlei;
einmal muß es geſchehenl! Alſo ſchreib nur!

Das verſtehe ich nicht, widerſtrebte die Alte, als wolle der
Tod kommen und ſie holen; es kann doch wohl nicht

Doch, es iſt ganz einerlei, wann es geſchieht! Jſt es
vielleicht nicht ſo? Jch weiß es nicht! Jedenfalls ſchreib!

Jhr war, als lege er ihr einen Strick um den Hals, wenn
Carlsſon mit ſeinem „Jch weiß nicht“ kam; die Alte wußte
ſich nicht mehr zu helfen und gab nach.

Nun, wo hinaus willſt du? fragte ſie ihn, von dem langen
Hin und Herreden ermüdet und erſchöpft.

Anna Eva, du mußt an deine Nachkommen denken denn
das iſt die erſte Pflicht des Menſchen; darum mußt du
ſchreiben

Jn dieſem Augenblick öffnete Klara die Küchentür und
fragte, wo Guſtav bleibe; der aber wollte ſich nicht verraten
und verhielt ſich ſtill; konnte aber nicht mehr hören, was
weiter in der Stube geſchah.

Klara ging zurück und Guſtav kletterte hinab; blieb vor der
Stubentür ſtehen, um die letzten Worte von Carlsſon zu
hören; die ließen ihn vermuten, daß die Alte unterſchrieben
habe und das Teſtament aufgeſetzt ſei.
Als Guſtav wieder in die Küche kam, ſahen die Leute, daß
ihm etwas geſchehen war. Er ſprach in verſteckten Worten, er
werde einen Fuchs fangen, den er ſchreien gehört; es ſei
beſſer, auf See zu gehen, als ſich zu Hauſe von den Läuſen
freſſen zu laſſen ein weißes Pulver unterm Futter könne
er Mut machen; aber auch den Tod geben, wenn's zu
viel ſei.

Carlsſon dagegen war beim Abendbrot äußerſt menſchen-
freundlich:; erkundigte ſich nach Guſtavs Arbeitsplänen und
Jagdabſichten holte das Stundenglas und ließ den weißen
Sand rinnen; denn, ſagte er:

Die Minuten ſind koſtbar; eſſen wir und trinken wir;
denn morgen müſſen wir ſterben!

Guſtav lag in dieſer Nacht lange wach; viele finſtere Ge
danken und ſchwarze Pläne kreuzten ſich in ſeinem Kopf. Aber
er war keine ſtarke Seele, welche die Verhältniſſe nach ihrem
Sinn ändern, Gedanken in Handlung umſetzen konnte wenn
er eine Sache durchdacht hatte, ließ er ſie fallen, als ſei ſie
vollendet.

Nachdem er einige Stunden geſchlafen und von andern
Dingen geträumt hatte, war er wieder ebenſo fröhlich und ließ
fünf gerade ſein. indem er darauf traute: Kommt Zeit, kommt
Rat: die Gerechtigkeit wird ſchon ihren Gang, gehen und der-
gleichen mehr.

Der Frühling kam wieder, die Schwalben beſſerten ibre
Neſter aus und der Profeſſor kehrte zurück

Um deſſen Stuga hatte Carlsſon im Lauf der Jahre einen
Garten angelegt; Shyringen, Obſtbäume, Beerenbüſche ge-
pflanzt; für die er Stecklinge und Pfropfreiſer aus der Pfarre
geholt; Wege beſandet und Lauben errichtet. Es begann
herrſchaftlich auf dem Hof auszuſehen.

Niemand konnte leugnen, daß der Fremdling Wohlſtand
und Gemütlichkeit geſchaffen, daß er Feld und Vieh in die
Höhe, Haus und Hof in Stand gebracht; ſogar den Preis für
die Fiſche hatte er in der Stadt in die Höhe getrieben und ein
Abkommen mit einem Dampfer getroffen, damit man ſich die
langen zeitraubenden Fahrten nach der Stadt ſparen konnte.

Jetzt, als er nachließ, müde war, ſich mit dem Bau ſeiner
eigenen Stuga beſchäftigte, klagte man.

Macht es doch ſelber, antwortete Carlsſon, dann werdet
ihr mal ſehen, wie gut es tut. Jeder für ſich und Gott für
uns alle!

Bald hatte er ſeine eigene Stuga unter Dach, begann einen
Garten anzulegen, Büſche zu pflanzen, Wege zu machen. Er
hatte ſeine Stuga mit ſolchem Geſchmack gebaut, daß ſie die
anderen in Schatten ſtellte. Sie beſaß zwar nur zwei Zim
mer und Küche, ſah aber doch ſtattlicher aus als die alten
Häuſer; woran es lag, konnte man nicht ſagen. Ob daran,
daß er den Dachſtuhl hoch geführt und die chtraufe weit
über die Wand hatte vorſpringen laſſen oder ob es die „Kru
zifixre“ waren, die er in die Deckbretter geſägt hatte oder die
Veranda, die er mit einigen Treppenſtufen vor die Tür geſetzt.
Es waren keine Koſtbarkeiten, aber es ſah doch etwas villen-
artig aus. Rot war die Stuga wie eine Kuh, aber die Ecken
waren ſchwarz und getäfelt; die Fenſterbretter waren weiß
angeſtrichen und die Veranda, ein leichtes Dach auf vier
Pfoſten, war blau angemalt.

Auch hatte er Verſtand genug gehabt, ſeinen Platz zuwählen unmittelbar unter dem Fuß des Berges, und zwar ſo,

daß zwei alte Eichen mitten davor zu ſtehen kamen, ungefähr
wie der Anfang einer geplanten Allee oder eines Parks.
Wenn man auf der Veranda ſaß, hatte man die ſchönſte Aus-
ſicht: die Bucht mit den Schilfbänken, die lange grüne Quell
wieſe; durch eine Mulde im Kälberhag konnte man die Boote
hinten im Sund ſehen.

Guſtav ſah alles ſcheel an, wünſchte die Stuga fort, hielt
Carlsſon für eine Weſpe, die ihr Neſt unter dem Dachſtuhl
baute; die hätte er gern verſcheucht, ehe ſie Eier legen und ſichvielleicht mit ihrer Vrut feſtſetzen konnte. Er hatte aber nicht

die Kraft, ſie fortzubringen darum blieb ſie ſitzen.
Die Alte war kränklich und ließ alles gehen, wie es ging.Jm Vorgefühl des Wirrſals, das entſtehen würde, wenn e

aus dem Leben ſchied, ſah ſie es nicht ungern, daß ihr Mann,
denn das war er jedenfalls ein Dach über dem Kopf hatte
und nicht als armer Teufel herumlief. Sie verſtand ſich nicht
auf Rechtsſachen, hatte aber eine Ahnung davon, daß es bei
Vermögensaufnahme, Erbteilung, Teſtament nicht mit rechten
Dingen zugegangen; doch das war die Sache der andern, wenn
ſie hHur damit nichts zu tun hatte. Einmal mußte es aber
losbrechen, wenn nicht früher, dann an dem Tag, an dem ſich
Guſtav verheiratete; und ſolche Gedanken mußte ihm jemand
in den Kopf geſetzt haben, denn er war ſich nicht mehr gleich,
ſondern ging nachdenklich umher.

IFortſehung folgt.



Perſonalakten des Pol i Strafliſtegefertigt wnrhbe Le Lieſ wieder
blieb in dieſem Korruption unaufgeklärt.kommt bei der dem h ge einige
plizen des Blum mehr E in die Sache. Der Prozeß dauerte
von Montag bis Donnerstag.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 80. Juni 1918

Werdet Preußen!
Unter den gewerkſchaftlich und politiſch organiſierten Ar

beitern Halles gibt es eine große Anzahl, die ſeit Jahren hier
wohnt, hier Steuern zahlt, bei Stadtverordneten und Land
tagswahlen aber nicht wählen darf, weil ſie die preußiſche
Staatsangehörigkeit nicht beſitzt. Alle dieſe Genoſſen, die einem
andern Bundesſtaat angehören, ſollten ſo ſchnell wie möglich
Preußen werden, damit ſie an den Stadtverordnetenwahlen
und im kommenden Frühjahr an den Landtagswahlen
teilnehmen können.

Der Antrag dieſer Nichtpreußen iſt an den Regierungs
präſidenten zu richten. Die Geburts-Urkunde, Staats
angehörigkeitsausweis, Militärpaß, Eheſchließungsurkunde und
die Geburtsurkunden der minderjährigen Kinder ſind beizu-
fügen.

Koſten entſtehen nur, ſoweit Gebühren für nicht vorhandene
Papiere in Frage kommen. Die Aufnahme in den preußiſchen
Staatsverband von Deutſchen aus andern Bundesſtaaten iſt
nicht zu verwechſeln mit der Naturaliſation der Aus-
länder (Oeſterreicher, Ruſſen uſw.). Die Koſten für die
entanivn dieſer ſind nicht unerheblich. Jn Preußen wird

eſtimmt:
Bei der Beſteuerung der Naturaliſation bildet die An

wendung des Steuerſatzes von 50 Mk. die Regel. Die er
mäßigten Stempelkoſten bis zu 5 Mk. dürfen ausnahmsweiſe
nur dann erhoben werden, wenn der zu Naturaliſierende durch
eine amtlich ſtempelfrei zu erteilende Beſcheinigung nachweiſt,
daß er ſich in bedürftigen Vermögensverhältniſſen befindet.
Die Bemeſſung der Höhe des zu entrichtenden Stempels er
folgt nach dem Grade der Bedürftigkeit (Stempelſteuer, Tarif-
ſtelle 43, Ziffer 44).

Alle Arbeiten, die ſich auf Aufnahme in den preußiſchen
Staatsverband erſtrecken, werden im Arbeiter-Sekretariat er-
ledigt. Soweit Papiere von den obengenannten im Beſitz des
Antragsſtellers find, ſind ſie gleich mitzubringen. Die fehlen-
den Papiere werden vom Arbeiterſekretarigt aus beſorgt. Außer
für Bayern betragen die Koſten für die Aufnahme in den preu-
ßiſchen Staatsverband für Angehörige andrer Bundesſtaaten
in der Regel bis zu 83 Mk., höchſtens aber bis 6 Mk.

Der Erwerb der preußiſchen Staatsangehörigkeit iſt damit
für die Arbeiterſchaft ſo leicht gemacht, daß es Pflicht jedes
Nichtpreußen iſt, ſich in den preußiſchen Staatsverband auf
nehmen zu laſſen. Alſo, „Ausländer“, werdet Preußenl! Und
wenn es euch auch ſchwer fällt!

Die Kinvs als Gefahr für das Theater.
Die Stadt Halle iſt bekanntlich drauf und dran, den Kinos

durch eine kräftige Steuer das Leben ganz erheblich zu ver-
teuern, weil die Kinematographie angeblich das Stadttheater
ganz bedeutend geſchädigt haben ſoll. Auch der preußiſche
Kultusminiſter nimmt in einem Erlaß an die Provinzialſchul-
kollegien ſcharf Stellung gegen die Auswüchſe der
Lichtſpielbühnen, von denen ſchwere Gefahren für Körper
und Geiſt der Jugend zu befürchten ſeien. Der Beſuch durch
Schüler ſoll daher Beſchränkungen unterworfen werden. Die

Lehranſtalten ſollen dem Beſuch entgegenwirken. Wir meinen:
ſolange das breite Kino- Publikum nicht ſelbſt gegen die Aus-
wüchſe des heutigen Kinoweſens ankämpft, werden Maßnahmen,
wie die gemeldeten, nicht viel helfen.

Zu der Kinogefahr nimmt nun auch die Zeitſchrift Der
Türmer als Kinogegner ſcharf Stellung. Sehr ſcharf ſogar,
aber doch ganz anders als Halles Magiſtrat und die preußiſchen
Miniſter. Wir leſen im Juliheft des Türmers:

Wieder verſchütten die Peſſimiſten das Kind mit dem Bade,
indem ſie jetzt gerne ausrufen, es ſei Heuchelei, daß man die
Kunſt gegen den Lindwurm „Kinematograph“ zu verteidigen
vorgebe, und das Geſchäftstheater verdiene, vom Drachen ver
ſchluckt zu werden. Leicht fertig iſt der Aeſthet mit dem Wort!
Jhm ſei erwidert: Soll ein Land gegen feindliche Horden
unbeſchützt bleiben, weil die Abwehr des Untergangs auch den
üblen Kumpanen in der Bürgerſchaft zugute käme Die Ge-
fahr iſt tatſächlich vorhanden. Schon hat in der Provinz dieſe
ſudelige Schauluſtbefriedigung, dieſe maſſenhafte Verhunzung
des äſthetiſchen Geſchmacks manche achtbare deutſche Bühne
vernichtet. Und die Seuche breitet ſich weiter aus. Die da be
rufen wären, ſie zu bekämpfen, finden ſich nicht ſelten unter
Wahrung kleinlicher Jntereſſen mit ihr ab. Die Jntendantur
der Berliner Hofbühnen hat einem „Kientopp“ das Krollſche
Etabliſſement geöffnet; der Oberbürgermeiſter von Stettin
regte die Gründung eines Kinematographen-Städtebundes
an; die Stadt Altona iſt Beſitzerin eines Lichtbildtheaters;
und der Gemeinderat von Graz erwarb die behördliche Kon
zeſſion zur Veranſtaltung von Filmproduktionen im alt-
berühmten ſtädtiſchen Schauſpielhaus Sünden des
Theaters laſſen ſich durch Verdienſte ſfühnen.
Solange das Theater beſteht, iſt die Hoffnung nicht verloren,
daß es ſeinen höheren Zwecken gewidmet werden wird. Aber
der Kinematograph iſt der Erſatz der dramatiſchen Kunſt
durch etwas Niedrigeres im Prinzip. Sein Sieg iſt kultureller
Rückfall. Von allen Mitteln, ſich gegen die Konkurrenz des
Kinematographen zu behaupten, wählt das Theater das un
tauglichſte, wenn es ſich mit Kitſch- und Senſationsſtücken ge
wiſſermaßen ins Kielwaſſer des Gegners begibt. Jm albernen

Aberwi die Filmdichter dem Dramatiker, der das

Wort und de igen n ne lege an 90 ar 7e2 57-
ühne ſich von der vulgären Unterhaltung,

vom geiſtloſen Blendwerk unkerſcheidet, deſto
eifriger werden die guten Geiſter ihre Sache führen. Es ver

h en d M henNamen der Kunſt die KinematographenDrama
zu verurteilen, wenn er die arme Kunſt ebenſo ſchonungslos
gegen die Mißhandlung im theatraliſchen Be
triebe ſchützt.

Das alles iſt ſehr ſcharf und ſchneidend; aber tre, all demAbſcheu fällt es den wirklich Kunſtverſtändigen nicht ein, nach
einem blöden Anziehen der Steuerſchraube zu ſchreien. Hebt
das Kunſtverſtändnis, die Liebe zu höherem Kunſtgenuß; gebt
vor allem dem Volk Zeit und billige Gelegenheit, nicht nur
olle Kamellen, wie bei manchen „Volks“vorſtellungen, ſondern
die beſten Dramen der Meiſterdichter zu ſehen. Eine andere
Rettung gibt es für die Theater nicht. Nicht Herabdrücken,
ſondern Aufwärts entwickeln iſt die Parole,

Der Verein der Lichtbild-Theaterbeſiter der
Sachſen erſucht uns, zu dem neuen ungeheuerlichen Steuer
vorſchlag um die Aufnahme r eilen: Wie die geſtri
en Tageszeitungen berichten, hat der ſtädtiſche Finanz und
zerfaſſungsausſch. die gplante rkeitsſteuer für die

hieſigen Kinos nicht nur genehmigt, ſondern noch bedeutend
gegen früher erhöht. Wer in dieſem Jahre Gelegenheit hatte,
mit derartigen Rniergegen in Fühlung zu treten, ſei
es privater oder geſchäftlicher Natur, der wird wohl ohne
weiteres zugehen müſſen, daß die Kino Beſitzer in Halle nicht
auf Roſen gebettet ſind. Wenn man ſo im ſtillen beobachtet
hatte, auf welche Reklame ſich dieſe Unternehmen werfen
müſſen, um die bereits beſtehende Luſtbarkeitsſteuer ſowie die
ſonſtigen enormen Unkoſten aufzubringen, muß man es
als unglaublich bezeichnen, wie der Magiſtrat ſich dazu ver
ſtehen kann, der ohnehin ſchon ſchwerbedrängten Kinemato-
raphie eine neue Bürde aufzutragen, die bei den meiſten

Kinobeſitzern die Exiſtenz gefährlich bedrohen wird. Der ein-
zige Troſt für die Halleſchen Kinobeſitzer beſteht noch darin,
daß in dem Stadtverordnetenkollegium Herren ſitzen, die wohl
das Jntereſſe des Stadtſäckels im Auge haben, ſich aber
hoffentlich nicht dazu herbeilaſſen werden, den Säckel zu
füllen, wenn die Exiſtenz ſo vieler Geſchäftsleute dabei auf
dem Spiele ſteht.

Die letzte Hoffnung der Lichtbildtheaterbeſitzer wird ſich, ſo
wie wir die Halleſchen Stadtväter kennen, nicht erfüllen.
Magiſtrat und Stadtverordnete haben ſich verrannt in den
Gedanken, der ſo empfindlichen Kunſt durch Steuerdruck auf
die Konkurrenz zu helfen. Daß man mit ſolchen Gewalt-
mitteln kein Kunſtverſtändnis hervorruft, kümmert die Herren
nicht. Man hat einmal zu dem blindwütigen Hieb ausgeholt
und jetzt muß er auch ohne weiteres Bedenken niederſauſen.

ovingz

Keine völlige Sonntagsruhe.
Der Magiſtrat hat den Stadtverordneten jetzt eine Vorlage

über die Erweiterung der Sonntagsruhe zugehen laſſen. Der
Hauptinhalt des Ortsſtatuts iſt der, daß künftig die Geſchäfte
Sonntags noch von 1012-1 Uhr geöffnet bleiben dürfen. Für
Fleiſchereien, Bäckereien, Milchhandlungen, Blumenläden und
Zigarrengeſchäfte find ſogar noch weitere Ausnahmebeſtim
mungen zugelaſſen. Die Kontore dürfen eine Stunde vor dem
Gottesdienſt arbeiten, und zwar hat man dafür die Zeit von
8—-9 Uhr früh feſtgelegt. Vom Rechts und Verfaſſungsausſchuß
iſt das Ortsſtatut genehmigt worden.

Der Entwurf kommt jedoch den berechtigten Wünſchen der
Angeſtellten nur in ſehr geringem Maße entgegen. Falls der
Entwurf durch die Stadtverordneten keine Verbeſſerung er
fahren ſollte, haben zwar ein Teil Kontorangeſtellte nach 9 Uhr
frei, ein großer Prozentſatz des Verkaufsperſonals (Zigarren,
Milch, Fleiſch, Gemüſe, Obſt) haben aber keine Verkür-
zung der Sonntagsarbeit bekommen. Den übrigen
Angeſtellten iſt der Wert der Arbeitszeitverkürzung ſtark be-
einträchtigt dadurch, daß ſie mittags wieder ins Ge-
ſchäft müſſen und daher noch nicht mal einen längeren Aus
flug oder ähnliches vornehmen können. Falls man die volle
Sonntagsruhe trotz des Beiſpiels anderer Städte
nicht einführen will, ſo wäre aufs dringendſte zu wünſchen, daß
die Oeffnung der Läden wenigſtens in die frühen Morgen-
ſtunden bis 9 Uhr verlegt wird, damit die Angeſtellten wenig-
ſtens einen unzerſtückelten Tag vor ſich haben.

Ein Bankerott der Patrioten. Der Halleſchen, die ſeit
Wochen ihre paar Dutzend Leſer anfleht, Gelder für die Natio-
nalflugſpende abzuladen, iſt großes Heil widerfahren. Der
Magiſtrat ſchlägt den Stadtverordneten vor, um dem Halleſchen
Patriotismus etwas nachzuhelfen, 3000 Mk. aus der
Stadtkaſſe für die Nationalflugſpende zu be-
willigen. Die Halleſche ſtimmt darob laute Jubeltöne an, ohne
zu merken, daß ſie ſich in Wirklichkeit ſelbſt verhöhnt. Denn die
von ihr unterſtützte Nationalflugſpende ſollte doch aus frei-
willigen Zahlungen des großen patriotiſchen Publikums auf
gebracht werden. Kleine Städte haben deshalb auch Zuſchüſſeabgelehnt, mit dem Bemerken, die n werde ſchon
freiwillig genügend aufbringen. Jn Halle hat dieſer frei
h Patriotismus mit ſeinen paar hundert Märkern
elend ſchlapp gemacht, und nun heißt es: Magiſtrat hilf nach

aus dem Steuerſäckel.

Die Jahresverſammlung der Geſellſchaft für Säuglings-
ſchutz findet nicht am Montag, den 1. Juli, ſondern Diens
tag, 2. Juli, abends 84 Uhr, in der Aula der Mittelſchule
Kloſterſtraße ſtatt. Die Tagesordnung enthält Gegenſtände,
die zurzeit wichtig genug erſcheinen. Der Sommer mit ſeiner
Hitzegefahr für unſere Kleinſten ſetzt eben ein; da wird es für
manche Mutter, für viele Väter von Wert ſein, zu erfahren,
auf welche Weiſe in dem gefährlichſten allerJahre Hunderte von Menſchenleben gerettet
werden konnten. Sie werden auch Troſt und Hoffnung
aus der Tatſache entnehmen, daß es tig möglich war, weit
über 1000 Lebendgeborene der ärmſten Volksſchichten ſo zu
ſtellen, daß ſie 2 malſo günſtige Lebensausſichten
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Landung eines e Geſtern früh 6 Uhr 55 Min.landete auf dem Artiller es ein Döberitzer Flug
offizier mit einem Beobachtungsoffizier auf einer Rumpler-

aube. Die Landung Fng völlig gut und glatt vonſtatten. Ge
landet wurde, weil der Verſchluß der r undicht ge
worden war. Auf den Beeſener Wieſen iſt vorgeſtern der
Merſeburger Flieger Lauer abgeſtürzt, ſo daß er ſchwer verletzt
in die Klinik geſchafft wurde.

Die Opfer der Kteußiſchen Fgentehnen, Die Statiſtik
von Perſonen, die auf den preußiſchen Eiſenbahnen im ver
gangenen Jahre zu Schaden gekommen ſind, weiſt ungewöhn
lich hohe Ziffern auf. Jm n en ſind 2199 Perſonen verunglückt, davon 645 tödlich. u die Reiſenden entfallen 66
Todesfälle und 488 Verletzungen. 214 Perſonen ließen ſich von
der Eiſenbahn in ſelbſtmörderiſcher Abſicht überfahren und
wurden dabei getötet; 18 kamen mit Verletzungen davon.

Halleſches 500 Jahrfeſtſpiel in der Moritzburg. Heute,
Sonnabend, abends 8 Uhr 5 Min., und morgen, Sonntag, abends
8 Uhr 5 Min., finden die beiden letzten Auf-
e 5 des ſehenswerten hiſtoriſchen Seh v Der

alzgraf von Halle in der r tthurs ar Schülerkarten ſind
an der Abendkaſſe zu 1,10 M. (für 1. Parkett) erhältlich. Der
Vorverkauf am Sonntag findet von 1124 Uhr bis 1 Uhr in den

ofmuſikalienhandlungen von Heinrich Hothan und Reinhold
och, und von 1116 Uhr bis 196 Uhr in den n der

grcre Richard Heinze, an der Poſt, und Bruno Wiesner,
n 1, ſtatt. Die Abendkaſſe iſt von 7 Upr ab ge
h. en Zögernde noch dieſe Gelegenheit, die mit
ihren hiſtoriſchen Bildern hochintereſſante, eigenartige Vor-
ſtellung im Freien zu ſehen.

Aus nnſerem Zoologiſchen Garten. Der Garten ſteht
zrt allenthalben unter dem Zeichen des jungen Nachwuchſes.

ei den Hirſchen, dem Rotwild, dem Damwild, den Renn-
tieren, tummeln ſich muntere Kälber, die bei den rer aus
gezeichnet ſind durch ihr ſchöngeflecktes Jugendkleid, welches
an die Fleckung beim Axis- und beim Sikahirſch erinnert.
Auch im Muflon- und Mähnenſchafgehege ſowie bei den
Hirſchziegenantilopen ſind Junge vorhanden. Die jungen
Füchſe ſowie die jungen Dachſe ſind bereits über das drollige
Kindesalter hinaus, bei den Schakalen dagegen ſind die
Kleinen in Form und Verhalten noch völlige Kinder. Die
Papageiſammlung hat in der letzten Zeit eine Reihe wert-
voller Zugänge erfahren, die jetzt auf den neuen Bügeln mit
feſten Porzellan-Trink- und Futtergefäßen untergebracht ſind.
Es iſt da vor allem ein völlig ſchwarzer Vogel mit grau-
grünem Schillerglanz, ein Vaſapapagei, ferner eine neue
Araform zu nennen. Ein zweiter, etwas kleinerer Vaſapapa-
gei, ferner ein Zwergara ſind in der Sittichvoliere der Faſa-
nerie untergebracht. Jn dieſer Woche wurden für zirka 2000
Mark ſelbſtgezogene bezw. durch Nachzucht erſetzte Tiere an
eine unſerer bedeutendſten 3 L. Ruhe in Alfeld
a. d. Leine, verkauft, um Platz für den Nachwuchs zu ſchaffen.
Morgen am billigen Sonntage, finden drei Vor
ſtellungen von Havemanns Raubtierſchule ſtatt und
gut vormittags 1156 Uhr, nachmittags 6 Uhr und abends

r.

Die Wohnungsummeldung. Anläßlich des Vierteljahrs-
wechſels und der Umzugszeit bringen wir die weſentlichſten
Beſtimmungen über das Meldeweſen in Erinnerung. Zu
melden iſt jede Wohnungsveränderung von Familien
Einzelperſonen. Zum Melden verpflichtet iſt: der Grund
ſtücksbeſitzer oder der Jnhaber einer Wohnung. Die Meldung
muß erfolgen, ſowöhl bei der Meldeſtelle des Polizeireviers,
in welchem die neubezogene Wohnung liegt (Anmeldung), als
auch bei der Meldeſtelle des Reviers, in welchem die ausge
gebene Wohnung liegt (Abmeldung). Die eldung muß
binnen einer Woche nach der Wohnungsberänderung, und zwar
während der Bureauſtunden der Rebviermeldeämter, vormittags
von 8--1 Uhr, erſtattet werden. Alle An- und Abmeldungen
müſſen mittels dreier gleichlautender Exemplare unter Be-
nutzung der vorgeſchriebenen gedruckten Formulare unter voll-
ſtändiger Ausfüllung ſämtlicher Rubriken erſtattet werden, und
zwar: die Anmeldungen auf weißem und die Abmeldungen
auf grünem Pavier. Jede zu meldende Perſon muß auf
einem beſonderen Blatte gemldet werden. Nur Meldungen von
Familien können auf ein und demſelben Blatte gemeldet wer-
den. Zwei Exemplare der Meldung verbleiben im Meldeamt,
das dritte dagegen wird, mit dem Tagesſtempel verſehen, zurück-
gegeben und iſt von dem Meldepflichtigen drei Monate lang
als Belag für die ſtattgefundene Meldung aufzubewahren.
Uebertretungen der Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu
30 Mark geahndet. Wenn jedoch der Meldende oder die zu
meldende Perſon wiſſentlich unrichtige Angaben gemacht hat,
tritt Geldſtrafe nicht unter 10 Mark ein.

Unglücksfälle bei der Arbeit. Auf einer Grube der Halle
Bruckdorfer-Nietleber Gewerkſchaft verunglückte am Freitag
nachmittag ein Arbeiter dadurch, daß er beim Zuſammenkoppeln
der Wagen zwiſchen die Puffer kam und ſich ſeine linke Hand
quetſchte. Nach Anlegung eines Notverbandes begab ſich der
Verletzte in ärztliche e Ein Monteur fiel geſtern
in dem Keller einer Bierbrauerei von einer Leiter und brach den
e Der Verletzte wurde dem Eliſabethkrankenhauſe
zugeführt.

Selbſtmord. Ein Kaufmann verſuchte ſich am Freitag
morgen in ſeiner in der Streiberſtraße gelegenen Wohnung mit
Lyſol zu vergiften. Er wurde noch lebend angetroffen und der
Klinik zugeführt.

Einige Beiſpiele
Koſtüme, Leinen 2e., Mk. 9. 12.(zum Ausſuchen).

von den wirklich erſtaunlichen Darbietungen in Loewendahls Großem Saiſon Ausverkauf
ſollen hier angeführt werden! Koſtüme in farbigen, ſogen. engl. Stoffen, neueſte Deſſins,
auf Seide Mk. 13.5022.00. Koſtüme in guten blauen u. dkl. geſtreiften Stoffen Mk. 18.
bis 24. Koſtüme, elegante Modelle u. beſſere Stücke in allen Stoffarten, auch Seide, Mk. 25.
Kleider in Mouſſelin hell u. dunkel Mk. 6.75 u. 9.75.

Kleider in weiß. Batiſt mit Stickerei Mk. 5.75. Kleider in Seide, Markiſette u. leichten modernen Geweben Mk. 18.--, 27.
Kleider in Voile c. Mk. 12.

Mäntel in engl.
Muſtern Reiſe Mäntel) Mk. 7.50. Mäntel in hellen, leichten Stoffen Mk. 9.75. Mäntel in Alpakka ſchwarz und blau Mk. 10.50. Mäntel
in ſchwarz. und farb. Tuch Mk. 15. Mäntel in Seide Mk. 12.50—18.75. Mäntel in ſchw. Voile meiſt auf Seide oder Gloria Mk. 18.
bis 24. Röcke in praktiſchen Stoffen Mk. 3.75. Röcke in blau und ſchwarz Kammgarn Mk. 5.50. Röcke in leichten modefarb. Stoffen und Alpakka,
glatt und geſtreift, Mk. 6.50. Elegante Voil- u. Tuchröcke, teils auf Seide Mk. 12.-- bis 18. Schwarze Taffetröcke Mk. 9.75. Leinen
Röcke Mk. 1.75. Weiße Bluſen, meiſt güte Stickerei- und Voil-Sachen Mk. 2.50, 3.50 und 4.50. Schwarze Bluſen in Satin, Batiſt, Voile,
Tüll c. 2.25-——8.50. Wirtſchafts Bluſen, praktiſche, gute Sachen, auch mit Vorderſchluß Mk. 1.50.

Alle ſonſtigen Artikel in gleichem Verhältnis billig man prüfe unſere Schaufenſter! Geschw. Loewendahl.
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Geſtohlen wurden am 26. d. M. ein Ulſter aus ſchwarzbraunkarriertem Stoff, ohne Futter, mit geraden ken am

J. V. n erregte Saris Se and. odel i
en, gelbe Holzfelgen, do e rſetzung, rotetet Vor ulenfſtauge am ad befindet s ein Kilo

meterzähler; ein mattgoldener enring mit vierkantigem,
lilafarbenen Stein, zu beiden Seiten des Steines ſind auf dem
Ring drei Kreuze eingraviert; ein goldener Verlobungsring,585 geſtempelt, graviert E. Sch. 24. 12. 1000; ein goſdener
Damenring mit fünf weißen, nebeneinanderliegenden Steinen,
vor und hinter dem mittelſten befindet ſich je ein blauer Stein,
unten im Ring ein kleiner Bruch; in der Nacht zum 28. d. M.
ein Herrenfahrrad, Marke Adler, ſchwarzer Rahmenbau,
ſchwarze Felgen, leicht nach oben gebogene Lenkſtange, Kork
griffe mit Horneinfaſſung, Pedale mit Gummieinlage, Rück
trittsbremſe.

Feuer. Ein in der Schmiedſtraße neben Loeſts Hof revi-
dierender Wächter der Wach und e n entdeckte
in der vergangenen Nacht gegen 354 Uhr Feuer. Auf dem
Halleſchen Kohlen und Brikettlager des Herrn Artur Hilde-
brand waren infolge Selbſtentzündung die Kohlen in Brandgeraten, dem tevidierenden Wchter ſtieg dichter Rauch ent
gegen. Er benachrichtigte ſofort die Feuerwehr, die alsbald
zur Stelle war und bis 6 Uhr morgens die Gefahr beſeitigte.

Vereins- und Vergnügungs Kalender.
Volkspark. Heute, Sonnabend, hält der Vergnügungsverein

der Halleſchen Röhrenwerke ſein Sommervergnügen, abends,
in unſerem herrlichen Garten ab, der bei der prächtigen
Witterung einen angenehme Aufenthalt bietet. Sonntag
nachmittag und abend finden im Garten zwei Freikonzerte
ſtatt. Der Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter be
geht ſein Sommerfeſt mit vielen Unterhaltungen und Be-
luſtigungen aller Art.

Nächſten Dienstag findet ein großer Blumen- und
Walzer-Abend ſtatt. Kapellmeiſter Engelmann hat hierzu
ein großartiges Programm zuſammengeſtellt.
Achtung, Arbeiterturnerl Wegen der ſommer-

lichen Witterung erſuchen wir unſere Angehörigen möglichſt
frühzeitig auf dem Sandanger zum Spielen zu erſcheinen.
Montag abend Vorſtandsſitzung in der Goldenen Kette.
Sollte es jeweilen am Dienstag regnen, ſo findet die Turn
ſtunde der 1. Abteilung Mittwochs im Volkspark ſtatt. Die
Teilnehmer nach Deſſau müſſen ſich umgehend in die Liſte
eintragen, die Anfang der Woche fortgeſchickt wird.
Touriſtenverein Die Naturfreunde. Sonntag,

den 30. Juni, Tour über Salzmünde, Wettin bis Naundorf,
von da zurück per Bahn. Kocher und Mittel zum Abkochen
ſind mitzubringen. Abmarſch Punkt 6 Uhr früh von der Kröll
witzer Brücke. Fahrgeld 40 Pf. Gäſte ſind ſtets-willkommen.

Apollotheater. So'n Windhund! heißt der über-
mütige Schwank, mit dem das Avpollotheater Abend für Abend
ſtürmiſche Heiterkeitserfolge erzielt. Selten iſt wohl in Halle
ſo herzlich gelacht worden, wie bei den jetzigen r en
von So'n Windhund! im Apollotheater. Wer alſo lachen, ſich
einmal ſo recht herzlich auslachen will, verſäume nicht, die
gegenwärtigen Vorſtellungen im Avollotheater zu beſuchen,
er kommt ganz gewiß auf ſeine Rechnung. „vVerſtehſt'de

Walhallatheater. Morgen iſt bei kleinen Preiſen
Eliteabend. Zum letzten Mal wird der crige Spielplan geboten. Am Montag iſt Benefizvorſtellung r rektor Winter

Tymian. Es iſt für dieſen Tag ein beſonderes Programm
auſgeſte mit Tymians beſten Glangrollen. Ab Dienstag iſt
wieder jede Nummer neu. Des großen Zuſpruchs wegen ſind
die beliebten Winter-Tymians noch bis 15. Juli prolongiert.

Paſſagethegater. Es finden ab 1. Juli d. J. Schüler-
vorſtellungen ſtatt, und zwar werden die Schüler dank der
Genehmigung der Schulverwaltung dieſe Vorführungen nach
mittags während der Schulzeit beſuchen dürfen. Dies Pro-
gramm, das durch den Lehrmittel- Ausſchuß des Halleſchen
Lehrervereins geprüft wurde, iſt außerordentlich reichhaltig
und dem Unterricht entſprechend zuſammengeſtellt. Auch
die Tagesprogramme ſind ſehr geſchmackvoll gewählt, und ver-
ſprechen größten Beifall zu ernten.

Saale Dampfſchiffahrt Harl Demmer u.
Sohn veranſtaltet morgen, Sonntag, wieder vier Fahrten
nach Neu-Ragoczi--Wettin. Näh. ſ. Jnſ.

C. Schräplers Dampfſchiffahrt veranſtaltet am
Montag, den 1. Juli, abends 94 Uhr, auf dem feenhaft illu-
minierten Salondampfer Deutſchland eine Mondſcheinfahrt
nach Röpzig und zurück bis zur Rabeninſel. Hier findet bis

Buchers grosser Salon

In die Saale ptatzer Satte 93 re eine Einnahme von 16 411 Mk. z

2 uhr n 6 to der Fahrtteilnehmer Morgen, Sonn
e mit 6 Uhr Fahrten NeuRagoczi und

heres im Jnſerat vorliegender Nummer

Bruckdorf. Gemeinderatsſitung. Aus der erfolgtenAbrechnung war zu erſehen daß die Gemeindekaſſe im ten

u verzeichnen hatte. Die
be betrug 9350,40 Mk.; dem Rechnungsleger wurde Ent

laſtung erteilt. Es wurde beſchloſſen, die Berg und Schul
ſtraße zu pflaſtern, außerdem ſollen beide Straßen mit Kanali-
ation e werden. Die Arbeiten hierzu werden öffent
ich ausgeſchrieben. Für den Schulneubau waren Mk.ren die Geſamtkoſten belaufen ſich auf 13 000 Mk. Die

Mehrtoſten wurden nachbewilligt. Von den Vertretern der
dritten Klaſſe wurde angeregt, im Protokoll bei der beſonderen
Gewerbeſteuer einzufügen: „Betriebe, die Lebensmittel ver
lauſen und produzieren.“ Der Anregung wurde ſtattgegeben.

lieber die Erweiterung des Bebauungsplanes entſpann ſich
eine längere Debatte. Mit acht gegen drei Stimmen, bei einer
Enthaltung, wurde der Erweiterung zugeſtimmt. Der Steuer
erheber beiam bis jetzt eine jährliche Entſchädigung von 150 Mk.
Gegen die Stimmen der Vertreter der dritten Klaſſe wurde dasGehalt Aahung Mk. erhöht. Einem Antrag des Herrn Dietzel,
die Auflaſſung ſeiner Parzelle betreffend, wurde zugeſtimmt.

Auf die Tagesordnung der nächſten Sitzun ſoll auf An
regung der Vertreter der dritten Klaſſe die ehaltserhöhung
des Nachtwächters geſetzt werden.

Seeben. Der Verband der Fabrik arbeiter ver-
anſtaltet am Sermta 30. Juni, nachmittags 4 Uhr, in
Richters Gaſthof eine Mitgliederverſammlung. Dieſe wird vor
der Ernte die letzte ſein. Aus dieſem Grunde ſei nochmals
darauf hingewieſen, daß den Mitgliedern des Diſtrikts hiermit
Gelegenheit gegeben iſt, ihre Wünſche und Anſichten zum dies
jährigen Verbandstage zum Ausdruck zu bringen.

Oppin. Fabrikarbeiter. Der Diſtrikt Niemberg-Oppin
des Verbandes der Fabrikarbeiter hält am Sonntag, den
30. Juni, von abends 6 Uhr an in Sieberts Gaſthof in Freiheit-
Oppin ſein Sommervergnügen ab. Von der Engelmannſchen
Kapelle aus Halle wird die Ballmuſik ausgeführt, ebenſo wer-
den einige Humoriſten dafür ſorgen, daß der Humor zu ſeinem

Soziales.
Alkoholgenuß und Brauereiarbeiter.

Der Aufruf des Parteivorſtandes gegen den Ge-
nuß von Schnaps wird durch das tatkräftige Vorgehen der
Brauereiarbeiter in der Alkoholfrage weſentlich unterſtützt.
Vor Jahren hätten wohl die meiſten Arbeiter es für unmöglich
gehalten, daß ausgerechnet die Brauereiarbeiter ihr ſo „lieb
gewordenes Bier“ meiden und ſich das vertraglich zugeſicherte
Freibier, den Haustrunk in Bargeld herauszahlen laſſen wür-
den. Als dieſe Forderung von der Organiſation der
Brauereiarbeiter zuerſt erhoben wurde, gab es unter
den Unternehmern auch ſehr viele Zweifler, die zu beſtreiten
ſuchten, daß ſich die Brauereiarbeiter überhaupt dazu auf
raffen könnten, den Genuß des Bieres während der Arbeits
zeit zu unterlaſſen. Bei manchen der Herrren mag auch der
Umſtand eine Rolle geſpielt haben, daß ſie ihr Bier lieber an
die Arbeiter im Betriebe verſchenkten, als bares Geld dafür
zu zahlen.

Und wie haben ſich die Zeiten geändert? Von Jahr zu Jahr
werden neue Tarife mit den Bergherren geſchloſſen und neue
Scharen Brauereiarbeiter laſſen ſich ihr „Biergeld“ heraus-
zahlen. Sehr intereſſant iſt daher eine Bemerkung des Be
richtes der techniſchen Aufſichtsbeamten der Brauerei- und
MälgzereiBerufsgenoſſenſchaft im diesjährigen Bericht über
dieſe Frage. Der Beamte ſchrieb: „Auf übermäßigen Alkohol-
genuß dürften ſo viel wie gar keine Unfälle zurück-
zuführen ſein, denn der Freibiergenuß hat in
den letzten Jahren eine auffallend in die Erſcheinung tretende
Regelung erfahren. Jnfolge der Teuerung, welche in allen
Gauen Deutſchlands zu verzeichnen iſt, drängen die Ar-
beiter immer mehr ſogarin Kleinbetrieben

auf Ablöſung des Freibieres FJſt dieſe aber ein-
mal eingeführt, dann wird auch von den Arbeitgebern auf
präziſe Durchführung geſehen, da letztere aus gleichen Grün-
den wie die Arbeiter zu größter Sparſamkeit veranlaßt ſind.
Zu dieſem Urteil komme ich auf Grund von gelegentlich der
Reviſionen, bei welchen auch ſtets die in den Betrieben vor-
handenen Unfallſtellen beſichtigt werden, gemachten Beobach-
tungen und Feſtſtellungen.“

Der Beamte ſtellt alſo feſt, daß die Unfälle durch Alkohol-

genuß faſt verſchwunden find. Das iſt der Haupterfolg
der Brauereiarbeiter- Organiſation.

Die ſeither gewährten ſieben Liter Freibier pro Tag wurden
früher vertrunken und bei der Gefährlichkeit des Berufes
mußten Unfälle dann vorkommen. Durch die Ablöſung des
Freibieres iſt aber den Arbeitern ein weiterer Vorteil ent-
ſtanden, weil ſie doch gewöhnlich vier oder fünf Liter pro Tag
mit je 15 Pf. entſchädigt erhalten. Die Steuerbehörden rech
neten ja auch den einzelnen Brauereiarbeitern pro Jahr 200
bis 300 Mark Einkommen durch das Freibier an. Man ſieht
alſo hieraus wieder, welchen Einfluß die Organiſation auf
das Leben des einzelnen haben kann. Wenn auch der Auf-
ſichtsbeamte der Berufsgenoſſenſchaft die Teuerung dafür ver
antwortlich machen will, daß ſich jetzt die Brauereiarbeiter ſo
gar in den Kleinbetrieben zur Ablöſung des ſchädlichen Frei-
bieres drängen, ſo iſt dies Nebenſache, denn ohne die tarif-
liche Vereinbarung der Organiſierung der Arbeiterſchaft wäre
doch das Drängen gar nicht möglich. Während ſich nun der
eine Beamte für dieſe Ablöſung ausſpricht, ſcheint ein weiterer
Aufſichtsbeamter kein großer Freund der Alkoholbekämpfung
zu ſein. Denn er lamentiert über die große Gleichgültigkeit
der Arbeiterſchaft in Punkto Unfallſchutz und brummt: „Ueber
alles mögliche werden Verſammlungen gehalten, Flugblätter
verteilt, kurz alles zur „Aufklärung“ unternommen, mir iſt
aber noch nichts davon zu Ohren gekommen, daß man auf die
Mitwirkung des arbeitenden Standes „en masse“ mit allen
Mitteln hingewirkt hätte, die Unfallverhütung zu unterſtützen.
Die ganze Welt hat man zum Kampfe gegen zu weitgehenden
Alkoholgenuß aufgerufen und dabei gar nicht ſelten in zu
großem Eifer über die Stränge geſchlagen.“ Der gute Mann
kennt offenbar die Tätigkeit der Arbeiterorganiſationen nicht,
die ſeit Jahren das betreiben, was er verlangt.

—„«xjimvV—„

Briefkaſten der Redaktion.
Kötſchau und Roßbach. Allgemeine Lokalkampfberichte kön-

nen wir nicht bringen, weil es dann täglich davon im Volks
blatt wimmeln würde. Ganz wichtige Vorkommniſſe werden
wir ſelbſtverſtändlich aufnehmen.

F. B., Olariusſtraße. Die Unterhaltungskoſten werden für
das Kind gezahlt, mithin ſind ſie nicht pfändbar.

A. S., Biſchofrode. 1. Führen Sie Beſchwerde beim Kreis
ſchulinſpektor zu Eisleben. 2. Sie dürfen nur einen Vorrat
von vier Wochen haben. 3. Wenn Jhre Frau zum Geldver-
dienen die Nähmaſchine braucht, ſo iſt ſie nicht pfändbar.

F. Sch., Kenſchberg. Die Sache iſt ſtrittig, da der Miets-
taler ein Teil des Lohnes iſt, und der Abzug im erſten Dienſt-
jahre geſchah, werden Sie ſchwerlich dagegen etwas tun können.

F. T., Berga. Sprechen Sie perſönlich im hieſigen Arbeiter-
ſekretariat Harz 42-43 vor.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die altrenommierte Firma E. Kertzſcher eröffnet am Mon-

tag, den 1. Juli d. J., Gr. Ulrichſtraße 63 (gegenüber Arnold
u. Troitzſch) ein ganz der Neuzeit entſprechendes zweites,
Spezialgeſchäft für Bandagen, Krankenpflegeartikel und
Gummiwaren.

Humor und Satire.
Vom allerhöchſten Familienleben.

Hat die ſchöne Reiſezeit begonnen,
Wo ein Fürſt den anderen beſucht,
Dann ſo wird uns, die wir wohlgeſonnen
Durch die Zeitung alles ſtreng gebucht.
König I hat Fürſtin II zum Eſſen
Und Fürſt II die Königin geführt.

nterher ſind Prinzen und Prinzeſſen
anggemäß zur Fütterung marſchiert.

Daß ſie alsdann bei der Tafel ſaßen,
Und wer neben wen zu ſitzen kam,
Was ſie tranken, redeten und aßen,
Kündet Telegramm auf Telegramm.
Tief ins Herz, voll inniger Erbauung,
Blicken wir dem teuren Fürſtenhaus.
Bloß betreffs der ſpäteren Verdauung
Schweigt der Telegraph ſich leider aus.

(Simpl.)
Ein wunderbares Rezept. Stuttgart. G. A. Ein Bild

aus der Zeitſchrift Dies Blatt gehört der Hausfrau in Heft 3
vom 9. Juni trägt die Unterſchrift: „Schutzdecke für reiſende
Kinder, die man mühelos ſelbſt anfertigenkann.“ Nach dem Rezept des Prof. Döderlein! u.

ne

beginntUSVerhauf wut den 1. Il
in allen Lägern sind grosse Posen Waren im Preise hedeutenck,

oft bis über die Hälfte herabgesetzt,
Zs bietet sich Gelegenheit, zur bevorstehenden Reise zu ab eihaſt billigen Preis en einznkanfen.

Sporfhuus Julius Bacher, e Strumpfwaren Trikotagen
Spert-, Reise- und Touristen Artikel.

Was he-Total-Ausverkau wegen vollständiger
Auflösung-

Dienstag, den 9. Juli, abends 8 Ahr, unwiderruflich Schluß.
Mit meinen noch ſehr großen Wäſchevorräten bin ich umgezogen. Da ich meine bisherigen Räume nur bis 1. Juli benutzen darf, ſo habe ich den Verkauf

von heute ab eine halbe Treppe verlegt. Viel geäußerte Wünſche meiner geehrten Kundſchaft veranlaſſen mich, den Totalausverkauf noch bis zum 9. Juli abends aus
zudehnen, da bekanntlich nach dem Erſten überall wieder wohlgefüllte Portemonnaies vorhanden ſind, man alſo wieder tüchtig kaufen kann, wenn billig und gut!

Außerdem tut es mir leid, meine noch ſehr ſchönen und großen Wäſchevorräte im Engros zu verſchleudern. Dieſe Vorteile will ich lieber meiner
Kundſchaft zu Gute kommen laſſen. So lange Vorrat:

Weiße Kiſſenbezüge jetzt von 50 Pfg. an. Hemdentuche, Reſte und Abſchnitte von Hemdentuch jetzt von 10 Pfg. an. Tag und Nachthemden
für Damen, Mädchen, Herren und Knaben, jetzt von M. 2.50 bis 65 Pfg. WäſcheBeſätze. Klöppel- und ZwirnSpitze und Einſätze. Wäſchebörtchen, Stickereien
und Languetten jetzt 35 bis 2 Pfg. Nachtjacken. Damen Beinkleider. Madeirapaſſen. Anterröcke. WäſcheBarchent. Kiſſen, Ecken jetzt 15, 10, 5 Pfg.

Zu jedem nur annehmbaren Preise ohne Rücksicht auf den Wert verkaufe jetzt die Warenvorräte aus dem von mir erſtandenen Wäſche
Fabrik- Lager der früheren Firma

Meneckhoff Co., Wäschefabrik, Halle a. S.
Jm eigenen Intereſſe achten Sie genau auf Straße und Hausnummer Halle a. S. nur Geiſtſtraße 19, Hofgebäude der Müllerſchen Neumarkt Brauerei

Paul Rppers.iſt der Total Ausverkauf. Kein Laden Kein Schaufenſter! Verkaufszeit: früh 9 7 Uhr abends, auch Sonntags geöffnet.



steht unser Saison-

An allererster Stelle
Räumungs- Verkauf

Montag, den 1. Juli beginnend.

in allen Abteilungen.

Spezialhaus

Konkurrenzloc billiege Preſe

Nachft.

Aufmerksame Bedienung.

Bequeme Teilzahlung

MNövel
aller Art.

Billige Preise.

Kleine Anzahlung.

Carl

Klingler
e re 11

Eingang Sandberg
I., II., III. Etage. Kein Laden.

Möbel
in grösster Auswahl.

Bekleidung für
Herren, Damen und Kinder.

Federbetten, Gardinen,

Teppiche, Portieren.

Elkan
h J le d. S., Leipzigerstrasse 67 (Eche Brauhausstr.)

ca. 20
Sport

Wagen

6.95 4.75

ca. 15
Kinder

wagen

21 15 12.
i

ca. 50
Damenlasch.

Smt. Lein.
u. Led. im.

95 Pf.

I

1 Posten
lange

D.-Hand-
schuhse

95. 75. 38

I

1 Posten
Damenstr.
sch W. Wss.

u. farhb.

25, 75. 38

Herren Garderobe.
Raumungs-Preise;

poen hanmgarn- Knaben Aurüge

für 3 bis 9 Jahre sonst bis 57
12 M. jetzt

p Anaben-Wasch- Anzüge
Blusen- und Joppen Fassons 1““

3 75 2.50
p. ADaben Wasch Blusen

garantiert waschechte Stoffe 60
1.75 95 t.

Herren Anzüge
ganz besonders billige Preise

jetzt 10, 15, 23, 28 M. sonstige
Preise 15 bis 45 M.

Zu billigsten Preisen
Herren -Stoff-Waschhosen,

Sommer-Paletots, Gummimäntel,
farbige Westen,

Lüster- und Wasch Jacketts.

Knaben-Seppl-Hüte
95 75 und 48 Pf.

Herren-Panama,
imit. Z.95 2.95 1.95 M.

Herren-Strohhüte
2.50 1.25 50 Pf.

Knabenstrohhüte, Knaben-
mützen Herren Filzhüöte

zu billigsten Preisen.

Saison
Montag den 1. Juli beginnt unser

Um eine schnelle Räumung 2u erzielen, verkaufen einen
grossen Posten Waren bis zur

Hälfte des Preises.

2 9

1 Posten Kostümröcke Stoſf- und
Waschröcke 4.95 3.95 1.95

Damen-Kostüme, ganz besond. selten
billige Räumungspreise jetzt 10
20 28 sonstige Preise bis 45

1 Posten Wasch-Kostüme
jetzt 15 12 8

1 Posten farbige Damen Paletots
jetzt 13.50 8.10 6.75 4.50

Schwarze Tuch Paletots in hoch-
aparten Ausführungen 28 18.50

I Posten Damen Blusen, Wolle,
Seide, Waschstoff, 1.50 bis 6

1 Posten Damen Unterröcke in
Woll- und Waschetoffen

4.50 2.95 1.75
1 Posten Wweisse u. farbige Damen-

Kleider in selten schöner Aus-
führung 18 13 7.50

Sonnenschirme, ganz bedeutende
Netto- Preise 1.50 A. an.

Bettzeug und Kattun
Meter 25 und Z2 Pf.

inlett, rot und gestreift
Meter G5 und 48 Pf.

Sschürzen-Gingham, doppelt-
breit Meter 78 Pf.

Weisse Damaste
Meter 48 Pf.

Hemden-Barchent, prima
Qualität Meter 48 Pf.

Tischtücher
Stück 2.70 1.50 78 Pf.

Servietten, zum Aussuchen
Stück 20 Pf.

Poliertücher, gelb, Stück 9 Pf.
Bunte Bettücher

Stück 1.95 95 Pf.
Handtücher, weiss und grau

35 28 23 Pf.
Gartentiscohdeok. 1.25 95 Pf.
Englisch Leinen, für Bettüäch.,

ganze Breite Meter 90 P

Schuhwaren.
Räumungs-Preise:

Kinder-Segeltuch-Sandalen
27/830 1.25 31/35 1.75

Kinder-Segeltuch-Schnürschuhe u.
Leder-Sandal. 27/30 2.10 31/35 2.45
Kinäer-Segeltuch-Spangenschuhe,

Trockensohle, auch m. Leders. 95
Damen- und Herren-Segeltuch-

Schnürschuhe Paar 2.95
Damen-Lasting-Schuhe, Leder- u.

Linoleumsohle Paar 1.95 95
Herren-Leder-Sandalen 4.75
Dam. Led. -Hausschuhe, farbig, 1.95
Damen- und Herren-Reise-

Tuchschuhe Paar 95
Damen-Halbschuhe, schwarz

und braun B8.75 5.90 3.95
Damen-Stiefel, schwarz

10.50 8.75 6.90 4.25
Herren-Stiefel, braun und

schwarz 10.50 8.75 6.90 4.25

Mehrere 1000 Meter

rig Waschstoffe
zu staunend billigen Preisen.

Farbige Waschstoffo
Meter 48 38 20

Weisse Waschstoffe
Meter 65 45 26

Einfarbige Wollstoffe
Meter 1.40 95 78

Wollene Blusenstoſfe 1.35 756

Halbfert.
Wwolsse
Klelder

183.00 9.50
6.75 M.

II

1 Posten

1.50 1. I
68 P

T

ketttedern

Pfd. 2.60
Pfd. 1.365
Pfd. 60

II

1 Posten
kettücher

grau, rot,
bunt 75

II

Foertige
Warp-

xchürzen

St. 50 Pf.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl ner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger: vorm. Aug. Gr o ß, jetzt A. J ä h nig. Sa mil. i. Halle a. S.



2. Beilage zum Vo lksblatt.
m

Nr. 150

Aus der Provinz.
Ein agrariſcher Vorſchlag zur Beſeitigung der Freizügigkett.

Die Freizügigkeit der Arbeiter iſt bekanntlich einer der
gnochen, den Bismarck der Fortſchrittspartei in der Konflikts

it der ſechziger Jahre zur Beſänftigung hinwarf, ſehr zum
erger der Junker, die am liebſten die Leibeigenſchaft auf dem

Lande beibehalten hätten. Neuerdings mehren ſich die agra
riſchen Stimmen, die eine Veſchränkung oder Beſeitigung der
Freizügigkeit für die Landarbeiter verlangen.

In einer vor kurzem erſchienenen Abhandkung der Landwirt
ſchaftskammer für die Proving Brandenburg über die land
wirtſchaftlichen Arbeiterverhältmiſſe der Provinz findet ſich der
Brief eines „Landwirts“ aus dem Landsberger Kreis, der zur
Abhilfe gegen die Abwanderung landwirtſchaftlicher Arbeiter
vom Lande nachfolgende Mittel empfiehlt. Er ſchreibt

Beſſer kann es nur werden, wenn die Kinder der hieſigen
Leute hier bleiben müſſenbis zum vollendeten
21. Jahre. Dann wäre die Not gehoben, wir hätten genug

deutſche Arbeiter, brauchten keine Ausländer, und die jungen
Leute verbummelten nicht an Leib und Seele in der Groß-
ſtadt, ſondern kämen als körperlich reife und geiſtig doch
etwas gefeſtigtere Menſchen dorthin. Wir ziehen ſie auf, be
zahlen die Schule und erziehen ſie; ſobald ſie dann 14 Jahre
alt find, laufen ſie in die Großſtadt, wie die Mücken ins
Feuer, die Eltern können ſie nicht halten.

Wer vor vollendetem 21. Lebensjahre aus ſeiner Heimats
gemeinde nach vollendetem 14. Lebensjahre fortziehen will,
muß 1000 Mark, halb für aufgewendete Erziehungskoften,
halb als Sicherheit für künftiges Zurlaſtfallen der hinter
bliebenen alten, erwerbsunfähigen Eltern, hinterlegen. Durch
Arbeit vom 14. bis 21. Jahre werden im erſten Jahre 60 Mk.,
im zweiten Jahre 120 Mk., im 83. Jahre 140 Mk., im 4. und
5. Jahre je 160 Mk., im 7. und 8. Jahre je 180 Mk. abverdient.
Einberufung zum Dienſt mit der Waffe iſt anzurechnen. An
der Freizügigkeit der Majorennen wird nichts geändert.

Dazu bemerkt die Landwirtſchaftskammer, der Vorſchlag
ſei ſehr beachtenswert, und es wäre zu wünſchen, daß man nicht
über ihn zur Tagesordnung überginge.

Wir haben ſchon häufig auf derartige Aeußerungen aus dem
extrem agrariſchen Lager hinweiſen können. Jn dieſem Falle
haben ſich die ſchönen agrariſchen Pläne bereits zu beſtimmten
Vorſchlägen verdichtet. Ein Beweis dafür, daß der Gedanke,
die Landarbeiter völlig zu verſklaven, in dieſen Kreiſen
immer tiefer Wurzel ſchlägt.

ten Seite von einem Zaun abgeſchloſſen iſt.

Es iſt deshalb nötig, ſolche agrariſche Aeußerungen ans Licht
zu ziehen, um die Arbeiterſchaft über die Abſichten der Leute
zu unterrirhten, die in Preußen Deutſchland das Heft in der
Hand haben.

Aufgehobenes Verbot einer Verſammlung unter freiem
Himmel.

Gegenüber rückſtändigen Amtsvorſtehern kann nachſtehendes
Urteil als Belehrung benutzt werden: Ein Bergarbeiterſekre-
tär hatte im Mai vorigen Jahres eine öffentliche Berg-
arbeiterverſammlung unter freiem Himmel einberufen. Die
Verſammlung ſollte auf einem Hofe ſtattfinden, der auf drei
Seiten von Häuſern, Scheunen und Ställen und auf der vier-

Der Amtsvor-
ſteher verbot die Verſammlung auf Grund des S 7 des Ver-
einsgeſetzes, weil eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
heit zu befürchten ſei. Der Platz wäre ungeeignet.

Er könnte nach Lage und Beſchaffenheit nur 100 Perſonen
faſſen, während erfahrungsgemäß mehrere Hundert Perſonen
zu ſolchen Verſammlungen zu kommen pflegten. Auch ſei eine
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit in feuerpolizeilicher
Beziehung zu befürchten.

Landrat und Regierungspräſident als Beſchwerdeinſtanzen
beſtätigten das Verbot. Für die Feuergefährlichkeit beriefen
ſie ſich noch darauf, daß in den Gebäuden, die den Hof um-

grengen, dicht gedrängt 56 Perſonen wohnten. Es ſei deshalb

Preisermässigungen
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durchaus gerechtfertigt, wenn der Amtsvorſteher eine Gefähr-

uns der Sicherheit in feuerpoligeilicher Ve
Der Sekretär klagte nun betm Oberverwaltungsgericht und

machte geltend, daß die Behauptungen der Behörden nicht
durchgreifen könnten. Es ſtehe feſt, daß der Hof 328 Quadrat
meter groß ſei, alſo könne er weit mehr als 100 Perſonen
faſſen. Jm übrigen würden nicht mehr Leute hinauf gelaſſen,
als wirklich Platz hätten. Die Feuersgefahr müſſe ebenfalls
beſtritten werden.

Das Oberverwaltungsgericht hob die Beſchwerdebeſcheide des
Regierungspräſidenten zu Oppeln und des Landrats auf und
ſetzte die Verbotsverfügung des Amtsvorſtehers außer
Kraft. Begründend wurde ausgeführt:

Die für das Verbot angeführten Gründe ſeien nichr ſtich-
haltig. Der Raum umfaſſe 323 Quadratmeter. Es ſei dem
nach mindeſtens für 400 bis 600 Perſonen Platz, und daß mehr
kommen würden, ſei nicht behauptet worden. Eine Feuerge-
fährlichkeit, die das Verbot rechtfertigen könnte, könne auch
nicht als vorhanden angeſehen werden. Soweit Feuergefähr-
lichkeit geltend gemacht werde, reſultiere ſie nicht aus der
Verſammlung, ſondern aus der ſtarken Bewohnung der Ge-
bäude. Somit müſſe verneint werden, daß aus der Abhaltung
der Verſammlung eine Gefährdung der öffentlichen Sicher-
heit zu befürchten wäre. Das Verbot ſei deshalb un gerecht-
fertigt.

Die Beſteuerung der kleinen Einkommen in der Provinz
Sachſen.

Die Einkommen unter 900 Mk. werden bekanntlich nicht von
der Staatseinkommenſteuer erfaßt. Trotzdem hat der Geſetz
geber ſich nicht dem Gedanken verſchließen können, daß es viel-
fach eine Notwendigkeit ſein werde, dieſe kleinen und klein-
ſten Einkommen wenigſtens den Zwecken der Kommunalbe-
ſteuerung dienſtbar zu machen. Der S 38 des Kommunal
abgabengeſetzes, der eine Beſteuerung des Einkommens von
660 bis 900 Mk. mit einem Satze von 4 Mk. zuläßt und eine
ſolche von 2,40 Mk. für das Einkommen von 420 bis 660 Mk.
geſtattet; während geringere Einkommen nur mit 36 Proz.
höchſtens aber mit dem Satze von 1,20 Mk. beſteuert werden
dürfen, verdankt dieſem Gedanken ſeine Exiſtenz. Von dieſen
Sätzen können die entſprechenden Zuſchläge erhoben werden.
Jſt die Deckung des Gemeindebedarfs ohnehin geſichert, ſo
können die Einkommen unter 900 Mk. von der Beitragspflicht
entbunden oder mit einem geringeren Progzentſatze heran
gezogen werden. Von der Möglichkeit der vollkommenen oder
teilweiſen Befreiung machen auch in der Provinz Sachſen
eine Anzahl Gemeinden Gebrauch. Nach den jüngſten ſtati-
ſtiſchen Erhebungen iſt dieſe Befreiung der Einkommen unter
900 Mk. in keiner Stadt oder größeren Landgemeinde (mit
mindeſtens 10 000 Einwohnern) durchgeführt. Eine Befrei-
ung der Einkommen von weniger als 600 Mk. haben ein-
geführt Halle, Magdeburg, Quedlinburg und Wittenberg. Es
beſteuern die Einkommen von 420 Mk. aufwärts Aſchersleben,
Bitterfeld, Eisleben, Erfurt, Halberſtadt, Naumburg, Neu-
haldensleben, Oſchersleben, Schönebeck, Staßfurt, Stendal,
Suhl, Tangermünde, Thale, Torgau, Wernigerode und Zeitz.
Eine Beſteuerung der Einkommen unter 420
Mark (1]) beſteht immer noch in Burg, Delitzſch, Eilen-
burg, Kalbe, Langenſalza, Merſeburg, Mühlhauſen,
dordhauſen, Salzwedel, Sangerhauſen und Weißenfels.

Jn den Prozentſätzen hat nur Halberſtadt eine mäßigere Be-
laſtung der Zwergeinkommen vorgenommen. Es erhebt bei
den Zwergeinkommen 160, ſonſt 170 Proz. Jm übrigen be
trugen die zur Hebung gelangenden Sätze wie bei den Ein-
kommen über 900 Mk. in Aſchersleben 203 Proz., Bitterfeld
162, Berg 204, Delitzſch 150, Eilenburg 144, Eisleben 210,
Erfurt 158, Halle 162, Kalbe 220, Langenſalza 200, Magdeburg
180, Merſeburg 170, Mühlhauſen 170, Naumburg 1650, Neu
haldensleben 200, Nordhauſen 185, Oſchersleben 210, Quedlin-
burg 165, Salzwedel 190, Sangerhauſen 205, Schönebeck 100,
Staßfurt 215, Stendal 200, Suhl 190, Tangermünde 200,
Thale 235, Torgau 180, Weißenfels 205, Wernigerode 175,
Wittenberg 180 und Zeitz 195 Prozent.

Halle a. S., Sonntag den 30. Junt 1912 23. Jahrg.

Helbra. Blinder Eifer ſchadet nurl! Donnerstag abend
gegen Uhr geriet der von der Muſterung kommende Berg
mann Kaſparcezak von dier mit Feldarbeiterinnen in
Streit. Jn der Wut zog der Held ſein Taſchenmeſſer und ſtach
blindlings um ſich. Tadurch verletzte er eine Arbeiterin am
Fingen eine zweite Arbeiterin wich dem S aus, and ſo kam
es, der mit ungeheurer rig eführte Stoß den K.er ie große h am Bein tt durchſchnitt. Der

erletzte wurde, nachdem ihm von einem Mitgliede der Sani-
tätskolonne die erſte Hilfe zuteil geworden war, nach ſeiner
Wohnung gebracht, wo ihm Herr Dr. Ruffing einen Verband
anlegte. K. wurde in das Krankenhaus gebracht.

Unglücksfabl. Am 27. Juni, nachmittags gegen
4 Uhr, verunglückte der Arbeiter to Martin, bei der
Firma beſchäftigt, dadurch, daß er bei Repara
turarbeiten am ſſerturm der elektriſchen Zentrale abſtürzte
und eine Quetſchung des rechten Oberſchenkels davontrug.
Außerdem wurde er noch erheblich am Naſenbein ſowie an der
Oberlippe verletzt. Er wurde ins Krankenhaus nach Eisleben
überführt.

Der Verband der Bergarbeiter veranſtaltet
am r den 30. Juni, ſein Stiftungsfeſt. Beſtehend
in Kinderbeluſtigungen aller Art und abends Ball im Paſe-
mannſchen Lokal. Es iſt Pflicht der freien Gewerkſchaften
von Kelbra und Umgegend, das Feſt zu unterſtützen.

Elſterwerda. Stadtverordnetenſitzung. Der Vorſteher verlas den Beſcheid des gr. in Merſe
burg vom 10. Mai dieſes Jahres in der Klageſache des Poſt
ſekretärs Meißner und Genoſſen, gegen die Stadtgemeinde
Elſterwerda auf Ungültigkeitserklärung der Wahl des Ge-
noſſen Schöne. Die Klage iſt abgewieſen, und die Wahl
für gültig erklärt worden. Von der Jnſtandſetzung des
Wehnerſchen Hauſes wird Abſtand genommen. Eine Kom
miſſion zur Vorberatung des evtl. Straßendurchbruchs von der
Lange- zur Elſterſtraße mit Ankauf des Kurzſchen Grund
ſtückes wurde gewählt. Herr Kurz ermäßigte den Kaufpreis
von 28 000 auf 26 000 Mk. Der Sitzungsſaal des Rathauſes
ſt gemalt werden, die Arbeiten ſoll ein Kunſtmaler aus-
ühren. Die Einrichtungsgegenſtände des Saales ſollen aus

Eichenholz beſtehen. Der Fußboden wird mit Parkett belegt.
Der vordere Keller des Rathauſes ſoll zu einer Weinſtube
eingerichtet werden. Die Anwohner der Berliner Straße
haben fich über den Staub und Schmutz beſchwert. Es wurde
beſchloſſen, die Pflaſterung der Straße für 1913-14 in Ausſicht
zu nehmen, unter der Vorausſetzung, daß die Ueberſchüſſe der
Sparkaſſe dazu verwandt werden können und die bisherigen
160 Proz. Gemeindeſteuern nicht erhöht werden brauchen. Das
verſtorbene Frl. Gottſchalt hat der Stadt ein Legat von 600
Mark vermacht. Die Zinſen ſollen für Arme und zur Pflege
ihres Grabes verwendet werden. Die Bürger Fuchs und
Lehmann haben verſehentlich ſtädtiſches Grundſtück ein
gezogen und bebaut, wofür ſie pro Quadratmeter 3 Mk. zahlen
müſſen. Die Zugangsparzelle an der Breite- und Großen-
hainer Straße ſoll an Reinhold Hofmann verpachtet werden.
Die Statuten für die gewerbliche und kaufmänniſche Fort-
bildungsſchule wurden genehmigt. Die für die Einrichtung
der Jugendpflege erforderlichen Möbel und Unterhaltungs
egenſtände im Werte von 450 Mk. werden aus ſtädtiſchen
itteln bewilligt. Es ſoll verſucht werden, von der Regierung

hierzu eine Beihilfe zu erlangen. Das Angebot der Stadt
Naumburg, ihr eine Schülerfreiſtelle an der Landesſchule in
Pforta für 6000 Mk. abzukaufen, wurde abgelehnt. Die bis
her zur Nationalflugſpende hier geſammelten Gelder von 212
Mark ſollen zur Abrundung auf 250 Mark erhöht und von der
Stadt 38 Mk. zugelegt werden. Zum Schluß wurden noch
verſchiedene kleine Sachen erledigt.

ESvrechftunde der Redaktion von 2512 bis 341 Uhr.

hhhh!32c e. erJunge Karetten mit Sahne. 6 Perſonen. 13 Stunden,
152 Kilogramm junge Karotten werden ſauber geputzt, wenn
ſie zu dick ſind, durchgeſchnitten und in geſalzenem Waſſer,
dem man ein Stückchen Butter zuſetzte, weichgekocht. Danngiebt man die Brühe ab, vermiſh ſie mit 2—8 Löffeln in

100 Gramm Butter gedünſtetem Mehl und 2 Taſſen ſüße
Sahne und kocht davon eine ſeimige Sauce, die man unter die
Karotten rührt. Nach Zucker das Gemüſe gleichmäßig
abgeſchmeckt werden, weil manche Karotte ſüßer als die ander
iſt. Kurz vor dem Anrichten macht man das Gemüſe durch
einige Tropfen Maggi's Würze recht wohlſchmeckend und
ſtreut 2 Eßlöffel feingehackte Peterſilie darüber.

W

Saison-Raumungsverkauf.
Vom (Dontag, den I. Juli, bis einschliesslich Sonnabend, den I3. Jult, verkaufen wir die Restbestande unserer Sommer Satson

Schuhe und Stiefeln bestehend aus erstklassigen,
herabgesetzt sind.

;Modernste Herren und Damen- Stiefel und Schuhe
in schwarz und braun Boxcalf und Chevreau, Lack mit und ohne Einsätze etc.

modernen und reellen ärtiheln, zu Preisen, die teilweise bis zu 33

jetzt M. V. jetzt M. O. jetzt M. II. jetzt M. 14.*0
bisher 10.50 bisher 12.50 bisher 16.50 bisher I18.50 u. mehr.

Ein Posten Kinderstiefel re S Grösse r
Boxcalf, sehr strapazfähig jetzt M. 5. jetzt M. 6.

Wegen Vielseitigkeit der Artikel- Auswahl ist es nicht möglich, die grossen Restbestände einzeln mit Preisen aufzufähren.

Um Verwechslungen zu vermeiden, achte man genau auf die Firma Gebrüder Oehlschläger.

Gebrüder Oehlschläger
Gegenüber enur Le j Pzi S e rstr. G. Ritter Passage.



ſtarken Spagierſtock zwei heftige Schläge über den Kopf und fallenen hielt der W te den Mund zu, damit ſie v
Schwurgericht einen über die Ketten Die Ueberfallene a te ſtark Hilfe rufen konnte. Das Mädchen wehrte ſich heftig undblutend zu Peden der ſich nieder und hlte dem Burſchen ſchließlich eine Mark, damit er von ſeinem

Ein heruntergekommener Menſch. Am Freitag wurde ver die Kleidertaſche des Margens Das Mädchen ſchrie und llagte; ablaſſe. Dann entfernte ſich der Angeklagte. Auch dieſe

handelt gegen den 29jährigen Bergmann Friedrich Jwanzig „Jch habe kein Geld.“ Es beſaß aber noch Geiſtesge enwart Zeugtn erkannte den Angeklagten mit voller Beſtimmtheitaus Gerbſtedt, der wegen Raubes, verſuchter Notzucht und genug, dem dreiſten Räuber zurückzuſchrecken und rie „Da als den Täter. Zwanzig wollte zur Zeit dieſer Tat bei einem

Aus den Gerichtsſälen. aber den Rücken gewendet, da erhielt ſie plötzlich mit einem Mädchen zu vergewaltigen. Der zu Boden geworfenen Ueber

Nötigung unter Anklage ſtand. dwgria iſt verheiratet, Vater oben vom Berge herunter muß gleich meine Mutter kommen. Gaſtwirt in Alsleben geweſen ſein. Sein Alibi verſagte aber
von zwei Kindern und Ihon öfter vorbeſtraft. Erſt jüngſt wurde Die Mutter kam allerdings nicht, aber der Täter ergriff die auch in dieſer Beziehung vollſtändig. Die Verhand ung, iner von der hieſigen Strafkammer wegen verſchiedener Ein Flucht. Das von Blut überſtrömte Mädchen ging dann nach der das Sittenattentat dargetan wurde, war vollſtändig öffentbrüche zu vier ahren Zuchthaus verurteilt. Die jetzt zur An Zabent tedt, wurde EFgnigt. d verbunden und dem Ortsvorſteher J [ich, aber kein Teilnehmer wird ſagen können, daß durch die
klage ſtehenden Verbrechen ſind begangen am 21. und 31. März zugeführt, der die Sache zur Anzeige brachte. Die Zeugim' be effentlichkeit des Verfahrens die „gute Sitte“ gefährdetdieſes Jahres. Der Angeklagte will die Taten nicht begangen Panreten den Angeklagten mit voller Beſtimmtheit als den ar Die ehe die Vur t
haben und verſuchte den Beweis dafür zu r d F äter. Auch dex neiderin und anderen 38 gen gegenüber öffentlicher Verhandlungen zuweilen in Szene geſetzt wird, iſt
gtzait der Taten r nicht an den Tatorten geweſen ſei. hatte das Mädchen den Angeklagten ſeiner Kleidung gemäß völlig unangebracht.ittwoch des 21. ärz ging die 14jährige kochter des s genau beſchrieben. Andere Zeugen ſagten aus, Zwanzig zurzeit Die Geſchworenen befahten ſämtliche Schuldfragen infolge

meindevorſtehers Fiedler von Preiſt nach Zabenſtedt, um eine an den Tatorten geſehen zu haben. deſſen wurde Zwangzig zuSchneiderin zu beſuchen. n einem durch Berge führenden Am Abend des 31. März nach ſieben Uhr ging ein 16 jähr. zig s
Hohlweg kam ihr ein Menſch entgegen, der ſie fragte, wo der Dienſtmädchen von Jhlewitz, wo es ihre Eltern beſucht hatte, ſieben Jahren Zuchthaus.
Weg nach Bennſtedt führe. Nach erteilter Auskunft ging der nach Gerbſtedt zurück. Da traf ſie mit dem Angeklagten zu- 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht ver
Mann anſcheinend wieder ſeiner Wege. Kaum hatte ſie ihm ſammen, der erſt freundlich tat und dann verſuchts, das urteilt.

c DeInmwentur- Auswverlzauuf.
Von Montag, den 1. Juli an stellen wir einen großen Posten

emaillierte Kochgeschirre, Haus- und Küchengeräte aller Art, diverse Luxusgegenstände,
verschiedene Tafelservice e Glas und Porzellan e Brandmal- und Kerbschnitz- Vorlagen

zu ganz bedeutend ermäßigten Preisen zum Ausverkauf.

Hemmpelmamnmm KRrauiSe, Kleinschmieden 5.

De c e ehispiele
Machen Sie noch heute

einen Versuch mit

er

De e&

Neumarktstrasse 3--4.
Heute Programmwechſel.

Madeleine, Kriegsſchauſpiel
von 70/71 in 3 Akten.

Heute Sonnabend u. Sonntagerhält jedes Kind 1Zugtertute

Wohwungnachwel

für Mieter r
Parteischriften gen an.

preiswert Ziawdesantlite Aaridten.
fehlt össt iempfie in gröester Auswabl mit Halle-Süd (Steinweg 2), 27. Juni.

S jähriger Garantie e en3 Barfüßerſtraße 19). Bergmannslk an Günther u. K. A. Freiberg ven-C Aen dorf). Prgkt. Arzt Dr. med. Theil-
j mann u. M. E. H. Brandt (Lauch
a und Oberclobicau). Wagen-
autechniker e und R.Müller (Halle u. rn Bau

n tzenthaller u. B.Breitkrenz (Halle u. an uch

Nehmen Sie nur halb soviel, wie von anderen
Kaffee-Ersatzmitteln und gar keinen Zusatz.

holz). Bierfahrer Lindner u. H.

Kaffeeähnlichkeit und Billigkeit sind verblüffend.

o 0 l M. Bielig (Leipzig).
2 i 8 R Eeboren: nägient inkbeiner12 Brüder trasse 12. Sohn (Klinik). Schmie W

ſchmidt S. (Weingärten 21). Maler
Lunan S. (Seydlitzſtr. 8). et erGHaison- Ausverkauf! Kunden ſt äuinen in in

S G. HI. Landsbergerſtr. 69). Abeilern Metz S. (Reideburgerſtraße 2).Verkaufsstelle Ortrand. s en her Hrhe
r F Die Markenabnahme erfolgt R Sonntag den 7. Juli, tggee S e S

nachm. von 3--5 Uhr im Restaurant Schöne, Ortrand, Neugaſſe. Geßler aus Müllerdorf Ehefrau

h I Marken werden bis zum Nennwert von 1 Mk. abgenommen. Kurils. geb. Krümmling, 54 J.liniSind jedoch 5 Mk. voll, ſo müſſen dieſe gegen einen 5 Mark-Schein 28. Juni.
umgetauſcht werden. Jn Kartonmarken werden alſo nur bis 4 Mk. Aufgeboten: Zahnarzt Leh

mann und h Claaßen undSchmeerstr. Schmeerstr. Sbig VShetogrerg mit4 C a Sonntag, den 7. Juli wegen Inventur geschlossen, S S a ur a Firdanſtr. 77

2. O 29 2. und S r v r Jn h euralle u.Der Vorstand ForberNeuhof). V thaeen n. Dörin
und T Hohn (Halle und Wettin).

Geboren: Paſtor Rietſchmann
T. (An der Moritzkirche 7). Kauf

o
Möbel -uvctattungen

Sr. et 65, 75--110 M., Elsbeth Jäkel (Rietleben unds J Lumpen Anochen, vor sſen, Leopoldſtr. 6). Oberlehrer Dr. p.
Für größere induſtrielle Unter-

Garagntiert l t enhon i mann Waſſermann Sohn (Altert Markt 30).80 Zu tenhe s Verlzeuge. Chenwaren Arbejitsmarkt ſowie einzelne Möbel kauft Geſtorben Arbeiters Kaſpari
m Leip n nur gut. Qualität empfiehlt man am billigſten und beſten d T., 2 Mon. (Kl. Brau äusſtLeipzigerſtr. 66 Paul sehneider, ne Stellen aller Berufe in großer Auswahl in ar e Arbeiters gehen Jehanpe, Wigl. d. Rad.-Sp.-V. Werſeburgerſtr. 4. enthält ſtets die W G traße 26 Korkmacher
9 Sirassenrenner ung Eiſen gren Poſt Max Jungölut's Möbelbaus, 8 fugenlos, massir Gold, S erntet g'3:Geſael Rester III Partiewaren, mit ger Bereifung, Nehbenvergienst ſind. Herren Albrechtstr. 37, m n a a. (Glauchgerſtraße 71 h. Jnvalide

4 r S fein. Laterne u. Werk 1 und Damen part. u. 1. Etage, erſtes Geſchäft BruBG KiIZ chmied Knoth, 67 J. (Thüringerſtraße 22).J Herren Und Damenstoffe len e o s v vom Friedrichsplatz. Tel. 1696. Er. r ichstrasse HalleNord (Gr. Brunnenſtr. 34).
h in beſter Qualität empfiehlt an h brriacher, oſtlagerkarte 67. Wiasbadden- Flüſt wign reell b. 75, 85, 28. Juni:t Kleiderſchränke Aufgeboten: Bäcker Heckert u.Marie Mehlhose. Röderberg 21. u Ulrichſtraße 35 Achtung Erkünder!

S e Schild u. Paula Seumnich (Ko rnebmun e m r ſtzichen, e it Se ne Metalle, Gummi ſchherſrgbe 1u. r
r i h ehe n mer a Setatbege Albert bole jun. Klausiſtr. 22. h
zahlt werden. Offerten unter

T. 339 an Haaſenſtein Vog-
ler, A.“G., Annnheim.ririene oder Nebenerwerhb.

r e könnem Hauſe viel Geld verdien. Fa 19.ohne Kapital. Gratis Auskunft Waſchtiſche, hellgraue u. gelbe ſtraßeDr. G. Weisbrod 535 Kücheneinrichtungen jpottbillig R. Goedicke, HumboldtſtraßeBerlin Waidmannsluſt 309. bei freiem Transport. Wartinſtr. 24. Fernruf 280 2802. en e 2
praktische o Bei Einkauf einer Möbel stets ar rüder für aus Benndor (Weiden-er ersinni Neuheit 7 Ausſtattung gebe 1 großes Käut Damen und Ierren plan 6). le am 78 J.

Schutz u. Verkauf übernimmt Paneelbrett gratis. zu soliden Preisen. (Seebenerſtr. 14). Gerichtsdieners
Patenting. Hälsmann, Berlin- H. S e im d 1 er, Uhrmacher. s de Lhatrazz Anng, RNaun-

Mark Ausziehti ſche (Streiberſtr. 21 und Angerweg 5).pach

13, e e alt I alle a et T. chelte H. Eiſendreher
3 und dunkle Beitſtellen in täglich riſchen Zufuhren gehe Vahne T achte rfurſtenſtrgse s
mit und ohne Patentmatratzen, u äußerſt. Tagespreiſen billigſt ab. Hlaſer Schmidt T. (Große Goſen-

Lackierer Thomas T.

Früher oder Später
kommt jeder zu der Ueberzeugung,

dass meine

Dauerwäsche
Marke „Z. die beste ist.

F a Nr. 37 r K.

Kiappenbaen, J
t Mitgl. d. R.-Sp.-V. Unser ſie Moge- ärnikel im Preise
Saison-usverkauf u ermätigtt z Leipziger-h beginnt am J. Juli. Geschuo. 7 ücle 9 ſtraße IOl.
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c erSonntags Wochentags8 Uhr 0 2 e 20Wegen des Riesenerfolgs

Gonerkschoftslest Halle Ipoſſo- fhoafer

Direktion: Gustav Poller.
Allabendlich:

bemlenlachertoig t
vwisDie Tymlans“ 15. Janprolongiert!! am 7. Juli 1912, in sämtlichen Räumen des „Volksparks“, „So

Sonntag Elite Abencl, Kleine Prelss. G Burgstrasse 27. k t Windhung!
Montag, 1. Juli: Gr. Benefizahbencd, mGarten ru a e r rExtra-Paredeprogramm, Alles neu! wen I. ust ment onze Verstehst der S

0 ausgeführt von der Kapelle Engelmann. Im „Lustspleinaus“-Berün undDir. Tymian in Glanzrollen. S 2 T „Schäispelhaus- LeidAb Dienstag wieder jede Nummer neunte o Reigenfahren, Aufführungen der Turner 80WIe o z. Zt. täglich ausverkauft W

u G 7 8 Sonnlag, 30. Jun, nachmitlags 4 Vnr:S der Vereine des Bezirks Halle a. S. des Arbeiter- teien Gutef V Bundes Deutschlands. aParteigenossen! 0 Athleten- undes eutschiands. v e 0 .„So'n Windhund!“Volkspark vie nes D. Auf zwei Bahnen: Kegeln. r
rer tie Durgetrasee 27. a o Blumen -Vorlosung sowie Preis -Schiessen, 500 J- Festspiel

Angenehmer Familien Aufenthalt. Kinder Belustigungen Lampionzug. in der Moritzburg
Gutgepflegte Freyberg-Biere. ff. Lichtenhainer. Sonnabend den J JuniS ff. Fruehtweine. Von 4 bis 7 Uhr und 8 bis 12 Uhr nachts: B A LI, anuhen.

Vorzügliche, anerkannt gute Küche. Schülerkarten 110 Man derReichhaltige Speisenkarte. Kassenöffnung nachmittags 25, Uhr. Reginn 3 Uhr. 0 Abendkaſſe
Heute, Sonnabend: Eintritt für Erwachsene 10 Es Für Kinder irrt ſei. n Wuth Der Salzgraf

Sommer Vergnügen e S er e von alle.der Arbeiter der Halleschen Röhrenwerke. Das Gewerkschaftskartell. Hiſtoriſches Drama von Dr. Otto
Quehl, in 2 Abteilungen, für diet. 2 Er. Frei- Konzerte [0 o 0 C 5 Freilicht-Aufführungen in deranreeeeae Moritzburg eingerichtet und in

von der Musikkapelle des Herrn. H. Engelmann.

Von nachmittags an

i der Gemeinde- u.S O 772 er Fe S Staatsarbeiter.
e

Nächsten Dienstag:

Gr. Walzer- Abend
verbunden mit Blumenfe St.

Um rege Beteiligung ersucht Die Gesohäſtslelturnwv.

S o 8 e
e

PASSAGE- THEATER S r S
Halle a. S. Lichtspielhaus Leipzigerstr. 88

S
5

SProgramm.
1. Serie, ab 29. Juni er.

Der Tempel von Kjoto, Japan. Der Gipfel ja-
panischer Kunst.

Max wird Hroschkenkutseher. Humoreske, ge-
spielt von Max Li dner.

Mädchenart. Dramatische Handlung, dem Leben
ent nommen.

Das Mantell-Trio. Wunderbare Akrobaten.
Zerstörtes Glück. Dramatische Handlung aus dem

Leben der Goldsucher in Klondike.
Eine Express heirat. Grosse Komödie, vollendet in

Darstellung und Technik.
2. Serie, ab 3. Juli er.

An ler Donnau. HKLerrliche Naturschönheiten von
Sigmaringendorf nach Ingolstadt.

Wie, sich Emma einen Mann versechafſt.
Humoristisech.

Da werden Neiber zu Hyänen. DramatischeHandlung, Goldgräber als Opfer re Geldgier schildernd
Der Erbhund. Humoristisech.
Pathé-Journal. Kinematographische Wochenschau.
Pfüchtgetren und mutig. Fesselnde dramatische

Handlung, dem Farmerleben entnommen.
Hochzeitsſuekel. Dramatischer Schlager, hochaktuell,

vollendet in Darstellung und Technik.Besonders Gewählte Finagen. Herrliche Tonbllder.
Unser Theater bietet den geehrten Besuchern während

der heissen Jahreszeit angenehmen und besond', kühlen
Aufenthalt

ff. Restauration,
Die DirektimüneeeDer mit a Erfolge und ſtets vorausverkauft ten Häuſern vorgeführte Sitten-

und Artiſten-Schlager
fliegende Zirkus. äte,

BI. neueſte: Automobilbanditen i. Paris.

gt Jt b

e
t

Montn d. l. i

Schaufenster
4 Jerzählen

e erur eet.

S

o 90

5

Grosser

Awentur-
Räumungs- Verkauf tn
im Kaufhaus für Herrenbekleidung

leipzigerstr.

ſzeniert von Walter Sieg.
Spielleitung Walter Sieg und

Karl Scholling.1
Preiſe der Plätze nbluſwe ſtädt.BDilleitſteuer): 5 a o 55 M.

J Parterre 1.05 Parkett2.1 I. We kett 3.10 M.,
Logenplaätz 4.10 M. Sämtliche

J Sitzplätze ſind nummeriert.
Vorverkaufskarten in den Hof-

v. Heinrich
Hothan u. Reinhold Koch, ſowie
bei Richard Heinze, Große Steinſtraße 71 und Bruno iesner,
Fleiſcherſtraße 1 (Ecke Geiſtſtr.)
erhältlich. Umtauſchkarten für
Studierende der hieſ. Univerſität

c

z Sonntag den 30. Juni
Letzte Aufführung.

O.
Täglich Vorſtellungen

von
Havpemann's

Raubtierſchule.
3 Riesenlöwen,
2 Königstiger,
3 L ecoparden,
2 Bastarde,

halb Löwe, halb Tiger.

r e Gartennicht erhöht Stuhlplatz 9f
Vorſt. 20 Pf., Tribüne 10

Sonntag den 30. Juni

Bllger Sonntag
Den geren

Erw. 30 Pf.

S

ehe 20 Pf.
j Am Nachmittag und Abend: J

Großes Konzert.

II
Ammendorf.

Sonnabend und Sonntag:
Die Konfeltioneuſe.

Sittendrama in 2 Akten.
Ausgeſperrte Metallarbeiter haben

freien Zutritt.
HMakulatur verkauft die

Genosasengehaftsdädruekeroi.

D rei König e n

m Cartepbauverein Schlogs Freien
Kleine Klausstr. 7. Telephon 943.

Sonntag von nachmittag 4 Uhr ab: Sanntas, gen 30 vosser Erst Kinderfest.v Grossot Erſter grosses Kinderfest.4 b 4 ß et- A 5 e n d 7 Von 3 Ubr an J Konzert, Blumenverlosung,

c e Tür Se T er gantenm abends u miliche Ftender M ton T Damen, 3 Herren).l r So T Ieio Poen, Hierzu ladet freundlichst ein Der Vorstand
Sehr gutes Programm.

Sämtliehe Parteisehriftenr
empfiehlt die

änuchaet alle
Sonntag, 30. Juni von nachm. 4 Uhr-

Grosse öfföntlichg Bal'musik,

Nachmittags und abends:Gr. Garten Konzert
bei vollbesetztem Orchester.

Freundlichst laden ein Fr. Sachse u. Frau.
Volksbuchhandlung.

Möbelſabritk und Magagin Herrn. Grunwaſe e 2 uMittelstrasse 5 a
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel Rom und Polsterwaren zu reellen, denkbar billigſten Preiſen, unter langjiähriger Garantie.

lette Wohnungs ümrichtungenls Salons, Wohn-, s eiſe, Herren und wo m eneinrichtungen in hochmodernen Neuheiten und allen gangbaren Holzarten ſind ſtets in überraſchend re Auswahl in meine

hellen Mobelſalen in einfacher u reichſter Ausführung aufgeſtellt. Die Beſichtigung &e e ich dem geehrten Publikum ohne jegliche Aufdringlichkeit jederzeit n. Koſtenan itge
und wüonruf r v gſt und koſtenlos. Lieſerung hurch eigene Geſpanne frei Haus.

Lelephonruf r Beruz. Gram W aalel, ſſchlermeiſter, Nathausſtr. 2, neben dem öparlaſſen- Gehüude und Bauer's Brauerei
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r r Rind-lern, aus reinemSchweineteizet e
Delikatesswürstohen 46 St. 8.00.4
Jauersche 42 8.00

burger 3.00hart r 3.00

Cuwr Salon Ausverhauf
Konservlert in dosen: xringt aueh in diesem Jahre unübertroffene Vorteileo.

r Jeder Einkauf eine grosse Ersparnis!
e Es kommen ab Montag, den 1. Jull zum Verkaut:

9 3180 Herren- Anzüge a
11310 Herren-Hosen geh
6120 Knaben Anzüge vent

Plüſch Panto
amtPauto

ordPantoffeHo a lne
Fr. Fricke, Wertefer-Trothaerſtr. 69. Telchee 1879.

Filiale Mansfelderſtr. 47.

latz Triftſtraße,
neben

Faumuns je o

i und a mehr.
Brennholz

fuhren und korbweiſe.
Riohter, Triftſtraße.

M Blusen An 50 s 90 RühnerfutterAnzügen i halben Kammgarn- Anzügen KückentutterAusnahmslos Stoſſen, für 8—-10 Jahre jetet 4.75 400 volletänäig geküttert, für 3—10 Jahre, jetzt Hundekuchen

günstiges Angedot. S Der Schlager der Saison! e billigſt engWir offerieren 1 kompl. e 7 5 e Piec r ennwer- Prinz-Heinrich- Anzüge 6“ Prinz- Heinrich Anzüge 6 ru dem billigen Preiſe von i veileen Ter o e Je Stake engtteder Art ar r Zigarren u s
542 Marils«. H—A;AS-...5.CCCAäOlCCCCcccI!- v hen und ſanterge u

e Wasch- Blusen ar 210 J jetzt o70 O. 50 er 10 Se nur 28Kleiderſchrank, nußb. fourn. 75.Vertikow mit Facetteſpiegel, 75.
Großer Trumeau m. Facette 39.

Walter Asmus,
Merseburgerstr. 108. vis-à-vis Loesr's Hol.Wasch- Anzüge r 3210 Jahre. jetet 250 1.50 S

Stegtiſ ßb. f 120.-a unſerm Leibchen-Hosen r 3 10 Jahre jeut O. 75 S N. en een, Idee la
r Knie- Hosen r 914 Jahre jetet 1.50 Kwllen, öadunipe nen a et

Schlafzimmer, Satin: f empfie igſte W er un grDeutschland- Anzüge tür 9—18 Jebre zen 5.50 Man C S
Spiege

l 9.r S Herren Anzüge je 2400 2000 15. 00 T S— I Röbel e
gran Eiche: Herren-Stoff- Hosen je 276 228 I. 65 z de Am

W a Lüster- Jacketts je 400 280 2.00 Carl Bieler,5 Serdirchhalter Wasch- Joppen je a235 166 0.95 eMein neues Bett,
dicht Vaunenksyer, greßt ehe und 2 ae d e Mr. 80. iBett t Daunendece t. r

Daunenbett Mk. h Sn b.u W 3Th. e Kassel 164.

Zuſammen Mark 542.
Möbel magacfn

Bulle Tuchemein
II 5 ubichtreefe 50,

neben den Kaiferſälen.
e

15 t braune t Panamas und 20O e Schuhe Arohhüte 0
Herrenstrohhüte 1150 Dtz. Kragen 45 Knabenstrohhüte

Pf.

jetzt 5 8 r Modoerne Stehkragen u. S jetzt 38 2 8 er

Fassons garant. 4fach 3 Stck. 1.20 Künzels

aus Rohrmattee h

I Sechweissſuss-Balsam
Se S megate SChWarze Hüte mit Seidentatter jetet 245 1.95 „Fuss z heitFlorg-Apothele nen Oberhemden m et Mren en 30 290 n

in Bätterfeld, S Moderne Selbstbinder jetet 0.965 0.75 0.55 r un ern falls Veregeige Einsatzhemden je 240 1.85 r
Rezepte für ſämtli e Bunte Herrensocken je oss o0 O. 30 Japaulſche Relsekörhe
Krankenkaſſen (au

die Knappfchafts Vereine) 2 Meine Fenster C. P. Bitter, z.anzufertigen. ANo Artikel zeigen, was ieh77 an die Freien Höhe T rnkg soweit Vorrat. bringe. Empfehle m n gro re er 58 R e nannt t tarP W hie e n c h ense dent aſiene e Grösstes Herren- und Knaben -Bekleidungshaus von Stadt und Provinz. Zerömann, ſichlemweirter.

Makulatur vk. Fal. Genosrensch.-Bucher.,
Carl o n

Eröffnung!
Am Montag den 1. Juli d. J. eröffne ich

Gr J Ulr ichstr n 63 (gegenüber Arnold Troitzsch)
ein z Weites Spezialgeschäft für

Bandagen, Krankenpflege-Artikel ma GUmmiwaren,

Meinen Grundsatz, nur erstklassige Fabrikate zu billigsten Preisen zu liefern,
werde ich auch in diesem Geschaäfte streng aufrecht erhalten.

Der mich beehrenden Kundschaft wird durch erfahrenes, fachkundiges, münnliches

und weibliches Personal gewissenhafteste Bedienung zuteil.
Mit vorzüglicher Hochachtung

Gegriddet 1880. E. Kortzscher, Bandagist,

Hierdurch erlanbe ich mir die ergebene Plittellung, daß ſch meine Werkſtätten für

Glasmalerei u. Runſtverglaſungen,

Anfertigung moderner Glasfirmenſchilder u. Plakate,
Verkauf von Glas aller Art,

von Lindenſtraße 4 nach meinem Grundſtück

Forſterſtraße 06
verlegt habe.

lek danke für das mir ſeit nunmehr I5 Jahren in ſo reichem Haße entgegengehrachte
Vertranen nud Wohklwollen, welches ich auch künftig durch ſtreng ſolide, preiswerte Be-
diennng rechtfertigen werde.

Skiggen nud Koſtenvoran ſchläge jederzel! bereitwillig

Mein Fornspr. Anschklass untere Leipzigerstr. 25 Hochachtungsvoll
ändert sich um in undFr. 5120. Gr. Vlrichstr. 63 gegenüber Arnold Troitaseh). Halle a. S. den L Jalf I042. Ricli. Scheibe.

2

empfiehlt diebohe drchnengen Ansiohts-PostkartenAlle Partelschriften eng secteeen e-- rer
Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Leſeſg Seneſenſhugreng. (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jä h ui g. Sämtl. i. Halle a. S,
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Gewerkſchaftliches.
ein amtliches Arteil über die Streikbrecher.

Jn dem vor einigen Tagen veröffentlichten letztjährigen
Jahresbericht des Bergrevierbeamten im Herzogtum Sachſen-
Allenburg über den Braunkohlenbergbau findet ſich bei Be
ſprechung des Ausſtandes der Bergarbeiter im Meuſel-
witzer Revier folgendes Urteil über die von den Unter
nehmern ſo ſehr verhätſchelten Streikbrecher:

„Die Arbeitswilligen, beſonders diejenigen, welche man
durch die Vermittlung von Agenten herangezogen hatte, er-
wieſen ſich in der Mehrzahl als minderwertige, rohe und
diſziplinloſe Burſchen, ſo daß die Grubenverwaltungen ſelbſt
bemüht waren, ſie möglichſt bald wieder abzuſchieben.“

Und wegen dieſen amtlich alſo gebrandmarkten Burſchen
haben die Gerichte gegen 100 anſtändige Arbeiter, die ſich gegen
ihre Einfuhr wehrten, ins Gefängnis geſchickt.

Aus der Provinz.
Wahlkreis Wittenberg Schweinitz.

Laut Beſchluß der Kreisleitung findet der diesjährige
Kreistag am Sonntag, den 11. Auguſt, vormittags 9 Uhr,
im Gaſthof Preußiſche Krone zu Kemberg ſtatt.

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben.
Anträge müſſen bis zum 30. Juli an den Kreisvorſitzen

den und die Abrechnungen bis zum 7. Juli an den
Kreiskaſſierer eingeſandt werden.

Die Delegiertenwahlen ſind möglichſt bald vorzu-
nehmen.

Mit Parteigruß!
H. Nitzſchke, Kreisvorſitzender.

Kelbra. Feſtgenommener Schwindler. Vor ein
paar Tagen kam zu dem Kaufmann Tröbs ein Mann, derangab, ein Verwandter von ihm zu ſein. Er ſei ein ſtellen
loſer Kaufmann und benötige zu ſeiner Rückreiſe 18 Mark,
die ihm Herr Tröbs leihen möge. Der angebliche Verwandte
erhielt das re Geld, und Herr Tröbs nahm ihn mit
in das Möhlauſche Hotel, wo der „neue Verwandte“ den an
weſenden Bekannten vorgeſtellt wurde. Die Nacht logierte er
in dem Hotel und verſchwand am anderen Morgen, ohne ſeine
eche von 30 Mark bezahlt zu haben. Als der Vogel ausge
logen war, merkte man, daß man es mit einem Schwindlerzu tun gehabt hatte. Jn Frankenhauſen wurde dann der

Gauner berhaftet. Er entpuppte ſich als ein Fleiſcher aus
Halberſtadt. t

Bitterfeld. Evtrunken. Der Fabrikarbeiter Albert
P e aus Pouch ſtürzte am Mittwoch nachmittag in die

ulde
Wehraufſatzbohlen vom Brückenſteg nach dem Gebäude. Als
er wieder im Begriff war, eine Bohle aufz zuheben, fiel er,jedenfalls von einem Schwindelanfall ergriffen in die ange-
ſchwollene Mulde, in deren Fluten er ſofort verſchwand.

Mühlberg. Privatſache.
Arbeiterfeſt des vergangenen Sonntags zeigen manche Herrenein großes Jntereſſe. So ſoll ſogar in verſchiedenen Schul
klaſſen gefragt wurden ſein, wer an dem Feſte teilgenommen
hat. Gegen dieſe Maßnahme wird man ſich energiſch wenden
müſſen, weil die Kinder weiter gefragt wurden: Wer leihweiſe
Schulbücher bekommen habe. Man wird dies den „kleinen
Sündern“ in Sykunft doch nicht etwa verweigern wollen. Doserſcheint uns nicht geeignet, das Band zwiſchen Eltern und

Schule u feſtigen. Bis heute hat der Arbeiter noch das Recht,
ſich den Vereinen anzuſchließen, die ihm zuſagen. Dieſes Recht
wird er ſich auch von keinem nehmen laſſen, weil das ſeineBiBatſade iſt

Flamme hatte ſich entwickelt,

Der Verunglückte trug mit mehreren Kollegen die

Für unſer wohlgelungenes

Allerlei.
Das Luftſchiff Schwaben verbrannt.

Die deutſche Luftſchiffahrt iſt von einer neuen ſchweren
Kataſtrophe betroffen worden. Und wieder war es ein Zeppe-
lin-Luftſchiff, das vollſtändig vernichtet wurde. Das Luft
ſchiff Schwaben geriet bei ſeiner Landung in
Düſſeldorf am Freitag infolge einer rploſion in Brand
und verbrannte gänzlich.Ueber den Hergang der Kataſtrophe wird geinaldet-

Als das Luftſchiff Freitag um 10 Uhr 50 Min. landete,
konnte es wegen ſtarken Windes nicht in die Halle gebracht
werden. Ueber Mittag wurde das Luftſchiff von einer Bö er
faßt und entzwei gebrochen. Die Gaßszellen entleerten ſich,
und während das Schiff in die Höhe getrieben wurde, ent
zündete ſich das Gas und explodierte. Es wurden insgeſamt
42 Perſonen, darunter 32 Soldaten und 10 An-
geſtellte der Delag verletzt. Trotzdem mehrere durch
Brandwunden arg zugerichtet worden ſind, beſteht doch bei
keinem Lebensgefahr.

Einzelheiten über die Kataſtrophe.
Zu der Kataſtrophe werden noch folgende Einzelheiten ge-

meldet: Jm ſtolzen Fluge war heute vormittag um 1410 Uhr
das impoſante Luftſchiff Schwaben von Frankfurt kommend
nach ſchöner Fahrt über dem Flugplatze angelangt. Es war
um 6 Uhr früh in Frankfurt a. M. aufgeſtiegen, um in
Düſſeldorf ſtationiert zu werden und Paſſagierfahrten zu
unternehmen. Jrgendwelche Schwierigkeiten hatten ſich wäh-

ren der Fahrt nicht gezeigt, auch die Motoren funktionierten
tadellos. Plötzlich aber ſetzte ein ziemlich heftige r Sturm ein,und man hatte daher Bedenken, das Luftſchiff in die Halle
hineinzubringen, weil man fürchtete, daß bei dieſer Operation
ſich wie bei ähnlichen Anläſſen ein Unfall ereignen könnte.
Man verankerte daher das Luftſchiff im Freien und ſuchte es
nach Möglichkeit zu ſichern. Um die Mittagsſtunde wurde
der Wind aber immer heftiger und gegen 142 Uhr ſetzte mit
einem Schlage eine ſturmartige Bö ein, die das Luftſchiff
einige Meter hoch emporriß. Die Hülle wurde aufgeriſſen, und
die Gasbehälter, die gleichfalls Beſchädigungen erlitten hatten,
als das Luftſchiff durch den erhaltenen Stoß durchbrach, be-
gannen ſich zu entleeren. Aus bisher unbekannter Urſache
entzündete ſich eine Gaszelle, und es erfolgte eine große
Exploſion, die in wenigen Minuten den ſtolzen Luftkreuzer
zerſtörte und nur die Gerippe übrig ließ. Eine große

die alles Brennbare zerſtörte,und der Knall, der bei der Exploſion erfolgte, wurde weithin
vernommen.

Eine Unterſuchungskommiſſion begab ſich ſofort an Ort und
Stelle, worauf man langſam mit den Aufräumungsarbeiten
begann.

Das Luftſchiff Schwaben iſt im Juli 1911 von der Delag
übernommen worden, nachdem es zuvor mehrere glänzend ge
lungene Probefahrten ausgeführt hatte. Es hat 550 000 Mk.
gekoſtet. Seine Länge betrug 140 Meter, der Durchmeſſer 14
Meter. Vermöge ſeiner drei Motore beſaß das Luftſchiff eine
Eigengeſchwindigkeit von 19 Sekundenmetern. Das Luftſchiff,
das ſeine ſämtlichen- Vorgänger an Geſchwindigkeit
übertraf, iſt auch in bezug auf ſeine Fahrtleiſtungen
r keinem anderen Luftfahrzeug erreicht
worden.

Es war vorgeſtern gerade ein Jahr ſeit dem erſten Auf-
ſtieg der Schwaben. Jn dieſer Zeit hat das Luftſchiff 229
Fahrten unternommen und 12 Tage 13 Stunden und 837 Min.
in der Luft zugebracht. Auf dieſen Fahrten wurden 27 569
Kilometer zurückgelegt und insgeſamt 4545 Paſſagiere be-
fördert. Die geſtrige letzte Fahrt der Schwaben von Frank
furt nach Düſſeldorf ſollte eine Rekordfahrt darſtellen.

Tagen die Eiſenbahnaſſi r

wegen Unterſchlagung von 1600 Mk. ein

Geborſtene Staatsſtützen.
Vor dem Schwurgericht in Gera hatten ſich in den letzten

achenberger und Schwarze,
die beide auf dem Güterbahnhof Altenburg beſchäftigt waren,
t r Unterſchlagung von Frachtgeldern und Fäl-

St amtlicher Urkunden zu verantworten. Dier iebe wären hervorragende Kämpen wider den
Umſtur z. Hachenberger war zweiter Vorſtand des Vater-
ländiſchen Arbeitervereins Altenburg-Kauerndorf und Schwarze
war Dirigent der vaterländiſchen Sänger- Abteilung djeſes
„Arbeiter“vereins. Ein als Zeuge gelädener Paſtor rühmte
laut die „gute patriotiſche Geſinnung“ des Hachenberger, die ihn
zu einer „ſympathiſchen Perſönlichkeit“ mache. Das Gerichtwar rückſichtslos genug, die „ſympathiſche, patriotiſche Perſön

lichkeit“ wegen Unterſchlagung von 1100 Mk u neun
Monaten Gefängnis zu verurteilen. Sein Kompagnon
bei dieſer Dieberei, der vaterländiſche Sänger r erhielt

ahr Gefäng-nis. Gleichzeitig iſt den beiden vaterländiſchen Staatsſtützen
die Befähigung zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf dieDauer von zwei Jahren aberkannt worden.

Der Zentrumspfarrer als Volkserzieher.
Jn einem Orte bei Nonheim vorm Ries traf am Sonntag

der klatholiſche Pfarrer abends um 9 Uhr auf der Straße
einen 25 jährigen Mann plaudernd mit einem Mädchen bei-
ſammen ſtehen. Entrüſtet fragte er das Paar, was es um
dieſe Zeit noch auf der Straße zu tun habe. Der junge Mann
war über dieſen unvermuteten Angriff des hochwürdigen
Herrn ganz paff und ſtotterte einige Entſchuldigungsworte,
die aber bei dem Seelenhirten keinen Anklang fanden, denn
er verabreichte dem Burſchen eine ſolch kräftige Ohr-
feige, daß er auf den Erdboden flog. Der Gezüchtigte er
hob ſich und wollte fragen, was das zu bedeuten habe, aber
er kam nicht dazu, denn der geiſtliche Herr ſchmetterte ihn
noch ein paarmal zu Boden und begab ſich dann ins
Wirtshaus, wo er aber nicht allzu lange verweilte, denn
mittlerweile hatten die Kameraden des Mißhandelten von der
Sache gehört und ſich ebenfalls im Wirtshaus verſammelt, wo
ſie eine Haltung einnahmen, daß der Herr Pfarrer es für
geraten hielt, ſich wieder zu empfehlen.

Was wird dem Prügelpfaffen wohl für dieſe Roheit ge-
ſchehen

Opfer der Arbeit.
Auf der Zeche Neu-Jſerlohn waren 2 Bergleute, Ge

brüder Brämer, mit dem Abtun von Sprengſchüſſen be
ſchäftigt. Die Arbeitsſtelle muß jedoch nicht wetterrein ge
weſen ſein, denn es kam zu einer Exploſion, wobei die
beiden Brüder ſchwere Brandwunden am ganzen
Körper erlitten. Ein anderer Bruder der Verletzten ver-
unglückte am 22. Juni auf der Zeche Siebenplaneten durch
Steinfall ſchwer. Alle drei ſind verheiratet und befinden ſich
im Krankenhauſe, wo ſie hoffnungslos darnieder liegen.

Eſſen, 28. Juni. Jn der Kruppſchen Je explo
dierte eine Gießpfanne mit flüſſigem Stahl. Die Maſſe er
goß ſich über die darunter ſtehenden Arbeiter, von denen fünf
lebensgefährlich verletzt wurden.

Die neue Wettervorausſage.
Das neue Verfahren zur genaueren Wettervorausſage, das

von Dr. Guilbert vorgeſchlagen worden iſt, hat in den Mit-
teilungen des meteorologiſchen Jnſtituts in Amſterdam eine
Prüfung erfahren. Es fußt namentlich auf der Beobachtung
der Winde und der Feſtſtellung des geringſten Widerſtandes
ihrer Fortpflanzung. Die Proben, die an älteren Wetter-
karten gemacht worden ſind, haben ergeben, daß die Entwick-
lung eines hohen Luftdrucks in der Richtung des Gefälles zu
erwarten iſt, wenn die Windſtärke ſenkrecht zum Gefälle eine
auffällig große iſt. Ebenſo ſoll das Umgekehrte ſtattfinden.
Außerdem bedeutet jeder Wind, der von der Richtung auf einGebiet niederen Luſtdrugs abgelenkt iſt, eine Linie geringen

Widerſtandes für deſſen Fortpflanzung.
der Benutzung dieſer Angaben zwar keine Umwäl
Wetterdienſtes, aber doch manchen Nutzen für die

Man e vonung des
ettervor

ausſagen und namentlich für die Verbeſſerungen der Sturm-
warnungen.

n E

Nur reelle gediegene Waren vom Lager!

n Saison- Ausverkauf
Einzelne Artikel weit unter Einkaufspreis!

Nicht, wie vielfach üblich, zu diesem Zwecke gekaufte minderwertige Artikel,
hohem Nutzen verkauft werden.

aussergewöhnliche ffortoſſof

welche meist noch mit

Ca. 600 farbige Oberhemden
mit festen und losen Manschetten, waschechte moderne Muster

früher 13.50 3.75 jetzt 5.90 1.90 Mk.

Weisse Oberhemden und Nachthemden
jetzt 3.90 2.90 Mk.

Touristen- und Sporthemden mit Binsatz von Mk. an
früher 8.

mit Besatz

Sporthemden in Zephyr jetzt 2. 90 Mk.

Ca. I50 Paletots, VUlsters und Anzüge
früher 60. bis 25. jetat bis 12. 50 M.

Loden-Sportanzüge mit langen Hosen von 18. 80 Mk. an
Herren -Waschanzüge von 7.90 M. an

Pinzelne Joppen von-1. 90 Mk. an
Imprägnierte Bozener Wetter- Mäntel von T1. 80 MK. an

Pelerinen mit Kapuze für Damen und Herren von S. 90 M. an.

Ersatz für Mabarbeit

Trikotagen: ma Hosen und Hemden von 95 P an
737 acken von 36 PF

a

Socken und Strümpfe von 10 Pf. an
Ein Posten Damenstrümpfe

früher bis 3.50 Mk.

i g s ter reugea: 22eken und Hosen von 1.10 Mk. an

Herrenwesten in weiss und tfarbig von 90 an
Ein Posten Steh- und Doppelkragen, 4- bis 5fach, früher Stück M. 1.20 bis 60 P

jotzt 3 Stück. 70 Pf.

jetzt von 78 Pf. an.

Regenschirme für Damen und Herren von 1.90 Mk. an
Taschentücher in Batist und Leinen von 10 Pf. an
Wascheohte farb. Garnituren, Serviteurs u. Manschetten von S58 Pf. an.

Plastrons, Regattes und Schleifen von 4 Pf. an
Ca. 2000 moderne Breite Binder

früher 5. M. bis I. 20, jetat von G P an

in Glace, Stoff und Seide ete.,
Handschuh für Damen und Herren

von 18 Pf. an; nur solide, gut passende PFabrikate.

HKerren- Stiefel in sohwarz und farbig:
Serie I früher 23. bis 18. 50 Mk., jetzt 12. 80 Mk.

II früher 21. bis 14. 50 MKk., jetzt 9.80 M.
III früher 12. 50 MK., jetzt G. 80 Mk.

Ca. 80 Dt. Hosenträger 48 68 78 vua O t
Stöcke, Reise-Plaids, Rucoksacke, Gamaschen eto.

Reisekoffer und -Taschen enorm billig.

Strohhüte in verschiedenen Formen von 22 Pf. an
Echte Panamas für Damen und Herren von G. 90 an

Weiche und steife Filzhüte von D9 P an

Haarhüte von 2.90 M. an
Ca. 600 Mützen in allen Formen von 28 t anW. Brackehusen u nnn 37 I an



Grosse Posten

vt. Weiss waren

Jahotz u a mado verziert 25Stück jetzt 70 60 50 40 85 30 P
aus Tüll und Batist, prima Aus-Jabots kü modern grosse Faseons 50

Stück jetzt 1. 125 110 96 86 76 66 P

Iabots m. Fragen 95
Stück jetzt 1.25 1.10

aus Täll undAeroplan Sehleifen 20 v
Stück jetzt 1.10 95 75 60 50 40 88

Robespierre Kragen Bi, en 9* n
Saison-Nenheit, St. jetat 1.75 1.50 1.25 1.10

für Kinder einfarbig undLavalliers gemustert in Satin unä 5

Seide Stück jetzt 25 20 10 t

c I O eSpachtel-Kragen
für Damen- Blusen 30

Stnok jetet 1.30 1.05 80 60 50 45 P.

4100
S Gürtel

Besonders empfehlen:

Samt-Gumwmi-Gürtel wer 15 w

Seiden-Gumwmi-Gürtel Siswer 35 r
Stück jetzt

Gold-Frisè-Gürtel e ennetert 46 W
Stück jetet 1.50 1.26 1.15 90 75 60

Maseh-Gärtel e J
Stück jetrt 90 85 75 60 55 45

Leder- und Lack-Gürtel 10
Stück jetet 1.25 95 70 65 55 10 25 P

c BOOO pire
Hut Blumen

besonders empfehlen 10
Stück jetzt 50 38 30 20 15 Pf.

Grosse Posten

Wüder-Mütrenn Hänbchen

Hatrosen Mützen 25
marine und brann Stück jetzt 50 e

Wasch- Matrosen Mützenin bleu und weiss Stück jetzt 95 50 P

Wasch Käppohen re 15 w
in weiss, bleu und rot

Südwester Se r ntuchen Stück jetzt 1.10 95 85 75 65

Häubechen aus m und 50 v
Stück jetzt 1.75 1.25 95 75

Batist- und Stroh Schuten 1*
reizend garniert Stück jetzt 1.75 1.50

lIventur-Ausverbauf
beginnt Montag den 1. Juli und umfasst sämtliche Abtellungen des Etablissements.

ea 16300 u Konfektion
darunter befinden sioh unter anderemver Reſt. n. FNenio. Korn z

Ia. Schneiderarbeit, prima Stoffe, auf Seido gefuttert

Wert 29.00 25.00 18.00Ein grosser Posten Wasch-Kostüme a 2 9
für die Reise, aus imit. Leinen in weiss und woede jetzt

Ein Poste Po eline- Paletots Wert 17.50 14.50 10.50in mag nen n n prims reinwollene Qualitäten jetzt 107- ſo

Ein grosser Posten Staud- Mäntel u 190 15 12 90 o 2
aus gezwirnten Stoffen, Fresko u. Alpaeca

reg, Wert 29.50 18.50 15.50 14.50win grosser Posten Rejse-Paletots n II e
im engl. Geschmack, für junge Damen

m er 5chuarae Paletotz u 25 150 9 5

ne u 2 22
er e e ven I20 9Ein grosser Posten Weise Kleider

aus Aull mit Stickerei-Einsätzen oder eleg. gest. Stoffen, jetzt 220 150 7 4 o

Ein grosser Posten Musseline- Kleider zmoderne Ausführungen, getupfs und gestreift jetzt 220 150 120 97

Infolge des starken Andranges in den Nachmittagsstunden, ist es
sehr J atsam, die Einkäufe schon vormittags zu erledigen.

226000 Damen Kindersohärzen
Besonders empfehlen

Eine yeelen r Weibe Teeschürzene l aussehürzen jetzt 26 P e a. Träger, Stück jetzt 50 P

en Auab. u. Madehen- rege Satin-Tändelschüra
Schürzen aus Wachetuch St. jetzt w. neueste Dess., St. jetat
Einengr Norten ABaben-Schürzen 26 W T Weibe Teeschürzen 95 vaus g. Waschstoff m. Einfaß. St. jetzt S Stick.-Rins., St. j.

er e Mädeh.-Schürz, 50 er Blusen-Schürzen w
am. br. Vol. u. farb. Besataborte St. jetet gutsitz. Fass. m. bunt. Borte St. jetet

Ca. 27 000 Stück J
Damen-, Herren- u. Kinder- Wäsche

nur erstklassige Qualitäten, beste Verarbeitung

S 2u enorm billigen Preison.
Besonders empfehlen grobe Posten:

Dawendemen ehe 98 hachtjacten t mee l

III IIIbamendend. B.aaz, Se e I lebelnbleider e 98

äachiſacken Tagen ſeen 28 III
Barwierte Damen und Kinder- m r n

Halle a. S. Marktplatz 2 u J.

Grosse Posten
Damen -Handtaschen

Hanätaschen atte h
Stock jetet 9.50 2.10 1.95 1.50

Handtaschen Form r es 300
Stäok jetzt 6.00 5.50 425 8.75

Samttaschen i ger Sehnur 99
Stüok jotet 2.90 9.50 2.10 180 Pr.

Handtaschen atte 995
Stück jetzt 2.50 1.50

Brokattaschen e n Ferl- 75 v
Stück jetzt 4.00 3.25 2.50 1.75 1.25

mit Springbügel ausPompadours n Gnneeetn
Stück jetzt 1.50 re

25 90O0O e
Spitzen u. Finsätze

Täll, Spachtel u. ValencienneMeter jetrt 35 25 15 12 10 6 6 43 w.

57000
Seidenbänder

Besonders empfehlen:

Tafkethänder t 14 x

l

Meter jetzt
in vielen Farben, ca.Taffethänder n 26 r

Tallethänder e 46weiter jotat r

y ca. 8 undReinseidene Chinbänder S 5 r

Reinseidene gestreiſte Bänder 45
ca. II em breit Meter jot 56 P

450O0O v
Jüll- u. Spachtolstoffs

weiss, creme U. 25Meter jetrt 1fs 1 p0 1. 10 96 78 o 50 365 P

Grosse Posten

Kinder- Konfektion
Russenkittel Grosse 45/55 50

Stück jetet 1.15 88 68 65 r
Madohen Nach Kleider gar

Atöeben Klelder Se 278
Stück jetzt 5.75 3.75passenàò

Knaben- Anzüge rer e
Linder- Jacketts e 1*

Stück jetet
aus gutem marineblauen Roff mit 25pes rotem Capouchon, Gröese 70--100

Stück jetet



Grosse PostenIisch- Diwandecben

Flitnehdecen wit Bortenboeata u. 88.,
Stüok jetztLanentſhebdecken mit Borienberets v 1*0

Stickerei Stüok jetet
Kocheolleinendecken a Je

für Ausziehtische Stück jetzt 4.25
Kohairplüschdecken gerreet

Stüok jetzt 7.25
Diwandecken Persermuster, zweiseitig

Stück statt 9.25 jetzt
Sofadecken Blumen- und Persermuster,

prima Qualitäten Stück jetet 1.95

o 16 400 v.
Woll Musseline 53

mit und ohne Berdüren
Meter jetzt 75 68 66 658

36500
Seidenstoffe

Besonders empfehlen:

Sehwarz Taffete 88 v
Meter jetzt 1.65 1.48 1.35 1.25 1.10Blusen-Seiden rariert a. geetreitt, m 93

allen Farben Meter jetzt
Helvetia-Seiden i an Farben, für 5 t

Backfisohkleider Meter jetzt
Taffete rayé changeant ren Farben- 1 10

Vortiment Meter jetzt
Weisse Brautkleider-Seiden gatt ura

gemustert Meter jetzt 2.50 1.75

9000
Herren-Krawatten 75
in modernen Formen u. apart. Dessins

Stück jetzt 95 75 55 50 45 88 35

Grosse Posten

Herren- Artikel

Farbige Oberhemden 1“
neue Muster Stück jetzt 8.75 3.25 2.50

Farbige Garnituren Maehetten u. 45
Serviteur Stück jetzt 90 85 75 60

Hosenträger wit Teder- und Hant- 35
Strippen, Paar jetzt 1.25 95 85 75 45

Herren-Kragen Ah 20
6 u. 7 cm hoch Stück jetzt 45 38 30 Pf.

Herrep-Filz-Hüte L teite Form, vehwer- 75

23u. braun Stück jetzt 3.25 2.35 1.85

Herren-Stroh- Hüte 35,
mod. Fass., Stück jetzt 1.50 1.10 75 50

un Unser gros

en 82 900 wer Kloidbrstoffs

Popeline e en e 30.,
Sporthhasengtoffe e Gns et ahr Streit 95
Pa. Kleider-Alpaccas San ten 65,

Meter jetzt

Schwarze Kleiderstoffe en 66
Engl. Blusen -Flanell in grosser Auster- Answak, Meter jetzt ß 73 P

Greiz-Geraer Kleiderstoffe e a P ſ 79
doppeltbreit Meter jetzt

wie Popeline, Tailor made, Covert coat, Kamm-Nouveautés garn, Satintuche eto mit kleinen Seiden Dffelcten, ſ* ſ“

90/110 em breit Meter je
Volles u. Narquisettes ger e o p y-

Meter jetzt

n prima Qualitäten, einfarbig Kammgarn mit 75 75 9 35Kostüm- Stoffe sohmalen Streifen, auch im engl. Geschmack, p
110/140 cm breit Meter jetzt

95
Meter jetzt

Unsere Scnaufenster bitten gefl. zu beachten!
Prompter Versand nach auswärts.

ea T 100 Ster Röcke und Blusen
Besonders empfehlen:

er Note Maseh- Röcke er Maseoh- Blusen Se 99 v
weies u. ecru, Stück jetzt 5.90 3.60 und getupft, Stück jetzt 1.38 98

v M pacca. Röcke an 79 e Haus Blusen a 928
Qualität, regul. Wert 11. so jetzt bestickt Stück jetzt 2.25 1.65

Einen i. sohwarz u. Ei India-gr Porten II0h- Röcke s Penen Weise Blusen ren en y
woll. Qualitäten, St. jetzt 16. 50 13. 50 gestickt. Stoffen, Stück jetzt 2.25 1.85

Vinen a. prima Fi ausgr. aenbaokfisoh- oehes en gr. Pocken Schob-Blusen Stickerei-
reinw. Stoffen, regl. Wert 15.00, jetat Stoff, letzte Neuheit, St. jetzt 6.75 4.50

f S Ca. 12000 Meter
Tüll- Gardinen

nur bewährteste, vorzügliche Qualitäten; besonders empfehlen 4 Serien:

Serie I Serie II Serie III 90 Serie IV 0statt statt statt 7 stattAtr. 60 jetzt Pf. ſtr. 1.05 jetat Pf. Penst. 5.00 jetzt Fenst. 9.75 jetet
Ferner empfehlen als besonders preiswert grobe Posten:

Künstler- Gardinen w wehen und krhetüll-Store: m. reicher Bandarbeit 7

1 Lambrequin früher 5.50 jetet und Volant jetztHallar Heer tantuen ca 190 IEE-Beftecten er an. 126
u. 1 Lambrequin, statt 6.75 jetzt

khthMünter- Garten za lefver-barnituren a 750
und 1 Lambrequin jetzt 1 Lambrequin jetzt Stück 2.95

Fouls reine Wolle, mit breiter, gestickter Gold-Brokat-Bordüre

I en ren 1** Vehvet-karnitwen en
jetzt Lambrequin statt 9.00 jetzt

Grosse Axmlnster-, Velour-, Haargarn-, Tapestry- sind im Preise

Posten in Linoleum- Teppiche und Vorleger ganz bedeutend
zurückgesetzt.

Halle a. S. Marktplatz 2

4 44 444 W t e 14 3 e 4 4u e 54 See e We J J e
h

a e

beginnt Montag den 1. Juli und umfasst sämtliche Abteilungen unseres Etablissements.

Grosse Posten

einen n
Bettsattins n Meter 53

jetet 1.05 83, 83 om breit, Mitr. jetzt 63

Bunte Betthezugstoſfe n 28.breit, Meter zug 48 45 40 88 35 80

Iouisiana für Bett- und Leibwäsche

Stück per 10 Mtr. jetzt 5.00 4.50 4.25 3.50

Hemdentuc bewah W Meter 4
jetat 4.50 4.00 3.75 3.25 3.00 2.75

Drell- Handtücher e len Streifen 1
45(100/110 Dutzend jetzt 8.00 2.30

Dam ast-Tischtücher vollgebleicht 1 655
110)(150 jetzt Stek. 1.85, 110)(125 jetzt Stek.

v c 300 v.
usseline imit. 20,mit und ohne Bordüre, hell u. dunkel-

Meter jetzt 45 38 30 25grundig

47700
Wasch- Kleiderstoffe

Besonders empfehlen

Hewmden-Zephirs auch für Kleider und 25,

Blusen geeignet, Meter jetet 68 50 45

Weiße Mulle, Batiste, Nattès 335
Streifen u. Karde, Mtr. jetzt 85 75 65 45

Kleider einen u, Ieinen-Zephirs 36 3
f. Röcke u. Kostüme, Mtr. jetzt 75 65 45

Oberhemden-PercalesFarben- u. Muster- t Mir jetat 48 P

Schweizer Stickereistoſfe ar 78 v
Blusen u. Kleider, Mitr. jetat 1.95 9s 85

e 7800
Kleider ans I. Foularines 59
Bordüren, Blumen- u. türk. Muster

Meter jetzt 80 70 65

Grosse Posten

al u. Theater-Sehals

Mull-Sehals wie Rohleaum, 50
bedruckt Stück jetzt 98 95

Mall-Schals wit Hobleaum, 5 5
alle Farben Stück jetzt 1.35 98

Mull-Schals i gen Frenzen 1*
Stück jetet

Chiffon-Schals wit Tautropfen,

in vielen Farben, Stück jetzt 2.75 2.25
Seiden-Sohals prima Japon,

bedruckt Stück jetet 1.95
Reinseidene Sohals mit 1ang. Fransen es

regul. Wert 7.00 Stück jetzt



Carl Demmer u. Sohn.
Sonntag, den 30. Jani, 4 Fahrten nach

9.00 9.30 Uhr vormittags.

S Jaald-Dampfochiftahrt

S Xeu-Ragoezy Wettin
2.50 3. 15 Vhr nachmittags

2 Mit Musik. Mit Musik.Montag den 1. Jali, abends 9 Uhr

und zurück. Halte-unkt Rabeninsel, das

l Atränlen T
dem festheh ill 8alärohe honchcheintui e

bis 2 Uhr. Fahrpreis einsoe
Tanz pro Person 1 M. Abfahrt

lann. K h hat Wel

f
h

hallerche benossenschaftr-Druckerel.Hukulatur eben eben

Mein grosser Saison-
Räumung Weranf

beginnt am 1. Juni 1912.

JIIVVNDMCG III
O r von C r an per Meter

G Ter LRnDbunn Tnimn
von x 27 A. an per Stück

lipoleum Vorlagen

in versehiedenen Grössen
und grosser Auswahl

BI
25
M. per qm

linolbun fern

7Vſſſ Schürzen besonders billig

für Kinder von de r an Man Jaxden

fur nen a an Von 20 Pf. an per Stück

Linoleum- Teppiche
mit durehgehendem MAuster, besonders billäg,

in grosser Auswahl.

in grosser Auswahl

III
r ver Meter

buDDDmN Welche

in ca. verschiedenen
Grössen

von bester Qualität

Reste für Küchentische 60,100 40

Kokos-Feppiche

jetzt nur
27 Gr. Ulrichstrasse 27.

ma Mitglied äes Rabatt Spar- Vereins

Ouchstuch-Recte gen

wegen Anfgabe des

Trotz der billigen Preise 5 Proz. in Rahbati-

wenn es sich beim Kaufe um
handelt, Sie Ersparnisse ha

Herren-Juckett-Amlge.

Crober Rüumunes- Ausverkauf
Alles, was Sie ſetzt bei mir kaufen, ist im Preise s0 gewaltig h

leichwerte Herren- und Knaden-
n, die Ihnen so leicht kein Geschaft bietet.

Herren-Buckskin-Horen.

esetzt, dass,
arderodben

Meinen Vorrat
Jünglings Anzügen,
sowie sàämtlichen Herren-Artikeln, als:

Knaben Anzügen,

Serie IB Serie I Serie II Serie IHerren Anzüge Herren-Anzüge Herren Anzüge terren- -Hoven Herren Hosen geren Hosen

neueste Stofſmuster ſein-u. zweireih. Form. ſein-u. zweireih. Form. hübsoh gemusterte aus wirkl. haltbaren neueste Muster, so-
solide Verarbeitung sohicke Muster braune u. anä. Dess. r Buokakin-Stoffen lide ganiſtaion
jetat z. Pinheitapreis jetzt 2. Einheitspreis jetzt z. Pinheitepreis jetzt 2. Einheitepreis] jetzt z. Binheitapreis jetzt z. u

von M. 960 von Mk. 1250 von Mk. 1660 von M. 176 von M. 275 von M. 37

Serie III Serie IV Serie V Serie IV Serie V Serie VIHerren Anzu e Herren anzüge Herren- Anzüge Herren- Hosen Herren- Bosen Herren- Hosen

alle Formen u. S helle u. dunkles Saison Neuheiten viele Farben, auch elegante Stoffe und feinste Stoffe, teilstadellose Verarbeit feinste Neuheiten Erzata von Maß einfarb., schwarz feinste Machart Mab- Stoffe
jetzt z. Rinheitapreis jetzt z. Einheitapreis jetzt z. Rinheitspreis jetzt 2. Rinheitapreis jetet z. Einheitapreis jetzt z. Einheitapreis

von Mk. 2100 von Mk. 2490 von Mk. 2850 T von M. 475 von M. 57 von M. 675

Schirme, Stöcke, Hosenträger, Westen -Gürtel etc.

einzelnen Jackoetts,
von Herren -Sommer- und Winter -Paletots, Ulstern, Pelerinen, Gummi-Mäntein, Joppen,

Stoff- und Wasch- Westen,
Krawatten, Wäsche, Unterzeuge, Hüte, Mützen,

Nur Neuheiten der letzten Saison zu fabelhaft billigen, reduzierten Preisen,
Als Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins, trotz der billigen Preise, 590 Rabatt in Marken.

Julfus Haummerschla Z8 Gr. UVriehstr. 36
nahe

der Alten Promenadoe.

D S
UVnseren reich Mustrierten Katalog 1912

senden wir auf Verlangen sofort gratis.

Möbel auf Kredit
in allergrösster Auswahl.

Komplette Wohnungs-Einrichtungen,
1 Modurimmer,

t Küche

von 160 bis 220 M.

Mit 1 Kletäersehr.
1 Bettstollo
1 Matratze
1 Kellkils gen
1 Spiegel
1 riseh

dis 3 Stahle
1 Kaehbensehr.

Mk. 1 Käehentiseh
1 Kgohenstahl
1 Handinekhalt.

Anzahlung.
Wöchentlich 1 Mark.

Wohn u. Schlafrimmer

ledst Küche

von 260 bis 340 M.
1 Betistelleo

Mit 1 Matratzeo
1 Kollkisson
1 Kloldeorsehr.
1 Wasehesehr.
1 Splegolsvind
1 Splegeol
1 riseh

dis 3 Stakle
40 1 Käüehengpins

1 Kaehentiseh
2 Käehenstähle

Anzahlung.

Wöchentlich 2 Mark. d

Wohn 1. Spebveinmet,

ſchlafrimmer Küche

von 450 bis 750 M.
2 Bettstellen m. Hatr.

Mit 2 Koeilkiss., 1 Ankleide-
sehranuk, IWasehtiseh
n. 2 Naehtsehränke m.
Karmer, 1 Ansehr.-
Spiogei m. Facvitogi.,

1 Aandituehh., 2 8tühle,1 Bätent, 1 Spoizotisen,

dis 1Diwan, 6Rohrl.-Stahulo
75 1KKohengyind, 1 rizehk,

1 Rahmean, 3 Ftaüule,
1 Randtaehbalter.

Anzahlung.

Wöchentlich 3 M.

Zur Ergänzung empfehle Teppliehe, Portieren, Tisehdeeken,
Garcdinen, Stores, Läuferstoffe ete.

In besonderen Abteillongen:
Herren Anzüge, Damen Mäntel, Kinderwagen, Herrem-
Paloetots, Damen-Kostüme, FVederbettoen, Herren-Wasohns,

Damen Wäsehe, Sehunhwaren.

Waren- u. Möbel-Kredithaus

kichmann &C0.
Grosse Ulrichstrasse 51,

Ziugang Sehulstrasse

Wittenberg
helm Freudenderg's Ptablissennent

Sonntag, den 30 Juni:

I Grosser Ball.Empfehle alle Sorten friſchen Kuchen, abends Pökelknochen.

Hierzu ladet freundlichſt
u r Familien- Aufenthalt

Garten iſt abends erleuchtet.
ein

Feſelſſiſaſt ſt on
Die Mitglieder-Versammlung findet nicht am Montag,

den 1. Juli, ſondern
Dienstag, den 2. Juli, 89. Uhr abends

in der Aula der Mittelſchule Kloſterſtraße ſtatt.
Der Vorſtand.

S Obige. Alle Parteiſchriften Die Be empfiehlt
lksbuchhandlung.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämil. i. Halle a. S.
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Die Entwickelung der indirekten

Steuern ſeit Laſſalle.“
Wie hat ſich ſeit der Abfaſſung von Laſſalles Die indirekte

Steuer die Verteilung der Steverlaſt in Preußen geſtaltet?
Ss liegt auf der Hand, daß bei Beantwortung dieſer Frage

man nicht ſchlechthin dem von Laſſalle vorgeführten Staats
ushalt Preußens vom Jahre 1855 irgendeinem preußiſchen

atshaushalt der letzten Jahrzehnte gegenüberſtellen darf,
ſondern daß zu der Steuerſumme, die in Preußen an den
Staat zu entrichien iſt, noch ſeit der Gründung des Deutſchen
Reiches die Steuerſumme hinzugerechnet werden muß, die das
Reich von ſeinen Bürgern erhebt. Das Reich hat einen Teil
der Aufgaben übernommen, die vordem die Staaten erfüllten,
und dafür haben die Staaten dem Reich gewiſſe Steuern und
Abgaben überlaſſen, die ſie vordem ſelbſt erhoben und zu er
heben ſich vorbehalten hatten. Der leitende Gedanke dieſer
Verteilung war, daß die Staaten die direkten Steuern be
hielten, das Reich aber für ſeinen Bedarf auf Zölle und
andere indirekte Steuern, ſowie wenn dieſe nicht hinreich-
ten auf Matrikularumlagen der Staaten angewieſen wurde.
Dieſe Trennung iſt nicht ganz ſtreng durchgeführt. Die Staa-
ten haben ſich auch einige indirekte Steuern oder Anteile an
ſolchen indirekten Steuern, die auf das Reich übergingen, zu

Teuee eine Abgabe, die man zwar, um den Schein zu wahren,

als indirekte Steuer einführte, die aber faktiſch eine direkte
Steuer iſt wie es nur je eine gegeben hat. Keine der Defini-
tionen, die Laſſalle in dieſem Buche von den indirekten
Steuern anführt, trifft auf ſie zu, alle Definitionen der in-
direkten Steuer paſſen auf ſie.

Indes iſt die Einnahme des Reichs aus der Erbſchaftsſteuer
im Verhältnis zu ſeinen übrigen Einnahmen noch eine ſo ge
ringe, daß ſie am Charakter ſeiner Steuerpolitik kaum etwas
ändert, und wenn Preußen, mit dem wir es hier zu tun haben,
noch ſehr anſehnliche Summen aus indirekten Steuern bezieht,
ſo hat ſich doch durch die Teilung mit dem Reich und die in
den achtziger Jahren erfolgte Verſtaatlichung der Eiſenbahnen
der Charakter ſeines Steuerſyſtems ſo ſehr verändert, daß
bloße Gegenüberſtellung der Zahlen ſeiner jetzigen Staats
haushalte mit den Staatshaushalten vor der Reichsgründung
ein durchaus falſches Bild von der Entwicklung der Steuer
laſten des preußiſchen Volkes ergeben. Wir müſſen vielmehr
zu den betreffenden Zahlen des preußiſchen Staates jedesmal
noch auf Preußen reduziert die entſprechenden Zahlen
des Reichshaushaltes hinzurechnen.

Was Preußen allein betrifft, ſo ſetzten ſich ſeine ordentlichen
Staatseinnahmen im Jahre 1910 gemäß dem Staatshaus-
haltsplan dieſes Jahres wie folgt zuſammen (vgl. Statiſtiſches
Jahrbuch für Preußen, Jahrgang 1910, S. 287):

Es ſind hierbei Ware 44,2 Millionen Mark Ver
gütungen aus der Reichskaſſe für Erhebung und Verwaltung

von Zöllen uſw. und 16,68 Mill. Mk. Einnahmen aus der
Reichskaſſe für Veteranenbeihilfe, welche Poſten ſachlich ſich
auf Angelegenheiten des Reiches beziehen, nur Rückerſtattung
von oder Vorſchüſſe auf Auslagen für das Reich bedeuten.
Anders dagegen beſtimmte Poſten im Reichsetat.

Der ordentliche Stat des Deutſchen Reiches verzeichnet nach
dem Staatshaushaltsplan für 1910 eine Geſamteinnahme von
2668,06 Mill. Mk. Davon waren 228,51 Mill. Mk. Matrikular-
beiträge der Bundesſtaaten, die aus den Steuern dieſer zu
decken ſind. Ebenſo ſind 34 Mill. Mk. in Abzug zu bringen,
die dem Reichs-Jnvalidenfonds entnommen wurden. 845,40
Millionen Mk. waren Brutto-Einnahmen aus Reichsbetrieben,
denen bei den Ausgaben 734,20 Mill. Mk. Verwaltungs- und
Betriebskoſten gegenüberſtehen, ſo daß nur eine Rein-Ein-
nahme von 111,20 Mill. Mk. verbleibt. Von 1441,51 Mill. Mk.
Einnahmen aus Zöllen, Steuern und Gebühren ſind 180 Mill.
Mark Branntweinſteuer abzuziehen, die den Einzelſtagaten
überwieſen wurden und wovon wir 110,70 Mill. Mk. im
preußiſchen Staatshaushalt getroffen haben. Zweifelhaften
Charakters ſind 73,97 Millionen verſchiedene Verwaltungs-
Einnahmen“ und 39,54 Mill. Mk. Ausgleichungsbeiträge.
Laſſen wir auch ſie beiſeite, obwohl ſich in den Verwaltungs-
einnahmen Verkehrsabgaben bergen, ſo erhalten wir folgende
Zuſammenſtellung der Einnahmen des Reichs für 1910 (vgl.

rückbehalten, und das Reich hat ſeit dem Jnkrafttreten der Mill. M. Statiſtiſches Jahrbuch für das Deutſche Reich, 10910,Stengelſhen Finanzaufbeſſerung von 1606 in der Erbſchafts 1., Erwerbseinkünfte (Reinerträge der Bergwerke, Eiſen S. 208 ff.):

bahnen, Forſten uſw) 569,16 Einnahmen aus:gete I Verlag der Buchhandlung Vorwärts iſt kürglich die Direkte Steuern (Einkommenſteuer uw) 39001 Mill. M.
e 9 2 r er n e nte e 3. Anteil am Ertrage der Branntweinſteuer des Reiches 110,70 1. Zöllen, Steuern und Gebühren 1261,51
heute aktuell wie je und Wlte von jedem Parteigenoſſen 4. Sonſtige Einnahmen aus der Staatsverwaltung 155,05 2. Reineinnahmen aus Reichsbetrieben 111,20

anf h einem Nachwort gibt der Herausgeber, 5. Stempelſteuern uſw. 66,39 Zuſammen 1372,71Sduard Bernſtein, einen Vergleich zwiſchen den 6. Gebühren, Sporteln, Strafgeldern 133,55
Preußens Bevölkerung verhält ſich zu der des Reiches wie

Zuſammen 1424,86 5:8. Nach dieſem Verhältnis umgerechnet entfällt auf den
C zur Zeit Laſſalles und der Gegenwart,
den wir vorſtehend wiedergeben.

rrerrrrrrrerrerrrrr»—S cccccccccccceccecceerrrrcaaoaadarccerererrereeeree—-n e zz—— S
Unser grosserSaison Ausverkauf

beginnt Montag, den I. Juli.
Samtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, die beim Dekörieren oder am Lager etwas gelitten haben,

und Restbestände aller Art verkaufen wir

zu fabelhaft billigen, teilweise bis über die Hälfte
ermässigten Preisen.
Aus den grossen Bestäanden empfehlen wir besonders:

Grosse Posten:
Seidenstoffe, Kleiderstoffe, Blusenstoffe,

Woll Musseline, Waschstoffe, Besätze, Spitzen,
Stickereien, Tüll- und Spachtelstoffe,

PFertige Leib- und Bettwäsche,
Trikotagen,

Handtuchdrelle, Handtücher, Wischtücher,
Wäschestoffe, Badewäsche, Gartendecken,

Steppdecken, Schlaf- und Reisedecken,
Gardinen, Portieren, Dekorationen,

Grosse Posten:
Woll- und Waschkleider, Kostüme, Blusen aller Art,
Kostümröcke, Leinenpaletots, englische Paletots,

Frauenmäntel, Spitzenkragen und Fichus,
Seidenmäntel,

Backfisch-, Mädchen- und Knaben Kleidung,
Halbfertige Roben und Blusen,
Konfektionierte Weiss waren,

Gürtel, Handschuhe, Strümpfe, Taschentücher,
Schürzen alter Art, Unterröcke, Korsetts,

ianätaschen, Haarschmuck, Schleier, Schals, Aöbelstoffe, Tisch- und Diwandecken,Reise- Hüte und -Mützen für Damen, Teppiche, Vorleger, Kissenplatten,
Kinder-Hüte, -Mützen und -Hauben,

Kinder-Sweater, Strümpfe und Söckchen.
Herren- und Knaben Anzugstoffe,

Oberhemden, Kragen, Manschetten, Krawatten etc.
Grosse Posten Damen Tag- und Nachthemgden, Beinxleider, Unterröcke, Untertaillen,

Herren-Tag- und Nachthemden, welche durch Dekorieren und am Lager etwas unan-
sehnlich geworden sind, sowie einzelne Modellstücke ganz enorm billig.

spottbillig.und Abschnitte von Kleiderstofften, Blusenstoffen,
Grosse Seidenstoffen, Waschstoffen, Besätzen, Spitzen,

Mengen Stickereien, Negligéstoffen, Leinen- und Baumwol-
waren, Gardinen, Möbelstoffen etc. etc.
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preußiſchen Staat eine Leiſtung für das Reich von 857,04 Mil
lionen Mark. Davon berechnen ſich auf

Mill. M.
1. Einnahmen aus Betrieben 69,50-
2. Verbrauchs und Verkehrsſtenern 767,19
3. Direkte Steuer (Preußens Leiſtung zu 34 Mill. M.

Erbſchaftsſteuer) 21.2Zuſammen 857,94
Für Reich und Staat zuſammen wurden alſo 1910 in

Preußen 2282,80 Mill. Mk. aufgebracht. Davon waren
390,01 21,25 411,26 Mill. Mk. direkte Steuern, genau der
fünfte Teil. Nimmt man mit Laſſalle an, daß die 1855 für
Preußen erhobene Grundſteuer wie eine indirekte Steuer
wirkte, d. h. von den Grundbeſitzern auf den Getreidepreis
ufw. abgewälzt wurde, ſo wäre damals erſt der achte Teil der
Staatseinnahmen aus direkten Steuern gefloſſen. Jndes iſt
es mehr wie zweifelhaft, ob dieſe Annahme zutraf. Die
preußiſche (Reinertrags-) Grundſteuer war eine Reallaſt, die
dem Grundbeſitz als Gegenleiſtung für Staatshilfe bei der
Ablöſung der Feudalrechte uſw. auferlegt worden war, und
konnte bei dem in Preußen herrſchenden Syſtem der Boden-
bewirtung und im Angeſicht des Umſtandes, daß das damalige
Preußen keinen Getreideſchutzzoll kannte, höchſtens in Aus
nahmefällen auf den Getreidepreis abgewälzt werden. Jn
der Regel, und namentlich auch der Abſicht nach, wir ſie
eine direkte Steuer. Stellt man ſie aber als ſolche in Rech-
nung, ſo kommen wir für 1855 zu 23 Millionen direkter
Steuern von im ganzen rund 109 Millionen Talern Staats-
einnahmen. Durch erſtere ward alſo damals etwas mehr als
der fünfte Teil der Staatskoſten gedeckt. Trotz der Miquel-
ſchen und anderer Steuerreformen ſteht es in Preußen heute
in dieſer Hinſicht um kein Haar beſſer als 1855.

Nun liefern freilich zu den vier Fünfteln der Staatsein-
nahmen, die nicht aus direkten Steuern gedeckt werden, heute
die Erwerbseinkünfte des Staats einen größeren Teil als
1855. Nach den obigen Zuſammenſtellungen waren es 1910
insgeſamt 638,66 Mill. Mk., wo 1855 nur rund 12 Millionen
Taler oder 36 Mill. Mk. aus Staatsbetrieben vereinnahmt
wurden. Aber was bedeuten dieſe Erwerbseinkünfte volks-
wirtſchaftlich? Sie werden dadurch erzielt, daß der Staat
Leiſtungen für Verkehr und Verbrauch (Eiſenbahndienſt, Poſt-
dienſt, Holzlieferungen uſw.) ſich höher bezahlen läßt, als ſie
ihm zu ſtehen kommen. Sie find eine rationellere Form der
Bezollung von Verkehr und Verbrauch, als die indirekten
Steuern, aber ſie können zu ihr um ſo weniger in Gegenſatz
geſtellt werden, als Staat und Reich gerade in unſeren Tagen
bei ihren Betrieben das fiskaliſche Moment, die Plusmacherei,
ſo viel es nur irgend angeht, maßgebend ſein laſſen.

Und nun kommt zu alledem noch hinzu die unſichtbare, aber
nicht unwirkliche mittelbare Belaſtung des Konſums
durch die Schutzzollpolitik des Reichs, d. h. die Tatſache, daß
der Konſum bedeutend mehr für Zölle aufzubringen hat, als
in den Einnahmen des Reiches erſcheint. Die Erhöhung der
Preiſe von Weizen, Roggen, Hafer und Gerſte durch die Zölle
des Reiches auf dieſe vier Getreideſorten ſtellte ſich nach der
Berechnung Brentanos im Jahre 1909 auf die Geſamtſumme
von 998 Mill. Mk. Die Kaſſe des Reichs vereinnahmte aber
aus dieſen Zöllen nur 109 Mill. Mk. Das andere wurde vom
Konſum in Geſtalt höherer Preiſe an die Getreideproduzenten
bezahlt und kam überwiegend der Klaſſe der Gutsbeſitzer zu
gute. Aehnlich mit den Zöllen auf andere Feldfrüchte und auf
Vieh und Fleiſch. Die Gerechtigkeit gebietet, hierbei auch der
Belaſtung des Verbrauchs durch Zölle auf wichtige Jnduſtrie-
produkte nicht zu vergeſſen. So ruht auf Roheiſen, dieſem
Rohſtoff für Jnduſtrien, die weit über eine Million Arbeiter
beſchäftigen, ein Schutzzoll von 10 Mk. für die Tonne. Die
Gründe für die Erhebung dieſes Zolls ſind aber um kein Haar
beſſer, ſondern eher noch viel hinfälliger als die für die Er
hebung land wirtſchaftlicher Zölle. Die deutſche Eiſeninduſtrie
hat die Konkurrenz keines Landes zu fürchten. Deutſchland
führt mehr Roheiſen aus als es einführt. Jn den ſieben
Jahren von 1902 bis 1908 belief ſich die Einfuhr auf 215, die
Ausfuhr auf 355 Mill. Mk. Der Jahresverbrauch Deutſch-
lands an Roheiſen betrug im Durchſchnitt der fünf Jahre von
1905 bis 1909 11,93 Millionen Tonnen, die Jahreseinfuhr nur
411,4 Tauſend Tonnen. Es wurden alſo an das Reich im
Durchſchnitt jährlich 4,1 Mill. Mk. Eiſenzoll erlegt. Setzt man
aber im Hinblick auf die beſonderen Weltmarktverhältniſſe die
Verteuerung durch den Zoll nur auf drei Viertel der Höhe des
Zollſatzes an, ſo müßte der Verbrauch im Jahre 89,5 Mill. Mk.
Eiſenzoll tragen. Das Mißverhältnis zwiſchen Reichsein-
nahme und Verbrauchsbelaſtung iſt hier noch größer als bei
den Zöllen auf Landwirtſchaftsprodukte.

Ein ähnliches Verhältnis beſteht noch bei anderen Erzeug-
niſſen der Jnduſtrie. Nur differenziert ſich die Sache, je mehr
wie vom Rohprodukt oder Halbfabrikat zu Fertigprodukten
kommen, derart, daß der Zollſatz auf verarbeitete Erzeugniſſe
jedesmal die Zölle ihrer Vorprodukte einſchließt, alſo nur ein
Bruchteil von ihm als Erhöhung in Anrechnung gebracht
werden darf.

Alles in allem iſt es ſehr mäßig gerechnet, wenn man den
Geſamtbetrag der jährlich durch die Zölle auf Landwirt
ſchafts- und Jnduſtrieerzeugniſſe bewirkten Preisdifferenz
auf zwei Milliarden Mark anſetzt. Jn Wahrheit wird der
Betrag eher an 3 Milliarden Mark herankommen. Auf gegen
800 Millionen belaufen ſich die vom Reich vereinnahmten Zoll-
erträge; es verbleiben daher über 1200 Millionen Preis-
erhöhung, die in keiner Zollaufſtellung erſcheinen, „unſichtbare
Verbrauchsſteuer“ ſind. Nuch dem oben bezeichneten Verhält-
nis kommen davon auf Preußen fünf Achtel oder in abſoluter
Zahl 750 Mill. Mk. Damit erſt gelangen wir zu einer rich-
tigen Abſchätzung des Verhältniſſes von direkter und indirekter
Steuer im heutigen Preußen gegenüber dem Preußen von
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1855. Zu dieſem Behuf ſehen wir, um nicht zu übertreiben,
von den Erwerbseinkünften des Staats und des Reichs nur
die Hälfte als Verbrauchsſteuer an und laſſen die 133 Mill.
Mark- Ein en aus Gebühren, Sporteln und die 155 Mil
lionen ge Einnahmen aus der Staatsverwaltung alsneutral ganz beiſeite. Es ergeben ſich dann folgende Fitfern

für die in Preußen aufgebrachten indirekten Steuern:
Mill. M.

1. Beſteuerung durch Erweröseinkünfte von Staat und

Reich 3818.882. Verbrauchs und Verkehrsſtenern des Reiches 767,10
3. Branntweinſteueranteil 11I0,70
4. Stempelſteuern des Staates 66,89
5. Unſichtbare Verbrauchsſteuer. 750,00

Jnsgeſamt 1913,61
Jm Jahre 1885 ſtanden in Preußen 74 Millionen Taler

Verbrauchs- und Verkehrsſteuern gegen 13 Millionen direkter
Steuer und 10 Millionen Grundſteuer, das ſind 76,8 Prozent
indirekte und 283,8 Proz. direkte Steuern. 1910 ſtehen 1914
Mill. indirekte gegen 401 Mill. direkte Steuern, das ſind 82,3
Proz. indirekte und 17,7 Proz. direkte Steuern. Der Anteil
der Belaſtung von Verkehr und Verbrauch iſt
ſeit Laſſalles Zeit von 76,3 auf 823 Proz. der
Geſamtbeſteuerung geſtiegell

Das Preußen von 1855 war ein verhältnismäßig armes
Land. Laſſalle unterſtellte in ſeiner Rede den Richtern Er-
ſtaunen über die Geringfügigkeit der Zahl der Zenſiten mit
einem Einkommen von 6000 Mk. (2000 Talern) und darüber.
Es waren rund 11 400 Zenſiten. Das Preußen von heute iſt
ein wohlhabendes Land; es gebietet über eine ſtattliche Armee
von Leuten mit hohen und ſehr hohen Einkommen und Ver-
mögen. Jm Jahre 1910 hatten:

von 6500 9500 M. Einkommen 80 303 Zenſiten

9500 30 500 89 546
30500 100 000 18 535über 100 000 3 803

Nimmt man in Anbetracht der geſtiegenen Lebensanſprüche
an, daß heute erſt 9500 Mark Einkommen ſoviel bedeuten wie
damals 6000 Mark, ſo ſind es doch heute ſtatt 11 400 112 000
Zenſiten, die das entſprechende Einkommen haben, zehnmal
ſoviel als 1855, während die Bevölkerung inzwiſchen nur auf
21 mal ſoviel als 1855 angewachſen iſt (rund 40 gegen 17,2
Millionen). Und noch ſtärker als die Zahl jener Zenſiten iſt
die Summe ihres Einkommens und ihrer Vermögen geſtiegen.

Ein armes Land iſt für ſeine Einnahmen unter Umſtänden
auf Verbrauchsſteuern angewieſen. Laſſalles Zuſammen-
ſtellungen liefern unter dem Geſichtspunkt der Steuerpolitik
eine Art Entſchuldigung, daß der preußiſche Staat im Jahre
1855 einen erheblichen Teil ſeiner Einnahmen aus indirekten
Steuern bezog. Ueber je mehr wohlhabende Leute ein Land
verfügt, um ſo mehr kann es jedoch Verbrauch und Verkehr
von Abgaben befreien und die Laſt auf die Schultern der-
jenigen legen, die mehr als das zum Leben Notwendige haben.
Preußen hat im Verhältnis heute mehr als viermal ſoviel
Wöohlhabende und Reiche als 1855, Verbrauch und Verkehr ſind
aber gegen damals im Verhältnis zu den Erträgen der direk-
ten Steuern nicht entlaſtet, ſondern noch höher belaſtet.
Ganz abgeſehen davon, daß die Laſt ſelbſt pro Kopf der Be
völkerung von 18 Mark auf 48 Mark geſtiegen iſt.

Und da ſage man noch, wir ſeien ſeit Laſſalle nicht fort
geſchritter

Frauenbewegung.
Ein feines Geſchäft.

Der Vorwärts ſchreibt: Vor einiger Zeit erſchien im
Berliner Tageblatt folgende Anzeige:

Anti-Frauenbewegung.
Zur Gründung einer äußerſt lukrativen Zeit-

ſchrift werden von erfahrenem Fachmann mit
beſten Referenzen eine oder zwei intelligente
Damen mit ganz geringem Kapital von 3000 bis
5000 Mark und tätiger Mitarbeit geſucht. Die Be

treffenden haben nicht nur die Chance, ſich ein Ver
mögen zu verdienen, ſondern werden ſich auch eine
geachtete, angeſehene ſoziale Stellung ſchaffen.

Zuüſchriften erbeten unter „AntiFrauenbewegung
180“, Berlin W 57.

Auf dieſe Anzeige hin wandte ſich eine Genoſſin „weniger,
um die geforderten „Kapitalien“ loszuwerden, die ſie leider gar

nicht hat, als um zu erfahren, auf welche Spezies von denen,
die nicht alle werden, reflektiert wird“, ſo ſchreibt uns die Ge-
noſſin an den „Gründer“. Jn dem Antwortſchreiben ſtellt
er ſich als Herr Martin Salomon vor und beruft ſich für
ſeine Kenntniſſe und Fähigkeiten als Zeitungsverleger auf den
Seniorchef der Firma Ullſtein u. Ko. und die Direktoren B. und
M. von den Vereinigten Verlagsanſtalten Braunbeck und
GutenbergDruckerei A.G. Die Gründung und Unterhaltung
der Zeitſchrift gegen die moderne Frauenbewegung denkt ſich
Herr Salomon wirklich rührend einfach. Jn einem Expoſé ent-
wirft er folgenden kühnen Plan:

„Kurz ſkizziert muß die Zeitſchrift einen wiſſenſchaftlichen
Leitartikel enthalten, der die Zeitung nach innen und außen
auf dem ihr gebührenden hohen Stand hält. Dann müſſen in
kurzen Auszügen Mitteilungen über die geſamte Preſſe kommen
und die Auswüchſe gegeißelt und möglichſt ins Lächer-
liche gezogen werden. Daran hätten ſich Rechtsfragen zu
ſchließen und nun käme der Teil, der für die große Maſſe der
Frauen unentbehrlich iſt, d. h. ein Roman in Abſchnitten, eine
kurze Novelle, Rätſel, einige Witze, Moden und Praktiſches für
das Haus und die Küche. Es iſt mit faſt abſoluter Sicherheit

darauf zu rechnen, daß eine ſolche Zeitſchrift ſehr ſchnell 50 000
bis 60000 Abonnenten und dann weiter in ebenſo ſchnellem
Tempo mehrere 100 000 Abonnenten bekommen würde, wenn
von Anfang an der Abonnementspreis auf das niedrigſte, das
heißt 10—-15 Pf. pro Wochennummer, feſtgeſetzt wird

Jn ſpäterer Zeit würden die 6000 Mk. Gründungskapital
nicht ausreichen, da den Akquiſiteuren die 25 Prozent Proviſion
im voraus bezahlt werden müſſen und bei einem Jnferaten
umſatz von 200 000 bis 800 000 Mk. und mehr für die Proviſionen
ein ungefähres Betriebskapital von 50 000--75 000 Mk. zur Ver
fügung ſtehen müßte. Dieſes ſpätere Betriebskapital wird da
durch leicht zu erhalten ſein, daß man von Frauen, die bereit
ſind, die Anti-Frauenbewegung zu unterſtützen, Abonnements
auf 1, 2 und 3 Jahre mit Vorausbezahlung annimmt. Rechnet
man nur, daß man im ganzen Deutſchen Reich 5000 derartige
Abonnentinnen erhält, und rechnet man den Durchſchnitts-
Abonnementspreis bei wöchentlichem Erſcheinen auf 6,50 Mk.
ſo hätte man ein verfügbares Betriebskapital von zirka 100 000
Mark, mit dem die Zeitung, auch bei größtem Umfange, gemacht
werden kann. Es gibt Zehn und Hunderttauſende von Frauen,
die nur auf eine ſolche Gelegenheit warten, um ſich teils aus
ſprechen zu können, teils die Sache unterſtützen wollen, ſo daß
ſowohl der ideelle Erfolg, als auch der materielle Erfolg abſolut
geſichert iſt. t

Der Nutzen einer ſolchen Zeitung iſt ſchon nach zwei Jahren
mit 50 000 Mk. zu veranſchlagen, der in weiteren wenigen
Jahren auf einige hunderttauſend Mark jährlich gerechnet
werden kann.

Zur geſchäftlichen Jnſzenierung würde ein beratender Auf
ſichtsrat oder Komitee gegründet werden müſſen, in dem Damen
mit angeſehenem Namen oder Titel fungieren müßten. Aus
den allererſten Geſellſchaftskreiſen gibt es hundertmal mehr
derartiger Damen, die ſich ſofort bereit erklären würden, eine
derartige Ehrenſtellung anzunehmen, als wie wir gebrauchen.
Jn erſter Reihe ſteht die ganze Hof geſellſchaft auf dem
Standpunkt der Anti-Frauenbewegung und könnte man mit
Sicherheit darauf rechnen, von dort die größte Unterſtützung
zu bekommen.“

Ob ſich Herr Salomon die Sache doch nicht einfacher vorſtellt,
als ſie wirklich liegt? Bei dem großen Jntereſſe, das man in
allen Kreiſen, u. a. auch in der Hofgeſellſchaft, ſeiner Ami
Frauenzeitſchrift angeblich entgegenbringt, müßte es ihm ein
leichtes ſein, mehr als 6000 Mk. zuſammenzubringen. Viel
leicht wendet er ſich direkt an den neu begründeten Antifemi-
niſtenklub, zu Händen Herrn Prof. Dr. Sigismund-
Weimarl Wahrſcheinlich opfert der für Herrn Salomon 6000

Mark bar SSoziales.
Ein Gewerbeinſpektor gegen den Arbeiterſchutz.

Jn dem ſoeben erſchienenen Bericht der techniſchen Aufſichts
beamten der Nahrungsmittelinduſtrie-Berufs-
genoſſenſchaft für das Jahr 1911 wird ein Fall gzitiert,
der ein recht merkwürdiges Licht auf die Anſchauungen eines
Gewerbeinſpektors über den Schutz der Arheiter vor Betriebs
gefahren wirft. Von der genannten Berufsgenoſſenſchaft
waren die Jnhaber einer Kunſthonigfabrik wegen Vergehen
gegen die Unfallverhütungsvorſchriften mit 800 Mk. Strafe
belegt worden. Das Landgericht in Leipzig verurteilte die
Firmeninhaber zu je 300 Mk. Geldſtrafe oder 20 Tagen Ge
fängnis.

Bei dieſem Prozeß wurde u. a. auch der Gewerbeinſpektor
von Leipzig als Gutachter zugezogen. Jn ſeinem ſchriftlichen
Gutachten als auch in der mündlichen Verhandlung nahm der
Gewerbeinſpektor einen, den Auffaſſungen des techniſchen Auf
ſichtsbeamten der Berufsgenoſſenſchaft völlig entgegengeſetzten
Standpunkt ein. Während der Beamte der Berufsgenoſſen
ſchaft die Betriebsunternehmer für den Vorfall verantwortlich
machte, vertrat der Gewerbeinſpektor die Anſicht, daß ein Ab
ſtürzen des Verletzten in den Zuckerſiedekeſſel auch durch ein
feſtes Geländer nicht zu vermeiden geweſen wäre, wie es der
techniſche Aufſichtsbeamte u. a. bei der Betriebsreviſion ge-fordert hatte. Die Forderung der Berufsgenoſſenſchaft ſütt

ſich auf S 11 der Unfallverhütungsvorſchriften. Der Gewerbe
inſpektor zog nun in Frage, ob dieſer Paragraph zu Recht an
gewendet worden ſei, da es ſich darin um Gruben, Kanäle,
verſenkte Gefäße und andere gefahrbringende Vertiefun-
gen in den Betriebsräumen handele. Der Unfall ſtehe aber
in Verbindung mit den Keſſeln, die einige Zentimeter aus dem
Fußboden herausragten.

Die Strafkammer trat den Ausführungen des Gewerbe-
inſpektors glücklicherweiſe nicht bei, ſondern verurteilte die
Jnhaber der Firma wegen fahrläſſiger Körperverletzung.

Der ſächſiſche Fabrikinſpektor aber, der als ſo beredter An
walt des Unternehmertums auftrat, wird gut tun, ſeinen
Poſten ſchleunigſt aufzugeben; für einen Gewerbeaufſichts-
beamten fehlen dem Manne alle Eigenſchaften.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

nur Wochentags von 11/2-1 Uhr und abends vonSprechſwaden gut Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags

geſchloſſen. Telephon Nr. 1541.

Gegen enwen Mundgerueh
den Zähnen und

ähne blendend weiß, ohne d. Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſch n T en
e d. Schmelz ſchmeck, Jahncremee u. Kind., 4—-6 Woch. ausreich., 1.4, Probetube 50 4. Jn d. Jntern. Hygiene

isſtell. Dresden aillſeits bewundert. n verl. Proſp. u. Gratismuſter direkt v. Labo
eatorium Leo“, Dresden 3 od. i. d. Apoth., Drog., Friſ. u. Parfümeriegeſchäften,

Leichte
Sommerkleidung

Grosse fuxwahl. Unerreicht billige Preise.

Wasch- Anzüge

Wasch- Hosen
Wasch- Westen

Läüster- Jacketts
Wasch- Joppen Leinen Jacketts

Loden- Joppen Wase

Loden-Felerinen Wasch Schul Anzüge
Fantasie- Westen Loden- Mäntel

auch in Jünglings Grössen
für jedes Alter.

Herm. Bauchwit?

Garantiert wasoheent

Knaben-

h Anzüge
aus Stoff u. Leinen von Mk. 1. 85 an.

und Joppen in schönen Mustern.

Wasch Blusen u. Hosen
von Mk. O. 60 bis zu äen elegantesten,

Qualitäten und Fassons.

narkt 3.

Cegr. 1659.

9 kemsyr. 2281.



Den Mitgliedern der Partei und der freien Gewertſchaſten

zur Kenntnis, daß die Forderungen der organiſierten Bäckergeſellen:
Kost u. Logis ausser dem hause des Meisters u. Mk. 23.00 Mindestwochenlohn

in folgenden Betrieben erfüllt ſind:

Richard Alhrecht, Herrenſtraße 1. Ernst Lorenz, Schmiedſtraße. Witwe Kermess, Trotha.
Paul Biossfelck, Ranniſcheſtraße. Karl Markgraf, Talſtraße 26. K. Bauermann, Ammendorf

Julius Emwkre, Dieskauerſtraße 14. Rudolf Meteger, Kl. Klausſtr. 12. Edm. Hermann, Ammendorf
Ernst Fiebiger, Harz 44. Oswald Patschke, Schützenſtraße. w dorfRuckolf Fischer, Böllbergerweg. Julius Picht, Merſeburgerſtraße 110. Osk. Rost, Ammen orſ.

Walter Glüci, Herrenſtraße 26. Karl Range, Merſeburgerſtraße. H. Nitzer, Beeſen.
Otto Gransee, Seebenerſtraße. Otto Refert, Anhalterſtraße. K. Thiele, Ofendorf.

August Hohnddorf, Reideburgerſtraße. Richard Rennert, Böllbergerweg 7. Friedrich Trensch, Oſendorf.
Konrad lHäöpfner, Gr. Brunnenſtr. 23. Eduard Rossenhahn, Merſeburgerſt. 61 Fr. Berger, Radewell.

Willy Kämpf, Reilſtraße 12. Hermann Runl, Hallorenſtraße.Frau Kietz, Schloſſerſtraße. Fritz Rückwarchkt, Deſſauerſtraße. 0. Trenseh, e s
Albert Koch, Lauchſtädterſtraße. Hugo Schiller, Große Klausſtraße. K. Wolchendorff, Schönnewitz.
Emil Ködceritsch, Alter Markt. Max Schröder, Schwetſchkeſtraße 18. Rich. Emmerich, Wörmlitz.
Karl Kolb, Schillerſtraße. Ww. E. Wuncdderlich, Kl. Märkerſtr. Wilh. Föllner, Wörmlitz

Der Allgemeine Konſumverein in Halle a. S. gewährt in ſeiner Bäckerei bei
achtſtündiger Arbeitszeit bedeutend beſſere Löhne, als die geforderten. Desgleichen die Konſ umbäckereien

in Ammendorf, Trotha und Osmünde.
Mit den Großbäckereien Gebr. Schubert, Merſ eburgerſtraße, O. Jünge, Bismarcckſtraße,

H. Schöttge in Klitſchmar und K. Müller, Friedrichſtraße, hat die Organiſation ſeit längerer Zeit Tarif-
verträge, die beſſere Bedingungen enthalten, als wie ſie von den Kleinmeiſtern gefordert

Die Lohnkommiſſion.
T Bitte ausſchneiden und aufbewahren, da vorläufig keine weitere Annonce erſcheint.

werden.

Unſere geehrte Kundſchaft erſuchen wir ebenſo höflichſt wie V
dringendſt, die Kleinen Rabattmarken gegenKlebemarken umzutauſchen, S Sda dieſelben nur in den durch die erforderliche Anzahl von Fo Mark O e 7 U O bleibt leben durch meine echte

beziehungsweiſe 25 Mark vollgeklebten Büchern den ent-ſprechenden Betrag von 6 Mark beziehungsweiſe 3 Park eingelöſt

werden.Jn unſeren ſämtlichen Filiglen, den r Geſchäften der für jedes Handwerk
Firma F. H. Krauſe und bei den Kutſchern ſind Bücher erxhältli j c Gibt Keine Flecke auf Tapeten,r Geſchäfte angewieſen, den Umtauſch der atte In nur er s t K I a S S i S e I u a J i t a t e N. Udbein usw. Erfolg gar an

e en 3 3Be dieſer Gelegenheit empfehlen wir angalegentlichſt unſer aus Garantie für iedes Stück. tiert. Echt nur bei
garantiert reinem Roggenmehl hergeſtellt

Keine Wanzel
Halloria -Wanzen- Tiuktur.

Fl. O. 50 u. I. O0O M.

0. Kramer, Progerle,

Christiun Claer, Grae Hut en
fernsprecher 6759.. Dumpfhrot-Fahbrik, Merseburgerstr. 10.

Ohne Preiserhöhung

vanle Briketts

ind aie CStEN una DIIligsten.

Jedes Quantum ab Lager und frei Gelass

à 8 Meter pro Jahr ist die e unserer Fabrik.
Wir haben stets nur neue, moderne Tapeten in grosser Auswahl

am Lager und sind jeder Konkurrenz überlegen.
Wer also vorteilhaft kaufen will, decke seinen Bedarf nur noch in

8 S 2 Hieht im Ring

6 Millionen Rollen Tapeten

Gr. Ulrichstrasse 26.Cremers Tapetenhaus G. m. b. H. Ecke Jägergasse. Tel. 4264.

gibt große Möbelfabrik ganze
Wobnungseiorichtungen,

einzelne Zimmer sowie jedes ein-
zelne Möbelstück u. s. W. gegenganz bequeme Zzahiungs weise
ab. Diskretion zugesichert. Zu-
schriften, wann der Besuch desVertr eters erwünscht, unter ChiffreI u enorm billigen Preisen e e rn

liefert

X reiswert in unſeren

Inv entur haiv er 2 wir in Ankewan
Verkaufs-

tellen. Machen Sie einen Ver-bleibt Mo utag den 1. Juli ſuch und Sie ſind dauernder Kundel

die Volks Buchhandlung Wege S eeete t.

z. mäß. Preiſ. 12--2 Uhr, f

ch Jrivat: n und Pappenahfte en. Dankſchr. Unſchädlichtelt gat in 3 C Mk h 86
uch Verſ. hyg.

m v. geschlossen e gamung Böge

Telephon 1439. 5C 2 Die Presskommission. Singfutter Vhrmacher,
e eng ne eng r alle Arſen Vöoel enpgehtt (ehzteh. f. Halle 2.5 kebtgtr. ſ.

zFrauen, e Wehen er Mittel ſichere Bir a Drogerie Riedlel, Uhren. Gold- u. optische Waren
Reelle Bedienung.kaufen jeden P p. Flaſche. Diskr. Nachn.Verſ. ü Frallvin nur d. Drogiſt Bocatius, Merseburgerstr. 33. hBeste Reparaturwerkstatt am Platze.

5 Prozent Rabatt in Marken. Rabatt-Spar-Verein.auch abds. Friedrichſtr. 6, I. Et. Kleine r 20. Berlin N., Schönhauſer Allee 134B

er e e en 7 v r 2v 5 mee3 d m c 3 2 e Be
h v 3v e W.

u re tv 7 2 J tRVB mehe 7 w4 ea e
Herxren-u. Damen-

GarderobeSehuhwaren auf S
en G Wohnungs- Einrichtung Wohnungs-BRinrlchtung

e 2 Betistellen, 1 Tisoh, 4 Stuhe, 2 Bettstellen, 2 Matratzen,1 Kleiderschrank, 1 Vertiko, 1 Kleiderschrank, 1 Vertiko,
1 Spiegelspind, 1 Spiegoel, 6 Stühle, 1 Sofa, 1 Trumeau,
1 Küchenspind, 1 Küchentiseh, 1 Stegtisch, 1 moderne,
2 Küchenstühle, 1 Küchenrahbmen. farbigeo Küächo.

Anzahlung Mk. 20, wöchentlich Mk. 1.50. Anzahlung Mk. 40, wöchentlich Mk. 2.

Robert Blumenreich,
grosse Ulrichstrasse 24, I., II., III. Etage.

e m. v J ze

W u t
Auf Kredit!

Federbetten,
Gardinen,

Teppiche,

Portieren,
Wäsche.



dagewesene

Neuheiten
in Herren- u. Damen-

k.

Möbel für 98 M., Anz. 6 M.
V Höbel für 198 M., Am. I M.

I Wöbel für 298 M., Anz. 22 Mk.
Röbel fär 400 M. Anz. 36 M.

kinzelno Möbel v. 2 Mk. Am an

Freischwinger, Regulatoren
I Toeppioche, Portieren, Gardinen

n Mk.
Wagen ohne Firms.

Soris Anzahlung 8 M. tat iiciii 7 ton WeſenSorie III Anzahlung 6 Mr.

meines großen Lagers in fertigen

Herren u. Knaben Curderoben

VSoris V Anzahlung (0 Mk.
Manufakturw., Kleiderstoffe etc.

Es bietet ſich hier die beſte Gelegenheit, nur Waren von
letzter Saiſon zu wirklich ſpottbilligen Preiſen, teils bis zu

Herren- und Damen-Sehuhbeo e
o Damen-Konfekioon

133 3 95 n
zu erwerben.

wöehontliehsA7ahl. Mk
lackett- Anzüge M. 9 an Knaben- Anzüge M. 250 anSitroug diskrot.

Ulster- Paletots M. I2 an Bunte Westen M. 190 an

I Roehk-Anzügo Hosen Blusen-Amzüge
Jünglings Anzüge Pelerinen usw.

Gustav Reinseh,Warkt, im Roten Turm.

Spozlalität-

Elegante Salons

im vornghmsten, modernsten und kulantaesten
Möbel

Halle a. S.s Metallarheſter
Verwaltung Halle a. S.

Dienstag, den 2. Juli, vormittags 10 Uhr, im
großen Saale des Voſksparks-

S X Anglieder Verzammiung

Der Soponn cer Arcona- Räcer l der Ausgesperrten und Streikenden.

B d 1 t 6 T Reoe Be i ee r Tagesordnung:n et e Bericht über den jeweiligen Stand der
diese Erfolge aufweisen. Die bedeutendstenRe er der Welt fahren die Ausſperrung.

Die Kollegen müſſen Mann für Mann erſcheinen.Dnarhe Arcong An beste Rad Streikkarte legitimiert.

er r Bandagen ad e
Untere Leipzigerstrasse 26 (nickt Eekeo Poststrasse).

Spül Apparate in allen Systemen.

Anerkannt gute Quat Prospekte gratis! Prompter Versanàdt
BResto So für Gummiwaeren.,

neue Spezial- Fahrräder fertig m. Pneumalſ 35 I.

Neue Damen- Fahrräder 38, 45, 50 M. DieGeschäftseröffnung. Neue Arcona Fahrräder 65, 68. 75. 85 d.
15 Jahre Garantie jehrten Einwohnern von assendorf u. Umgeg. Vorichernnssehein aut 2220 Marh gratis a7 Zentral Amerixen Germania-

zur S NRaghricht, daß ich am 1. Juli die Fahrradzubehörteille wie: Karbid Laternen 1.10, mit Emaillekessel
u. Ueberkessel 2.50, Laufdecken, ganz dicke Gummiautiage, 18 Mon.

Bäckerei von Herrn Otto Koch Garantie 5.25, Gebirgsreifen, 12 Monate Garantie, riesige Gummi-
auflage, 5. Stollenreifen, 12 Monate Garantie, 5.25, Danlop -Draht-

käuflich erworben habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, eeken, prima rot, 6.50, Laufdecken, 12 Monate Garantie 4. ohne
die mich Beehrenden in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen und bitte Garantie 1.-, 150, 1,75, Luſtsohlänonhe, all Größen, ohne Garantie
um gütigen Zuſpruch, Hochachtend 1.25, mit 12 Monaten Garantie 2.-, 18 Monaten Garantie 3.50,

Pedale 75 Pfg. usw.Curt Güntner, Zäckermeisker. Ernst Hachnow, Berlin 103, Heinmeirterrtrabe 14 Die arme ſenny.
Größtes Fahrradhaus Berlins. Sehr über 20 000 Fahrrädoer. Nielsen. Nielsen.

Verlangen Sie Katalog ühear Areona-ager, Arcona- iWohnungs-Ammeldung. e n nete er. re en deren emänigte Mreſe
gratis und ſranko. U Alle Verbands-Vorzugskarten haben von jelzt an Glhgtell. W

Anterzeichnete verzieh a Zahnschlößchenvon et ehe a 2reenne Seifenpulver Das Kinderfeſt findet beſtimmt ſtatt.
GSonvt Sohwan) Wo gehen wir hin

ist billig. bequern, sparsaw, Zum kleinen Karl Z
Merseburgerstr. 161 Eingang Königstrasse),schont clis Wäsche dem beliebten Sternburger Ausſchank.nach (Ort, Straße u. Hausnummer)

ſ DF Für Unterhaltung iſt beſtens geſergt. Wound erſucht um Lieferung des Volksblattes in die neue Weingliäsoer Kir schen ſi Es ladet freundlichſt ein rnmilie Fisoher.

mit wunderhübeohen Kanten, ein feſte Reg e b s Der besteWohnung ab 1. Sult 1912. r e r 9 er t J D f- e b rn nC. F. Ritter, aber. Nicdtelage: Forsirasse 58. an. h. Apma Volksausgabe. Preis 1 M.

„Bade Duplex“ empfiehltfiehlt di 90.Name Geht deullich 2 e E. empfiehlt die C. F. Ritter, I e Voltsbncbendi bale e.
Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlaner. e Srua de r Halleſch. Genoſſenſch- Buchdruck. (E. G. m. b. 99) S Verleger vorm. Aug. Groß, ſetzt A. Jähnig. Sämtl. j. Halle a. S.
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5. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 150 Halle a. S., Sonntag den 30. Juni 1912 23. Jahrg.

Verbandstag der Holzarbeiter.
k. r. Berlin, den 6.

Vierter Verhandlungstag.
Die Sitzung beginnt mit der weiteren Beratung der Frage,

ob und in welcher Form die leiſtungsfähigen Zahlſtellen zur
Leiſtung höherer Beiträge an die Hauptkaſſe herangezogen wer-
den können. Durch den Münchner Verbandstag iſt den Zahl-
ſtellen die moraliſche Pflicht auferlegt worden, zur Stärkung
der Hauptkaſſe höhere Beiträge zu zahlen.

Es liegen hierzu drei Anträge aus Dresden, Leipzig und
München vor, die bezwecken, aus der moraliſchen Pflicht eine
ſtatutariſche Beſtimmung zu machen. Die zur Beratung der
zum Statut geſtellten Anträge gewählte Kommiſſion hat ſich
mit dieſen Anträgen beſchäftigt und berichtet Leopold-Berlin
über das Reſultat. Redner iſt der Meinung, daß man dieſe
Einrichtung nur dann ſtatutariſch feſtlegen kann, wenn eine
ſern der Zahlſtellen nach Erhebung der Lokalbeiträge er-

gt.
Die Debatte hierüber iſt eine recht ausgedehnte, wobei die

lokalen Verhältniſſe weiteſte Erörterungen erfahren. 36 Redner
haben ſich zu dieſer Angelegenheit zum Wort gemeldet.

Die Debatte wird, nachdem 24 Redner geſprochen, durch
Schlußantrag beendet.

Die Abſtimmung ergibt, daß der Verbandstag ſich im Prinzip
dafür erklärt, doß nach der Höhe der Lokalbeiträge
die Extraleiſtungen an die Hauptkaſſe bemeſſen werden. Die
Anträge werden der Kommiſſion überwieſen, die dem Verbands-
tage weitere Vorſchläge zur Regelung der Materie unter-
breiten ſoll.

n erhält Neumann (Vorſtand) das Wort zum Punkt 6
der Tagesordnung: Die Regelung der Arbeitszeit im deutſchen
Holzgewerbe. Jn einer großzügigen Schilderung der geſchicht-
lichen Entwicklung des Maſchinenzeitalters, mit all ſeinen
Greueln an Menſchenopfern, begründete Redner die Not-
wendigkeit der Verkürzung der Arbeitszeit.
Gleichzeitig ſchilderte er die Entwicklung im Deutſchen Holz-
arbeiterverband und wie heute, nach vielen Kämpfen, in faſt
allen ihren Tarifverträgen bereits die Arbeitszeit geregelt ſei.
Der Neunſtundentag iſt erreicht, aber in den Reihen
der Kollegen macht ſich weiteres Beſtreben nach Verkürzung der
Arbeitszeit bemerkbar. Die Macht des Verbandes muß für die
Erringung des Achtſtundentages praktiſch eingeſett
werden. Der Extrakt ſeiner Ausführungen iſt in nachſtehender
Reſolution niedergelegt:

„Die fortſchreitende Vervollkommnung der Maſchinen-
technik in der die Spezialiſierung der Ar-beitsmethoden, das zunehmende Umſichgreifen der Teilarbeit
und des Akkordſyſtems führen zu immer größerer Jntenſität
der Arbeit und bedingen dadurch eine höhere Ausbeutung

40 25 Rabaff ofemtliche braune-Leder-Leinen um
I casfinqarfikel.

der Arbeitskraft verbunden mit einer Beſchränkung der Ar-
beitsmöglichkeit.

Neben den Gründen hygieniſcher Art, die zur Hebung
und Erhaltung der Geſundheit des Arbeiters eine möglichſte
Beſchränkung der Arbeitsdauer in allererſter Linie erfordern,
t es für die in der Holzinduſtrie tätigen Arbeiter und Ar-

iterinnen als ein Gebot der Selbſterhaltung, eine der mo-
dernen Produktionsentwicklung entſprechende ſyſtematiſche
Verkürzung der Arbeitszeit auch fernerhin zu erſtreben.

Der Verbandstag erklärt nach wie vor die Verkürzung
der Arbeitszeit als die wichtigſte Aufgabe des, Verbandes und
betont insbeſondere, daß unter den gegenwärtigen Verhält-
niſſen die ne unſtündige Arbeits zeit als die höchſt-
zuläſſige Arbeitszeit im deutſchen Holzgewerbe bezeichnet
werden muß, während in den größeren Städten entſprechend
ihrer räumlichen Ausdehnung die Arbeitszeit in dem gleichen
Verhältnis wie bisher eine beträchtlich kürzere ſein muß.

Zu dem neuerlich wieder von den beiderſeitigen Zentral-
vorſtänden erwogenen Plan, eine Klaſſeneinteilung der Städte
vorzunehmen und danach die Arbeitszeit generell für die
nächſten Jahre feſtzulegen, erklärt der Verbandstag wieder
holt ſeine Zuſtimmung und ermächtigt den Verbandsvorſtand,
eventuell die nötigen Maßnahmen zu treffen.

Der Verbandstag erklärt ferner, daß das Beſtreben des
Deutſchen Holzarbeiterverbandes bei der Verkürzung der Ar-
beitszeit dahin gerichtet iſt, nicht nur die wöchentliche, ſondern
die ktägliche Dauer der Arbeitszeit einzuſchränken. So
lange die tägliche Arbeitszeit noch mehr als acht Stun-
den beträgt, kann eine Verkürzung der wöchentlichen Ar-
beitszeit durch Einführung des freien Nachmittags am
Sonnabend nicht als den Beſtrebungen des Verbandes
und den Jntereſſen der Arbeiterſchaft entſprechend an-
erkannt werden. Der Verbandstag verpflichtet vielmehr die
Mitglieder, die bei den Lohnbewegungen durchgeführte Ver-
kürzung der Arbeitszeit jeweils auf die ſechs Arbeitstage der
Woche zu verteilen, um dadurch der praktiſchen Durch-
führung des Achtſtundentages immer näher zu
kommen.“

Die Debatte, ſowie die Beratung der zu dieſem Punkte ge
ſtellten Anträge werden auf Freitag vertagt.

Aus der Provinz.
Eisleben. An ſchlüſſe an das Elektrizitäts-

werk. Bekanntlich übernimmt die Stadtverwaltung die
Lieferung von elektriſcher Kraft und Licht an die Verbraucher.
Der Magiſtrat macht wiederholt bekannt, daß die bis zum
1. Juli gemeldeten Anſchlüſſe unentgeltlich bis zur Grenze
des betreffenden Grundſtücks ausgeführt werden, ſpätere Mel-
dungen werden zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. Jntereſſenten
ſeien hierdurch ebenfalls darauf aufmerkſam gemacht.

Eisleben. Kleine Vagabunden. Jn letzter Zeit, ſind
eine ganze Reihe Kinder den Fürſorgeſtellen zugeführt wor-
den, die ſich allerlei Vergehen zuſchulden kommen ließen. Seit
acht Tagen wurden drei Knaben im Alter von zirka 10 Jahren

n m ee h Ah h a 22

vermißt, von denen zwei ebenfalls bereits auf der Zwangs-
erziehungsliſte ſtanden. Am Mittwoch gelang es, in Halle einen
feſtzunehmen, der ſich durch Verkauf von Schuhcreme ernährt
hatte, während die andern auf der Helftaer Chauſſee hier er-
griffen wurden. Sie hatten die Nächte in Strohdiemen kam-
piert. Hoffentlich gelingt es, die Jungen von dem betretenen
Pfade abzubringen.

Sangerhauſen. Sittlichkeitsverbrechen. Der
17 jährige Formerlehrling R. Seiler von hier wurde Don-
nerstag nachmittag wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit
verhaftet. Er hat die ihm zur Laſt gelegten Straftaten an
kleinen Mädchen im Alter von 6, 7, 8 und 11 Jahren verübt.
Bei der Gegenüberſtellung mit den betreffenden Kindern, ge-
ſtand er ſeine Schuld ein.

Memleben. Arbeiter, haltet euch fernl! Das Be-
ſtehen eines Arbeiter-Radfahrervereins in unſerem Orte war
ſchon manchem ein Dorn im Auge. Als man ſah, daß der
Verein trotz aller Schikane immer ſtärker wurde, wollten die
ſogenannten Staatsſtützen aus ihrer Haut fahren. Man ſann
auf Mittel zur Abhilfe, es gibt wohl einen Kriegerverein,
aber der braucht ſein bißchen Kraft für ſich ſelbſt, um die
Mitglieder noch zuſammenzuhalten, als das man ihn in dem
heiligen Kriege gegen den Arbeiter-Radfahrerverein verwen-
den könnte. Aus dieſer Verlegenheit retteten ſich die Macher
damit, daß ſie auch einen Radfahrerverein gründeten. Dieſer
Konkurrenzverein ſoll nun das große Werk vollenden, ob es
ihm gelingen wird, ſcheint uns ſehr zweifelhaft, denn bisher
hat er uns nur Vorteil gebracht. Als Zeichen ſeines Daſeins
hält der Konkurrenzverein am Sonntag, den 30. Juni, ſein
erſtes Stiftungsfeſt ab, daß es von keinem Arbeiter beſucht
werden darf, muß jedem klar ſein. Wir haben wirklich keine
Urſache, mit unſerem Beſuche ſolche Feſte zu unterſtützen.

Wittenberg. Erhängt hat ſich im Polizeigefängnis der
Reiſende Zauſch aus Goſſerau bei Weißenfels, der ſeiner
Firma Voigt u. Schwarze Waren für einige tauſend Mark
unterſchlagen hatte und dieſerhalb verhaftet worden war. Z.
war erſt 22 Jahre alt. Bei der Hausſuchung ſtellte ſich her-
aus, daß er auch an dem Unfug beteiligt war, den einige
junge Leute dieſer Tage verübten, indem ſie an dem Schau-
c von Kurt Schmiedicke mehrere Glasbuchſtaben ab-

ylugen.
Unfall. Der Kutſcher Kilz aus Seegrehna wurde vom

Pferde gegen den Leib getreten, ſo daß er ſchwer verletzt zu-
ſammenbrach. Er wurde in das Paul-Gerhardt-Stift gebracht.

Keuſchberg-Dürrenberg. Parteigenoſſenl! Am Sonn-
tag, den 30. Juni, nachmittags 3 Uhr, findet im Gaſthof
zur Sonne in Keuſchberg die ordentliche
lung des hieſigen Diſtrikts des Sozial demokratiſchen Vereins
ſtatt. Da die Tagesordnung ſehr reichhaltig und wichtig iſt,
darf keiner fehlen.

Torgau. Selbmord. Der Schneiderlehrling Knötſch,
der vor kurzem, wie wir berichteten, erſt nachdem er verurteilt
war, wiederum bei ſeinem Meiſter einen Einbruch verüble,
hat ſich in Wilhelmshaven das Leben genommen. Wie ver
lautet, hat ſich bereits vor einigen Jahren eine Schweſter des
jungen Mannes ebenfalls in Wilhelmshaven entleibt.

waüges Ange éo, n
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Ende:
14. Juli.



Endlepols Dunker
Spezhulhau für Herren- und Knahben-Beklelduneg

Gr. Virichstr. 19. Halle a. S. Gr. Vrichstr. 19.

Moderne

dachett-Anzäge

zu billigsten Preisen,
in nur hiesiger
Schneiderarbeit

finden Sie nur bei uns.

(Keine Fabrikware.)
Buckskin, Kammgarn,

Cheviot oder Zwirnstoffe.

v 19 19-2
293234137 30 42

Äheter- Nein
für jeden Berukf,

in den besten Fabrikaten zu unübertroffen

billigen Preisen.

Loden- und Wasch-
Joppen.

Stroh- und Filzhüte,
Mätzen, Krawatten,
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Wäsehe, Wollhemden,
Sohirme, Stöcko, Rucksäcke,

Schuhwarenhaus

Gutermann
13-15 Gr. Ulrichstrasse I3-15,

im Hause Leonbardt Schlesingor.

nontaeg, Cen 1. Jun!

Jeder Preis

nsa nen.

Bruno Claus, Schirmfabrikk, Halle a. S.
(Detailabt. früher Behrens), Gr. Steinstr. 85 (Boke d. Neunhäuser)

fabrisziert in jeder Preislage nur das Gute, Haltbare
der Sehirmindustrie und sehütets dadureh die
werten Abnehmer vor häufigen lästigen Reparataren
und übernimmt weitgehendste Garantie für die
Haltbarkeit seines Fabrikats. Reparaturenjeder Art gewissenhatt, sehnell und wüig.
Veberziehen auf Wunseh in 1 Stunde. Rab.-Sp.-Ver.

Paul Schäfer's Gürtnerel, Döllnitz,
empfiehlt ſich den Gowerksohaften n
Veroinen zur e von Topfpflanzennnd Strkußeh en W bei Vergnügungen und

Feſtlichkeiten.Beſtellungen nehmen u Koch, Voltspart und
Fr. Sachse, „Glauchaer Vallſäle“, entgegen.

Goschäfts VUehernahme.
Zur gefl. Kenntnisna auf daß wir am 1. Juli ds. Js. das bisher

von Herrn Le Olere, affinerieſtraße e 42, innegehabtevittigüeageſdiſt gaugitiahen e
Aherpepmen Es wird W ſein, das verehrl. Publikum

mit nur geter r d z edienung aufzuwarten.Um geſl. Zuſpruch b ten tungsvoll
Karl Mettin und Frau.

Dienstag den 2. Juli: Sehlacehtetfest.
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Makulatur frauen
zu haben in der Senozsongehafta Ruchaärnekoroi.
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JTackett- u. Rock- Gänge Nerre G Anzüge, Paletotswen en e h an n Auswahlnen Fricdenr Se Kleider KLostüme und RöekDamen- Paletots und r

e Marne
bewährter Systeme,

Spülpulver, Irrigutoren
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Weizenhier liter 15 pin.

ab Brauerei oder durch mAusliter Geſchirre täglich t

Schwemme Brauerei.

Kinderwagen, Sportwagen: Mk. Wochenrate.

Kunden erhalten Waren
ohne Anzahlung.

Weren- unck Möbel- ausaller Art,
S-bamenhbinden, Leibbinden,

Wöchnerinnen Bedarfarikel,

von 2. A bis G. 50. uſw. uſw.
K. Klappenbach,

GBummiwaren-Spezial-Geſchäft und Verfandhanus,
(Ecke Kaulenberg),Halle a. S. Gr. Ulrichſtr. 41, II. Eingang vom anlenberg.
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Rouſſeau.
Von Friedrich Schiller.

Monument von unſrer Zeiten Schande,
Ew'ge Schmachſchrift deiner Mutterlande,

Rouſſeaus Grab, gegrüßet ſeiſt du mir!
Fried' und Ruh' den Trümmern deines Lebens
Fried' und Ruhe ſuchteſt du vergebens,

Fried und Ruhe fandſt du hier!

Wann wird doch die alte Wunde narben
Einſt war'“s finſter, und die Weiſen ſtarben

Nun iſt's lichter, und der Weiſe ſtirbt.
Sokrates ging unter durch Sophiſten,
Rouſſeau leidet, Rouſſeau fällt durch Chriſten,

Rouſſeau der aus Chriſten Menſchen wirbt.

ne
Der Regenſchirm.

Von Paul Margueritte.
Gougeol ließ mir heute die Ehre ſeines Beſuchs zuteil werden.

Er iſt groß und kräftig, in den Omnibuſſen nimmt er viel Platz
ein und auf der Straße teilt er Ellbogenſtöße aus. Er iſt geſetzt,
zaghaft und wird fehr ſelten ärgerlich. Es macht immer den
Eindruck, als ob er nicht die Hand gibt, ſondern ſie nur leiht,
niemals ſpärt man einen Druck, es ſcheint, als ob er fürchte,
ſeine Finger zu ruinieren. Sein Egoismus beluſtigt mich auf
das höchſte. Er begrüßte mich folgendermaßen

„Hör mal, ich muß dir eine ulkige, ſeltſame Geſchichte er
zählen, die gleichzeitig“ er ſetzte eine etwas blaſierte Miene
auf „dumm und rührend iſt, wie eben alle Abenteuer, in
denen die Frauen eine Rolle ſpielen.“

„Gib mir deinen Hut,“ bat ich ihn.
Doch er zog es vor, ihn ſelbſt hinzulegen, und zwar in einen

Winkel, wo er nicht in Gefahr kam, zerdrückt zu werden. Dann
nahm er wieder ſeinen Platz ein. Gerade aufgerichtet, mit
ſteifen Knien und aufgeſtemmten Füßen ſaß er da, wie jemand,
der vermeiden will, daß ſein Anzug Falten bekommt.

„Du kennſt doch Frau Solaciel, die Frau unſeres armen
Freundes,“ ſagte er. „Wenn du auch im Hauſe nicht ſo viel
verkehrt haſt wie ich, warſt du manchmal eingeladen und du biſt
Mittwoch zu Solaciels Beerdigung gegangen. Haſt du vielleicht
bemerkt, daß ich einen Regenſchirm hatte

„Es regnete,“ erwiderte ich, „und alle Leute trugen Schirme.
Weshalb ſollte mir der deine beſonders aufgefallen ſein?“

„Ach,“ erwiderte er, „die Antwort habe ich erwartet. Nun,
wenn du aufgepaßt hätteſt, würdeſt du geſehen haben, daß der
Regenſchirm, der mich an jenem Tage ſchützte, viel eleganter
war, als meine ſonftigen. Er war dünn und leicht, engliſches
Fabrikat, reine Seide und die Elfenbeinkrücke war durch einen
goldenen Ring gehalten, es war ein ſehr eleganter Schirm, faſt
ein Damenſchirm.“

„Möchteſt du nicht deinen Ueberzieher ausziehen, es iſt doch ſo
warm.“

„Jch ziehe ihn in einem Moment aus,“ antwortete er, „ich
tranſpiriere augenblicklich etwas.“ Und er fuhr in ſeiner Er
zählung fort: „Du fragſt mich nicht, warum ich einen ſo ele-
ganten Schirm hatte? Jch tvill es dir ſagen. Als ich meine
Wohnung verließ, um zu Solaciels Begräbnis zu gehen, hatte
ich mir geſagt: Es regnet nicht, alſo wozu einen Schirm
nehmen, er leidet nur, er drückt ſich und man läuft auch noch
Gefahr, ihn zu vergeſſen oder ihn irgendwo zu verlieren. Du
wirſt gleich ſehen, wie ſchlau ich war. Jch bin alſo auf der
Straße und habe kaum hundert Schritte gemacht, als es zu
regnen beginnt. Jch ärgere mich ſehr, aber ich erinnere mich,
daß unſer Freund Pradt ganz nahe wohnt, ich klettere alſo die

mir liebenswürdig lächelnd: „Aber gern, aber gern,“ und führt
mich in ſeinen Korridor, in dem zwei Schirme ſtehen, der eine
ſehr ordinär aus Baumwolle, mit einer Krücke wie ein Knüttel,
der andere ſchön, neu, elegant. Jch ſage zu Pradt: Wenn es
Jhnen gleich iſt, nehme ich dieſen hier, und füge hinzu: Jch
gehe zu einer Beerdigung, da muß man doch anſtändig aus
ſehen.“ „Sehr gern!“ antwortete Pradt, aber er ſieht etwas
mißgeſtimmt aus. Zweifellos dachte er, ich würde die ä
große Musſpritze nehmen. Ich danke ihm und
die Treppe hinunter, denn ich hatte dieſe Verſpätung nicht v

ausgeſehen. i i ich gerade
eben den Sarg herunter. Frau Solaciel ſchluchzte
ich ſtotterte ängſtlich einige Worte und wollte gleich fortgehen,
denn anderer Leute Kummer bewegt mich, aber ſie rief mich
zurück und ſagte mir:

„Ferdinand hat Sie ſo ſehr geliebt! Nicht wahr, Sie kommen
zurück, wenn Sie ihn jetzt begleitet haben ſie ſchluchzte
rege Jch bin ſo verlaſſen, ich habe viel mit Jhnen zu be

prechen.“ 2„Das iſt ein Reinfall,“ ſagte ich mir, „das koſtet den ganzen
Nachmittag!“ „Jch verbeuge mich und eile, um mich an der
Spitze des Zuges, gleich hinter der Familie, aufzuſtellen. Da es
regnete, öffne ich „meinen“ Regenſchirm und denke über einen
Haufen Dinge nach, jedoch ſo wenig wie möglich an Solaciel.
Kurz nach der Beerdigung, um zwei Uhr, ohne Mittag gegeſſen
zu haben, gehe ich zu Frau Solaciel und ſie will mich nicht fert
laſſen, ſie ſpricht von ihrem Manne, ſtellt mich ihrer Familie
vor, ſie will mich zu Tiſch bei ſich behalten, und die Unter
haltung iſt von Tränen und Schluchzen begleitet. Sterbens-
hungrig gelingt es mir endlich um drei Uhr, zu entkommen und
als ich ein Reſtaurant betrete was muß ich konſtatieren
ich habe meinen Regenſchirm bei ihr vergeſſen! Donnerweiter,
ich habe ſo auf den Tiſch geſchlagen, daß der Kellner gleich her-
beigeſtürzt kam. Jch war ſehr nervös, ich beſtellte mir eine
Menge zu eſſen und das hat mich wiederhergeſtellt. Schließlich
betrachte ich die Sache von der heiteren Seite: war der Regen-
ſchirm verloren, ſo hatte Pradt den Verluſt, und nicht ich. Aus
Furcht vor Szenen, Tränen und einem dir verſtändlichen Zart
gefühl wartete ich drei Tage, ehe ich mich entſchloß, zu Frau
Solaciel zurückzukehren. Jedoch am vierten Tage, dachte ich
mir, würde ihr Schmerz doch ſchon etwas gemäßigter fein, und
ich ging zu ihr. Als ich klingle, öffnet ſie mir ſelbſt die Tür.

„Ach bitte, treten Sie einl! Jch bin ganz allein! Wie nett
von Jhnen, zu kommen!“

„Jch möchte Sie nicht lange ſtören, gnädige Frau, weil
ich habe neulich meinen Regenſchirm bei Jhnen vergeſſen und ich
komme Meine Blicke ſtreifen unterdeſſen den Schirmftänder,
in dem Solaciels Stöcke noch ſtanden; aber Pradts Regenſchirm
war verſchwunden, ausgerückt. Verdammter Regenſchirm

Unterdeſſen hatte mich Frau Solaciel in den Salon geführt
und fragte mich mit erſtaunter, unſchuldiger Miene:

„Jhren Regenſchirm? Welchen Regenſchirm?“ Mit der
Sicherheit eines Mannes, der ſich nichts weismachen läßt, ant
wortete ich:

„Einen engliſchen Regenſchirm aus reiner Seide, ſehr elegant,
mit einer Elfenbeinkrücke mit goldenem Ring.“

„Ach,“ meint Frau Solaciel und errötet unter meinem Blicke.
„Ja, ich glaube mich zu erinnern. Das Mädchen wird ihn wohl
weggeſtellt haben. Jch dachte nicht, daß er Jhnen gehörte!“

Sie war verwirrt, ihr ſchien gar nicht der Gedanke gekommen
zu ſein, daß der Schirm zurückgefordert werden könnte, und fie
hatte wohl gehofft, ihn behalten zu dürfen. Frauen ſind ſelt
ſam: ſehen ſie etwas, was ihnen gefällt, mauſen ſie es heimlich
wie Kinder. Ohne einen poſitiven Beweis zu haben, daß ſie mir
den Regenſchirm entwenden wollte, jedoch von einem gewiſſen
Mißtrauen erfüllt, nehme ich voller Würde Platz, und mit er
klärlicher Zurückhaltung, die durch Solaciels körperliche Ab
weſenheit, aber ſeeliſche Anweſenheit hervorgerufen, beginnen

fünf Treppen hinauf, um mir einen Schirm zu leihen Er ſagt l wir zu plaudern.



Man hatte das Gefühl, als ob er ſich hinter der Tür befände.
ich klingelt es: Frau Solaciel ſagt mir: „Jch habe mein

ienſtmädchen heute den ganzen Tag beurlaubt, geſtatten Sie,
ich öffnen gehe.“

kehrt zurück und erzählt mir:
„Es iſt die Waſchfrau.“ Jch ſtehe auf, um fortzugehen, ſie

hält mich aber unter inſtändigſten Bitten mit beiden Händen
Es würde nur eine Minute dauern, meint ſie, bis ſie die

che gezählt habe, ſie habe mir ſo viel zu ſagen. Jch ſetze
mich reſigniert wieder hin und höre aus dem Nebenzimmer durch
die angelehnte Tür folgende Worte mit leiſer Stimme:

„Drei Paar Beinkleider, zwölf Taſchentücher, fünf Battiſt
hemden. Was, Sie rechnen vierzig Centimes für ein Hemd

Unter andern Umſtänden hätte mich dieſe belauſchte Vertrau-
lichkeit verletzt und ein wenig angewidert. Denn wenn Frau
Solaciel ſaubere Wäſche empfing, gab ſie doch wieder ſchmutzige
zum Waſchen, und darin liegt durchaus nichts Poetiſches!

Aber nein! Der Zwiſchenfall amüſierte und erregte mich ein
wenig, und durch dieſe komiſchen Gedanken verfolgte mich immer
wieder die Jdee: „Wenn ſie mir nur meinen Regenſchirm
zurückgibt.“

Ich hörte die Korridortür zuſchlagen, die Wäſcherin war fort
gegangen. Frau Solaciel kam nach einigen Augenblicken
herein, ſie hatte ſich ein wenig gepudert und ihre Hände, die
fie ſich ſoeben gewaſchen hatte, rochen nach Mandeln. Die
Trauer kleidete ſie ſehr gut, und die Tränen mußten ihr ſo wohl
getan haben, wie der Regen den Blumen. Uebrigens unter uns,
Solaciel war ein ſehr ſchmieriger Filz geweſen, und wenn ich
die Freundſchaft nicht immer reſpektiert hätte um ſo mehr,
da Frau Solaciel mir immer ſehr freundlich entgegengekommen
war Alſo, lieber Freund, wir begannen zu plaudern und
ſaßen zuſammen auf dem Sofa. Frau Solaciel weinte wieder,
und ich nahm ihre Hände; ſie ſagte, daß ſie keinen Freund hätte,
und ich verſicherte ihr, daß ich ihr ergebenſter, reſpektvollſter
Bewunderer wäre. Jch weiß nicht, ich kann es dir wirklich nicht
ſagen, was dieſen Worten folgte und wie durch irgendeine un-
vorhergeſehene erſtaunliche Gefühlsaufwallung, die uns beiden
unerwartet kam aber es geſchah

Gougeol ſagte leiſe:
„Es war ſechs Uhr, als ich meinen Hut ſuchte.“
Er machte eine kleine Pauſe, es war die Empfindung einer

beſtimmten nicht wieder gutzumachenden Begebenheit, die Be
ſtürzung ſeltener plötzlicher Lebensſituationen.

Dann fuhr er fort:
„Jch kam mir ſehr dumm vor, nicht allein, weil ich nicht

wollte, daß dieſe gegenſeitige Schwäche mein Leben wechſelte
oder es auch nur änderte, aber weil ich durchaus meinen Regen
ſchirm wieder haben wollte, an den ich es iſt wirklich dumm
ſelbſt im ſchönſten Moment dachte, und den ich durch eine
vielleicht übertriebene Scham, nicht mehr zu fordern wagte.
Denn ſchließlich konnte ich doch zu der Frau, dir mir ſoeben alles
gegeben hatte, nicht ſagen:

„Gnädige Frau, möchten Sie mir nicht meinen Regenſchirm
wiedergeben?“ Um ſo mehr, da ſie ihn doch irgendwo verſteckt
hatte und ihn erſt ſuchen mußte. Welche Proſa nach dem Rauſch!
Aber ich wagte eine Anſpielung:

„Jch glaube, es regnet.“
Und ich ſah durch die Scheiben und fügte hinzu: „Nein, die

Leute ſpannen die Schirme nicht auf, es iſt wohl nur Nebel.“
Aber verlorene Liebmühl Sie ſchien nichts zu hören: immer

klarer wurde mir der Gedanke, daß Pradts eleganter Schirm
ihr gefiel, und ſie Luſt hatte, ihn zu behalten Vielleicht dachte
ſie und das würde wirklich weiblich ſein daß ſie ſchon ein
Recht auf den Schirm habe und ich ihn nicht mehr von ihr
zu fordern wagen würde jetzt

„Und was haſt du gemacht fragte ich Gougeol, ſehr inter
eſfiert und außerordentlich bei dem Gedanken beluſtigt, daß bei
dem Tode ſeines Freundes, der Trauer Frau Solaciels und
allem dem, was nachher noch geſchehen war, der hauptſächlichſte
Gedanke „Der Regenſchirm“ geblieben war.

Gougeol antwortete:
„Ziemlich niedergeſchlagen kam ich ohne Regenſchirm nach

Hauſe, und was finde ich da: Einen Brief von Pradt: „Lieber
Freund, wenn Sie meinen Regenſchirm nicht mehr brauchen,
wäre ich Jhnen ſehr verbunden, wenn Sie ihn mir wieder-
bringen wollten.“ Beinahe hätte ich gleich an Frau Solaciel
geſchrieben oder wäre zu ihr zurückgegangen. Aber ich fürchte
jede Verwicklung im Leben, ſie iſt Witwe, ich Junggeſelle, ich
will ſie nicht heiraten und auch nicht die Gefahr laufen, ſie zur
Geliebten zu haben. Ja, wenn ſie ihren Mann noch als ver
antwortlichen Urheber hätte, wäre es eine andere Sache. Nein,
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aber nach richt Erwägung inte ich ihr weder ſchreiben,
noch ſie wiederſehen. Alles muß zwiſchen uns aus ſein.“

Nach dieſem egoiſtiſchen unwiderruflichen Entſchluß ſchwieg
Gougeol eine Minute und fragte dann:

„Es iſt mir aber doch ſehr unangenehm. Wozu rätſt du mir

Jch ſah ihn. an: J„Des Regenſchiems wegen
Er erwiderte:
„Ja, des Regenſchirms wegen.“
Ernſt entſchied ich:
„Jch rate dir, ihn nicht mehr zurückzufordern. Das iſt zart

fühlend. Wenn ſie wirklich Vergnügen daran hat, iſt es ein
kleines Andenken für ſie.“

„Zum Henker auch,“ rief Gougeol. Dann dachte er ein Weil
chen nach und ſagte: „Ob ich nicht doch noch einmal zu ihr
gehe? Vielleicht denkt ſie das nächſte Mal daran. Wie?“

e

Rouſſeau.
Zum 200. Geburtstage 28. Juni,

A. Juni vor 200 Jahren ward Jean Jaques Rouſſeau
zu Es f geboren. Er tötete ſeine Mutter in der Geburt
und worde ſelbſt zur Mutter Erde, aus der alles neue Geiſtes-
lebe „eboren wurde. Das Gehirn dieſes unglücklichen und
ünſtäten, krankhaft belaſteten einzelnen Menſchen iſt in das

lturbewußtſein der ganzen Menſchheit hinüberſtrömt und
ſchuf ſich in unſeren Zeiten noch einmal einen Menſchheits
pilger: Tolſtoi.

Jn allen Köpfen der führenden Geiſter des revolutionären
Zeitalters hat Rouſſeau ſeine Spuren hinterlaſſen. Mehr:
Er hat ſie geformt, geſchaffen. Er lebt in der ſchwärmenden
Leidenſchaft der großen Revolution, die mit ihrem Dreiklang:
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, die Erde beben machte. Die
erſte demokratiſche Verfaſſung der neuen Zeit, die der ameri-
kaniſchen Freiſtaaten, ſpricht die Sprache Rouſſegus. Wo
immer die Meſſiasidee menſchheitlicher Wiedergeburt glüht,
z ſie ein Funke dieſes Genius entzündet. Weſſen Herz der

ſchlägt, der hat Rouſſeau in den Adern. Wem vor
den Greueln der ſtädtiſchen Ziviliſation graut, iſt ein Jünger
Rouſſeaus. Der einſame Alpenwanderer, deſſen ſchwärmende
Andacht mit der wilden Größe der Natur eins werden möchte,
iſt ein Seelenwanderer Rouſſeaus, des Entdeckers des Natur-
gefühls. Und die Liebenden, denen heute nur die herrlich ver
zehrende Kraft gegeben ſein möchte, ſich völlig von der Gewalt
ſchwelgender Empfindungen löſen zu laſſen, Rouſſeau iſt
der Prieſter, der ihre Seelen alſo verbunden. Wenn der harte
und klare Sozialiſt unſerer Tage als Zweck der neuen Orga-
niſation der Geſellſchaft die freie, allſeitige,, harmoniſche Ent-
faltung aller Fähigkeiten in jedem Menſchen ſetzt, Rouſſeau
iſt ſein Lehrer. Jn den Entwürfen unſerer Zukunftsgeſell-
ſchaft, in der die Form der Teilarbeit aufgehoben werden ſoll,
wie der Gegenſatz von Stadt und Land, iſt überall das Hand
zeichen Rouſſeaus eingeſchrieben.

Noch heute iſt Rouſſeau der Todfeind für alle, die die Welt
in feudaler und klerikaler Gebundenheit erhalten, den Men-
ſchen unter den Zwang einer ſtarren auf gedrungenen Autori-
tät beugen wollen. Als jüngſt in der franzöſiſchen Kammer
eine nationale Ehrung Rouſſeaus beraten wurde, geifertenwider ihn die klerikalen Utopiſten von der Raſſe des Peauriee

arrès. Rouſſeaus Werke ſtehen auf dem Jndex der katho
liſchen Kirche, und in keinem deutſchen, geiſtlich beaufſichtigten
Seminar wird auch nur ein zahmer Auszug Rouſſeauſcher
Gedanken geduldet. Der Mann, der ſich in ſeinen „Kon-
feſſionen“ freiwillig die Welt zu ſeinem Beichtſtuhl er-
wählte, der ſich vor der ganzen Menſchheit im Lichte der Sonne
offen bekannte, ſcheucht und ſchreckt noch immer die kirchlichen
Mittler, die ſich im Dunkel des dreigeteilten hölzernen Gitter-
gehäuſes die zitternden, verängſtigten Gewiſſen untertänig
machen. Man begreift den ungemilderten Haß der Kirche,
wenn man in Rouſſeaus Erziehungsroman, dem Emile,
dieſe zu unſerem Unheil keineswegs veralteten Sätze lieſt:
„Wenn mir die Aufgabe geſtellt wäre, die Dummheit in ihrer
abſtoßendſten Form zur Darſtellung zu bringen, ſo würde ich
einen pedantiſchen Schulfuchs malen, wie er Kindern Katechis
musunterricht erteilt; wenn ich ein Kind ganz närriſch machen
wollte, würde ich es nötigen, mir deutlich auseinanderzuſetzen,
was es beim Herſagen des Katechismus eigentlich ſage.“ „Jch
ſehe in der Tat nicht ein, was man dadurch, daß man die
Kinder mit den Geheimniſſen der chriſtlichen Dogmen be-
kannt macht, anders erzielt, als daß man ſie ſchon frü zum
Lügen anhält. Weiter bin ich der Anſicht, daß man, will man
Geheimniſſe gelten laſſen, wenigſtens begreifen muß, daß ſie
undegreiflich ſind, Kinder ſind aber nicht einmal dieſes Ge
dankens fähig.“ „Man muß glauben, um ſelig zu werden.
Die falſche Auffaſſung dieſes Dogmas iſt die Quelle der blut
gierigſtey Jntoleranz und die Urſache aller dieſer nutzlofen
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Lehren, Welche Ser menſchlichen Vernunft hen Todesſtreich ber
ſetzen, indem ſie dadurch gewöhnt wird, ſich mit Worten ab-
ſpeiſen zu laſſen. Ohne Zweifel iſt kein Augenblick zu verlieren,
um der rig Seligkeit gewiß zu werden; iſt aber zu ihrer
ſrg ß as Nachplappern gewiſſer Worte hinreichend, ſo
ſehe ich nicht ein, was uns abhält, den Himmel ebenſogut mit
Starmätzen und Elſtern als mit Kindern zu bevölkern.“ „Der
Glaube der Kinder ſo wie der vieler Erwachſener iſt lediglich
eine Sache der Geographie. Soll ihnen etwa dafür ein Lohn

werden, daß ſie in Rom und nicht in Mekka geboren
ind

Die deutſche Literatur und Philoſophie der klaſſiſchen Zeit
wäre Rouſſeau ebenſo undenkbar wie die neue Erziehungs
kunſt und die große Muſik. Goethe hätte nie ſeinen
Werther, ſeinen Meiſter, die Wahlverwandtſchaften und die
mit dem Sturm verbrauſenden, in die Natur hinein gewühlten
Fauſtmonologe gedichtet, wenn er nicht in der Neuen
Heloiſe lieben und fühlen und ſchauen gelernt hätte.
Rouſſeau ließ Schiller wider die Tyrannen die Räuber
ſenden. Als der Emile von Henkershand verbrannt wurde und
ſein Verfaſſer, von den Bütteln verfolgt, in den Schmähſchrif-
ten gehetzt, in der Acht irrte, las Kant das Werk in einem
Zug. Es wird erzählt, daß an dieſem Tage für ganz Königs
berg die Uhr ſtill ſtand, denn die Normaluhr, Kants auf die
Minute pünktlicher Tagesſpaziergang, verſagte: Kant mochte,
unter der Gewalt Rouſſeaus, keinen Augenblick raſten.
Die Kritik der praktiſchen Vernunft, die religiöſen Schriften
des Philoſophen, aber auch ſeine Erkenntniskritik und die
politiſch-ſtaatsrechtlichen Auffaſſungen find beeinflußt durch
den Emile und den Geſellſchaftsvertrag. Der Schöpfer der
modernen Pädagogik, Peſtalozzi, iſt unmittelbar Schüler
Rouſſeaus, wie Fichte. Den Kopf Beethovens hat Rouſſeau
gemeiſelt, ſein Geiſt tönt in dem ländlichen dyll des Paſto
rale wie in dem Schlußchor der Neunten. Alle Gefühlslyrik,
Naturanſchauung, der pſychologiſche Roman, die autobiogra-
phiſche Bekenntnisdichtung ſind aus dem Quell Rouſſeaus ge
ſpeiſt. Wagners Triſtan iſt ein Nachhall der Neuen Heloiſe.
Endlich: jede revolutionäre Geſellſchaftskritik wie jede revo-
lutionäre Tat iſt in irgend einer Weiſe Fortſetzung, Beant-
wortung, Erfüllung Rouſſeauſcher Gedanken. Jnwieweit
Napoleon Taterbe der Revolution war, blieb er der Schüler
Rouſſeaus, dem ſeine Jugend gehörte.

Rouſſeau erfüllt die Aufklärung, die alle Dinge an der
freien Vernun g. meſſend, prüfend, bewährend und ver-
werfend aus den Feſſeln überkommener Autorität befreit, wie
der Gewalt des unbeirrbaren Gefühls. „Zurück zur
Natur“ das Leitwort Rouſſeaus, ſcheint reaktionäre
Leugnung jeder kulturellen Entwicklung. Wenn er die Stadt
flieht und die Städter verabſcheut, wenn er die Gelehrten und
Künſtler der Ziviliſation haßt und höhnt, wenn er ſeinen
Frieden und ſein Glück in der Stille der Dörfer und der Ein
fachheit ungebildeter Menſchen und unentwickelter Sitten
ſucht, heißt das nicht Aufhebung der Geſellſchaft, nicht
bloß ihre Umgeſtaltung. Dieſe Deutung hieße den Grund
ſeiner Weltanſchauung verkennen. Rouſſeaus Natur iſt
Zukunftsſtaat, nicht verlorenes Paradies. Der „natürliche“
Menſch iſt der von der Unterdrückung des klerikalen, abſo-
lutiſtiſchen Feudalſtaates befreite Bürger, der durch die um-
faſſende Ausbildung aller menſchlichen Fähigkeiten in der
Kraft ſeiner eigenen Arbeit ſicher und feſt ſteht, in dem rau-
ſchenden Gefühl ſeines ungebrochenen, ungefeſſelten Menſchen
tums alle irdiſche et genießt. Rouſſeau iſt kein Kultur-
leugner, ſondern ein lturſchöpfer. Wenn er ſeinen Men-
ſchen abſeits der Pariſer Ziviliſation ſucht, ſo nur deshalb,
weil er die Güte und Schlichtheit unverdorbener Menſchen als
die Möglichkeit einer neuen Ziviliſation beweiſen will. Er
findet den Gedanken ſehr natürlich, daß das Pflanzen eines
Baumes auf einer Terraſſe weit ſchöner ſei, als das Auf-
pflanzen einer Fahne in einer Breſche. Das iſt aber kein Per
zicht auf die Kulrur, ſondern im Gegenteil eine Verwerfung
der Barbarei des Krieges. Rouſſeaus Natur wird zum Jn
begriff des revolutionäre Erfüllung begehrenden Menſchen
rechts. Sein Dorffrieden lechzt dennoch unter der Guillotine
der Hauptſtadt. Das iſt denn die merkwürdige und gleichwohl
folgerichtige Entwicklung. Die Rückkehr zur Natur bewirkt den
Vorwärtsmarſch in die Revolution. Die Revolution befreit
die wirtſchaftlichen Triebkräfte aus der feudalen Umklamme-
rung. Der Dorfkultus Rouſſeaus ebnet ſo den Weg zur in
duſtriellen Rieſenſtadt unſerer Zeit, deren Ueberwältigung,
Umgeſtaltung, nicht Zerſtörung, die Sehnſucht und der Kampf
der heutigen Generation iſt.

In ſeinen Vorleſungen über die Beſtimmung des Gelehrten
ha Fichte den ſcheinbaren Widerſpruch in den Gedanken
Rouſſeaus aufgeklärt. Fichte ſetzt die Beſtimmung der Menſch
heit in dem beſtändigen Fortgang der Kultur und die gleich-
förmig fortgeſetzte Entwicklung aller ihrer Anlagen und Be-
dürfniſſe. „Dieſer Wahrheit hat niemand beſtimmter und
mit ſcheinbareren Gründen und kräftigerer Beredſamkeit
widerſprochen, als Rouſſeau. Jhm iſt das Fortrücken der
Kultur die einzige Urſache alles menſchlichen Verderbens. Nach
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ihm iſt kein Heil für den Menſchen als in dem Naturſtande
und derjenige Stand, der den Fortgang der Kultur am
meiſten befördert, der Gelehrtenſtand, iſt nach ihm die Quelle
ſowohl, als auch der Mittelpunkt alles menſchlichen Elends
und Verderbens Jhm iſt Rückkehr Fortgang; ihm iſt jener
verlaſſene Naturſtand das letzte Ziel, zu welchem die jetzt ver
dorbene und verbildete Menſchheit endlich gelangen muß. Er tut
demnach gerade das, was wir tun; er arbeitet, um die Menſch
heit nach ſeiner Art weiter zu bringen, um ihr Fortſchreitengegen ihr letztes höchſtes Ziel zu befördern.“ Sorſeen leug
nete, im berechtigten Weltekel, die Kultur; aber ſo erkenntFichte, er ſetzt unvermerkt ſich und die ganze Geſellſchaft mit
der ganzen Ausbildung, die ſie nur durch das Herausſchreiten
aus dem Stande der Natur erhalten konnte, in ſeinem Natur-
paradies voraus. Es iſt nur die dichteriſche Form, was ge
weſen zu ſchildern, was erſt werden ſoll. Und Fichte maß
die Größe wie die Schwäche Rouſſeaus: „Er berechnete das
Leiden; aber er berechnete nicht die Kraft, welche das
Menſchengeſchlecht in ſich hat, ſich zu helfen

Er iſt der Mann der leidenden Empfindlichkeit Sein
Zögling entwickelt ſich von ſich ſelbſt. Der Führer desſelben hat
nicht viel mehr, als daß er die Hinderniſſe ſeiner Bildung
entfernt, und läßt übrigens die gütige Natur walten. Sie
wird auch immerfort ihn unter ihrer Vormundſchaft erhalten
müſſen. Denn Tatkraft, Feuer, feſten Entſchluß gegen ſie zu
kriegen und ſie zu unterjochen, hat er ihm nicht beigebracht.“
Fichte aber vollendet Rouſſeau: „Hinſtellen und klagen über
das Verderben der Menſchen, ohne eine Hand zu regen, um
es zu verringern, iſt weibiſch. Strafen und bitter höhnen, ohne
den Menſchen zu ſagen, wie ſie beſſer werden ſollen, iſt un
en Handeln! Handelnl das iſt es, wozu wir
a ſind.“
Rouſſeaus Sehnſucht iſt ein Stück der menſchlichen Seele ge

worden. Wir erkennen uns ſelber, wenn wir ihn ehren und
feiern. Wir befreien uns, wenn wir ihn befreien. Wir wiſſen,
daß wir handeln müſſen. Jn unſerem revolutionärem
Werk lebt Rouſſeaus Größe und verſchwindet der ſterbliche

Beiſatz ſeines Weſens. K. E.
T

Gedanken Rouſſeaus.
„Der erſte, welcher ein Stück Land umzäunte und ſich zu

ſagen vermaß, dies Land gehört mir, und Leute fand, die ein
fältig genug waren, dies zu glauben, war der Gründer der
bürgerlichen Geſellſchaft. Was für Verbrechen, was für Elend
hätte derjenige dem menſchlichen Geſchlecht geopfert, der, die
Grenzpfähle ausreißend oder die Gräben verſchüttend, ſeinen
Mitmenſchen zugerufen hätte: Hütet euch, dieſen Betrüger zu
hören Jhr ſeid verloren, wenn ihr vergeßt, daß die Frucht
allen und das Land niemandengehörtl!l“

„Verfolgen wir den Fortſchritt der Ungleichheit (durch das
Verlaſſen des anfänglichen Naturzuſtandes bedingt), ſo finden
wir, daß die Errichtung von Geſetz und Recht des
Eigentums der erſte Schritt war, die Einſetzung der
Obrigkeit der zweite und dritte, und der letzte Schritt der
Uebergang der geſetzlichen Macht in eine willkürliche.“

„Der Menſch iſt frei geboren und überall ſchmachtet er in
Feſſeln. Mancher dünkt ſich ein Herr über andere und iſt doch
nur ein größerer Sklave als ſie Wenn ich nur die Ge-
walt berückſichtige und die Wirkung, welche daraus entſpringt,
ſo würde ich ſagen: Solange ein Volk gezwungen iſt, zu ge
horchen und gehorcht, tut es wohl daran; ſobald es das Joch
abſchütteln kann und ſchüttelt es ab, tut es noch beſſer. Denn,
indem es ſeine Freiheit nach demſelben Rechte wieder erlangt,
welches ſie ihm raubte, iſt es entweder befugt, ſie wieder zu
nehmen, oder ein anderer war es nicht, ſie ihm zu entreißen.“

„Ariſtoteles ſagte ſchon, daß die Menſchen nicht alle hon
Natur gleich ſeien, ſondern dieſe für Sklaverei, jene zum Herr
ſchen geboren werden. Ariſtoteles hatte recht, verwechſelte
aber die Wirkung mit der Urſache. Jeder Menſch, der in der
Sklaverei geboren iſt, wird zur Sklaverei geboren, nichts iſt
gewiſſer. Sklaven verlieren alles in ihren Feſſeln, ſelbſt den
Wunſch, ihrer ſich zu entlaſten; ſie lieben ihre Knechtſchaft,
wie des Odyſſeus Gefährten ihren tieriſchen Zuſtand. Wenn
es alſo Sklaven von Natur gibt, ſo kommt das, weil es gegen
die Natur Sklaven gab. Die Gewalt machte die
erſten Sklaven und deren Feigheit hat ſie er-
halten.“

„Der Stärkſte iſt nie ſtark genug, um immer Herr zu
bleiben, wenn er nicht die Gewalt in Recht und den Gehorſam
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in Pflicht umwandelt. Daher das Recht des Stärkeren; jenes
anſcheinend ironiſch genommene, in der Tat aber grundſätz-
lich eingeführte Recht. Die Gewalt iſt eine phyſiſche Kraft;
undenkbar iſt mir eine Moralverpflichtung, welche ſich aus
ihren Wirkungen ergeben könnte. Der alten iſt eine
Handkung der Notwendigkeit, nicht des Willens; höchſtens liegt
darin ein Akt der Klugheit. Jn welchem Sinne doch nur
könnte es eine Pflicht ſein? Denn ſobald Gewalt das
Recht begründet, ſo ändert ſich die Wirkung mit der Urſache;
jede Gewalt, welche die erſtere übertrifft, tritt in ihre Rechte.
Sobald man ungeſtraft ſich des Gehorſams begeben kann, kann
man es auch geſetzlicherweiſe, und weil der Stärkere immer
recht hat, ſo kommt es nur darauf an, daß man der Stärkſte
werde. Welch ein Recht aber iſt es, das untergeht, ſobald die
Gewalt aufhört? Wenn man gezwungen gehorchen muß,
braucht man nicht aus Pflicht zu gehorchen, und ſobald man
nicht mehr zum Gehorſam gezwungen wird, iſt man auch nicht
mehr dazu verpflichtet Geſtehen wir alſo ein, daß Ge
walt kein Recht gründet und man nur einer rechtmäßigen Ge
walt zum Gehorſam verpflichtet iſt.“

h

Vom javaniſchen Affenmenſchen.
In der K. Z. leſen wir: Die bewundernswerte wiſſenſchaft

liche Tat einer deutſchen Frau hat nunmehr nach langjährigen
Arbeiten t Abſchluß gefunden. Die Witwe des namhaften
Zoologen Prof. Selenk a hatte den mutigen Entſchluß ge
faßt, auf der Jnſel Java neue Ausgrabungen in den Schichten
vorzunehmen, in denen ſeinerzeit die berühmte Schädeldecke
des älteſten bisher unbekannten menſchenähnlichen Weſens, des
Affenmenſchen (Homo pithecanthropus) gefunden worden war.
Dieſe Arbeiten wurden mit Unterſtützung der Akademien von
Berlin und München ins Werk geſett, und die reichen Ergeb-
niſfe der langjährigen, durch die Ungunſt des Tropenklimas er
ſchwerten Grabungen wurden größtenteils den Staatsſamm-

gen der genannten Städte einverleibt. Ueber die Verhält

wußte man vorher nur ſehr wenig, da das reiche hollä ſche
Ausgrabungsmaterial bis jetzt, mit Ausnahme des Pit. an
thropusſchädels ſelbſt, immer noch keinen Bearbeiter gefunden
hat. Nun fand ſich ein ganzer Stab von deutſchen Fachgelehr
ten zuſammen, der unter Frau Selenkas Leitung ſich in die
Beſchreibung der von ihr zutage geförderten Reſte teilte; die
lange Reihe dieſer Monographien iſt jetzt unter dem Titel Die
Pithecanthropusſchichten auf Java bei W. Engelmann in Leip-
zig erſchienen, mit überaus zahlreichen Tafeln autotyvpiſcher
Darſtellungen der prächtigſten Stücke. Unter anderm findet
man da die geologiſchen Verhältniſſe von Blanckenhorn be
ſchrieben, die Fiſche von Henſel, die Schildkröten von Jäkel, die
Krokodile von Janenſch, dem Leiter der deutſch- afrikaniſchen
Ausgrabungen von Dinoſauriern; die Muſcheln und Schnecken
haben in Martin, das erſte vollſtändige Rieſenſkelett des Stego
don, eines Nachkommen vom Maſtodon und Vorläufers der
Elefanten, in Pohlig, die Pflanzenabdrücke in Schuſter und die
übrigen Säugetierreſte in Stremme Monographen gefunden.

Aus dieſen Bearbeitungen geht hervor, da zu Lebzeiten des
älteſten Affenmenſchen in den Tropen die Regenmengen ſehr
viel bedeutender geweſen ſind als heute, entſprechend den ge
waltigen Schneefällen während der großen Eiszeiten in unſern
Breiten. Es war ein ſumpfiger, vom Fluß durchſtrömter See,
in dem ungeheure Maſſen von Tierleichen ſich an ſammelten
und auch die Pithecanthropusreſte begraben wurden einge
ſchwemmte Aſchen der verſtärkten damaligen Vulkanausbrüche
und Gerölle bedeckten und konſervierten die Skelette in ähn
licher Weiſe, wie es am Fuß des Albanergebirges in der
Gegend von Rom der Fall geweſen iſt. Die graue Farbe der
Aſchen hat ſich den Knochen mitgeteilt, ebenſo der hohe Eiſen
gehalt und damit das erhebliche Gewicht. Der Sumpf war von
großen Mengen gefräßiger Krokodile bevölkert, die zweifellos
zu der beträchtlichen Anſammlung von Tierknochen in dieſem
Gewäſſer das ihrige beigetragen haben. Die Zuſammenſetzung
des Urwaldes war nicht e weſentlich von der des heutigen
indiſchen Feſtlandes und nſelgebiets verſchieden, und auch
unter den Tieren befanden ſich meiſt ſolche, die noch jetzt dort
bertreten ſind, beſonders die erſtaunlichen Mengen der für die
Sundainſeln bezeichnenden Hirſcharten. Die Schildkröten er
reichten zwar nicht mehr die abenteuerliche Rieſengröße ihrer
tertiären Vorfahren in den ſivaliſchen Bergen des indiſchen
Feſtlandes der Coloſſochelhs, die imſtande geweſen wäre,
einen das Gleichgewicht haltenden Elefanten auf ihrem Rücken
f2r zutragen Waren indes noch von ſehr beträchtlichem Um

ange.
Einige wenige Beſtandteile der Tierwelt aus der indiſchen

Pithecanthropuszeit ſind dagegen der heute dort lebenden gänz

arlich fremd. Während von den Nashörnern, Tapiren, Büffeln,
ſchen Tigern und vielen andern nur die damaligen Arten

ausgeſtorben und vom Erdboden verſchwunden ſind, die Gat-
tungen dagegen in Geſtalt anderer, neuer Arten noch jetzt auf
den Sundainſeln oder dem indiſchen Feſtland ſich forte lten
haben und weiterleben, ſind die Stegodonten, die altigen
Rüſſeltierrieſen der Pithecanthropuszeit, bald hernach gänzlich
vom Erdboden verſchwunden und haben ihren Nachkommen, den
Elefanten, den Plas räumen müſſen. Jene waren bereits in
der ſpäteſten Tertiärzeit aus den noch gewa Maſto
donten hervorgegangen und in Südaſien weit verbreitet. Auf
Java pflanzten ſie ſich alſo bis in die älteſten Prk Ver
gletſcherungsperioden der nachtertiären Zeitläufte die ſich
dort in erheblicher Verſtärkung der Regennieder äußer
teri, und waren dort Zeugen der Enſſtehuna des Menſchen
geſchlechts in ſeinen urſprünglichſten ertretern, der Homo
pithecanthropus; während das noch altertümlichere Maſtodon
zwar in Amerika wenigſtens, ebenfalls bis in die ältere Eis
zeit hinein ſich gerettet zu haben ſcheint, aber dann nur Zeit
genoſſe, nicht unmittelbarer Gefährte der älteren Affenmenſchen
getoeſen ſein kann. Denn in die neue Welt iſt das Menſchen
geſchlecht offenbar verhältnismäßig erſt ſehr ſpät, wohl gegen
das Ende der letzten großen Eiszeit, von Oſtaſien her einge
zogen.

Nicht minder wichtig als das Stegodon iſt für die Beurtei
lung der Pithecanthropusſchichten von Java das Flußpferd, das
dort in damaliger Zeit ebenſo maſſenhaft verbreitet war, aber
heute bekanntlich nur noch in Afrika lebt. Dieſes Tier war
einſt über einen großen Teil Südaſiens, wo es wohl durch die
Ausbreitung des Menſchengeſchlechts ausgerottet wurde, und
auch, in den warmen Zwiſcheneiszeiten, durch Europa ver
breitet, wo es zu wiederholten Malen klimatiſchen Einflüſſen
weichen mußte. Von Afrika her bevölkerte es zunächſt den zeit-
weiſe trocken liegenden Boden des Mittelmeers an deſſen ge
waltigen Strömen, blieb dann nach Wiedereindringen des
Weltmeers auf den Jnſeln Sizilien, Malta, Zypern und andern
zurück und entartete da zu einer Zwergraſſe, die ſchließlich in
ausgewachſenem Zuſtande nur noch Schweinsgröße erreichte;
während die Herden, die das feſtländiſche Europa erreicht
hatten, ſich dort gleichfalls nordwärts durch Frankreich nach
England und auch in unſer Rheintal verbreiteten. Hier haben
ſie vielleicht noch mit dem Affenmenſchen von Mauer bei
Heidelberg zuſammengelebt, der unter den bisher bekannten
als nächſter Nachkomme des Pithecanthropus von Java be
trachtet werden kann.

So bildeten unter den ehemaligen Bewohnern der Sundag
inſel, nächſt dem Affenmenſchen, die Flußpferde und Stego
donten die merkwürdigſten und bezeichnendſten Bewohner. Vom
Pithecanthropus ſelbſt haben zwar die neuen Ausgrabungen
nichts mehr zutage gefördert; doch werden letztere gegenwärtig
in großartigem Maßſtab von der holländiſchen Regierung
weitergeführt, es ſind alſo auch in dieſer Hinſicht demnächſt
neue Funde zu erwarten. Von den Er ebniſſen der Selenka-
ſchen Grabung ſind nur noch wenige Bearbeitungen von ge
ringerer Bedeutung in Rückſtand, welche die Verhältniſſe der
ehemaligen, gleichzeitigen Meerestierwelt und eingehendere
Beſchreibungen der Pflanzenabdrücke zum Gegenſtand haben;
Frau Selenka verdanken wir aber die Verſorgung großer deut
ſcher Muſeen mit den koſtbaren Schätzen jener denkwürdigen
exotiſchen Lagerſtätte.
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Sinnſprüche.

Wir betrügen und ſchmeicheln niemanden durch ſo feine
Kunſtgriffe, als uns ſelbſt. Schopenhauer.

Begeiſterung iſt alles! Gib einem Menſchen alle Gaben der
Erde und nimm ihm die Fähigkeit der Begeiſterung, und du
verdammſt ihn zum ewigen Tod.

Adolf Wilbrandt.
Wenn man alt wird, da

reſpektiert die Tatſachen.

e T
Humor und Satire.

Ein neuer Hundeberuf. Au sburg. Die Hunde über
nehmen nach und nach alle Geſchäfte der Polizei. Aus Mainz
teilt die Au sburger Abendzeitung in Nr. 157 mit, wie man
zwei verbrecheriſchen Zigeunern in der Nähe von Rüſſelsheim
auf die Spur kam: „Dort wurden ſie von dem H
Bauunternehmers geſtellt, der ſi
wehr in der Hand bis Rüf
tierte, wo ihre Verhaftun
daß der Hund im Beſitz eines

hält man ſich an das Gegebene und
Anzengruber.

Wir nehmen an,
affenſcheines war.Veram wortlich Karl Bock in Halle a. S. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei.
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